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PESSACH-NUMMER 

Hebräisch-Beilage 


DAS GEBURTSFEST UNSERER GESCHICHTE 


Keine« unserer Feste fordert mehr zu histori¬ 
schen Vergleichen heraus, als das Pessachfest. 
Wieviele Predigten sind schon gehalten, wie¬ 
viele Artikel und Abhandlungen schon ge¬ 
schrieben worden, welche aus dieser Fundgrube 
geschichtlicher Analogien geschöpft haben und 
immer neue Beziehungen dieser Zeit zu jenem 
berühmten Auszug aus Mizraim gefunden 
haben! Aber seltsam, e« sind nicht nur Predi¬ 
ger und Artikelschrerber, welche diese alte Zeit 
immer neu in uns lebendig zu machen wissen. 
Es ist die Geschichte selbst, die Geschichte des 
•jüdischen Volkes, die Geschichte unserer Tage, 
welche aus diesem Ungeschehen schöpft, und 
welche nicht müde wird, die Begebenheiten die¬ 
ser Zeit immer wieder, und so auch in unseren 
Tagen, zu wiederholen. 

Das Ereignis, das wir in Aegypten erlebt 
haben, wird, um einen naturwissenschaft¬ 
lich gebrauchten Ausdruck Goethes auf 
historisches Geschehen anzuwenden, gerade¬ 
zu zum Urphänomen unserer Geschichte. 
Was uns damals geschehen ist, geschieht 
immer wieder, geschieht auch heute. 

Immer wieder stehen wir vor der Wende 
eines „Auszuges“ mit Knechtschaft und Be¬ 
drückung, die vorangehen, und mit Volk- 
werdung und Annahme der göttlichen Gesetze, 
die ihm folgen. Und die AehnJichkeiten und 
Analogien werden immer auffallender. Wir 
waren fremd in Aegypten und hatten keine 
Rechte; wir wurden versklavt und hatten keine 
Freiheit; die Frohnvögte trieben und schlugen 
uns und achteten nicht unserer, vielmehr 
nicht ihrer Menschenwürde. Und diese 
tiefste Erniedrigung Ist dis Ge* 
L* urtestun de des Volkes. In Aegyptea 
war es noch eine geschichtslose Menge von 
Nachkommen Israels, mit dem Auszug aus der 
Knechtschaft Aegyptens ward es ein Volk* 
hier beginnt ersfseineGeschichte. 

Und so ergibt sich, daß dieses erste Ge¬ 
schehen: Bedrückung und Auszug, schon vor 
unserer Geschichte da w T ar. Noch bevor die 
Juden ihren Staat hatten, ja noch bevor sie 
überhaupt ein Volk waren, waren sie schon in 
einer Galuth. In der Knechtschaft Aegyptens 
erstand Moses, der Mann, der diesem Volke das 
Wort Gottes vermittelte, und ihm auf Jahr¬ 
tausende eine sittliche Aufgabe, genauer, die 
fijttlielvkeit als Aufgabe gab. Man bedenke: Die 
Qual unserer Leiden in Aegypten, die nicht ver¬ 
gessen worden ist, und die nach dem Gebot 
nie vergessen werden darf, ist der große Auf¬ 
takt unseres ganzen geschichtlichen Daseins. 

♦ 

Pessach Ist unser geschichtlichstes Fest; es Ist 
geradezu das Fest der Gehurt unserer Geschicht¬ 
lichkeit; und gerade darum ist es bedeutsam, 
daß in diesem ersten Moment bereits da6 große 
Gesetz zu erkennen ist das über unserer Vor¬ 
geschichte steht: Bedrückung — Aus¬ 
zug — Sinai. Auf eine grauenvolle Zeit der 
Not — erfolgt die Errettung zur Freiheit — 
und mündet in die Verpflichtung zum göttlichen 
Gesetz. 

Wie oft haben wir uns in den letzten Jahren 
und in den letzten Tagen unsere Geschichte als 
Trost vor Augen gehalten! Und nicht nur als 
Trost, sondern aucn als Quelle der Zuversicht, 
des Mutes und selbstbewußter Haltung! Da 
nun jenes Fest naht, in dem uns geschichtliche« 
Bewußtsein geradezu zur religiösen Pflicht ge¬ 
macht wird, dürfen wir vielleicht, da ja auch 
das Rituale des Peseachfoetes mit einer Frage 
beginnt, eine Frage nach Wert, Bedeutung und 
Berechtigung dieser Tröstung durch die Ge- 
Geschicht© stellen. Ist wirklich ra der Not des 
Einzelnen der Gedanke an unsere Volks¬ 
geschichte eine Hilfe? Sicher ist doch, daß da¬ 
durch das persönliche Schicksal des Einzelnen 
nicht geändert wird. Das Leben des Indi¬ 
viduums 6teht heute vor einer harten Gegen 
wart und vor einer drohenden Zukunft.. Diese 
Wirklichkeiten werden doch durch Gedanken 
und Erinnerungen nicht beseitigt. Ist aber 
dann die tröstende Vorstellung der Vergangen¬ 
heit nicht eine Illusion? Ist das nicht eine 
Flucht vor der Wirklichkeit? 

Nein. Wir müssen uns darüber klar werden: 
Es ist keine Flucht vor der Wirklichkeit, son¬ 
dern ein Vordringen in die wahre Wirklich¬ 
keit. Denn die Wirklichkeit unserer Existenz 
erschöpft sich nicht im Glück und Unglück des 
Einzelnen, sondern rn der Aufgabe, die er in 
einem größeren Ganzen, in seinem Volk, und 


in deT Geschichte seine« Volkes zu erfüllen hat. 
Nur dann können wir unser Schicksal begrei¬ 
fen, nur dann können wrir uns richtig verhal¬ 
ten, wenn wir erkennen, daß unser individuelles 
Glück nicht unser letztes Ziel ist, und daß der 
Sinn unseres Schicksals sich durchaus nicht in 
unserer persönlichen Wohlfahrt erschöpft 
Wir müssen neben unserem individuellen Ge¬ 
dächtnis auch ein geschichtliches Gedächtnis in 
nns aushilden; neben dem Icb-Bewußtsein auch 
ein Wir-Bewußtsein, das über das individuelle 
Leben hinausreicht und Generationen umfaßt, 
in Generationen sich selbst erkennt. Die 
geschichtliche Erkenntnis muß zur Selbst¬ 
erkenntnis werden. Die Erinnerung an vergan¬ 
gene Ereignisse*, die unsere Geschichte betref¬ 
fen, zur eigenen Erinnerung. So ist deT tiefe 
Satz unserer Tradition zu verstehen, daß ein 
jeder sich so betrachten muß, als sei er selbst 
aus Aegypten ausgezogen. Was vor 3000 Jah¬ 
ren geschah, geschieht auch heute — und wahr¬ 
haftig, es geschieht heute wieder! Das Grund¬ 
gesetz unserer Geschichte ist wirksamer denn 
je. E« ist keine besondere Anstrengung notwen¬ 
dig, um unsere Situation wieder zu erkennen. 
Und so ergreift uns das große Bewußtsein: 

Wir leben, unser Volk lebt, denn 
unsere Geschichte geht in ihren 
nur ihr eigentümlichen Bahnen 
weiter* 


In unserer Not fühlen wir das deutlicher als 
Je, erkennen wir uns klarer denn je, als große 
wirkende geschichtliche Persönlichkeit über 
die Jahrtausende hin. Es ist bekannt, daß die 
Qualität der einzelnen Persönlichkeit von ihrem 
persönlichen Gedächtnis abhängt, d. h. 
von der Einheit alles Geschehens innerhalb die¬ 
ses Individuums. So hängt aber auch die Quali¬ 
tät der geschichtlichen Persönlichkeit von dem 
geschichtlichen Gedächtnis ab, von der Kraft 
der Erinnerung, von der Intensität der Selbst¬ 
erkenntnis in der Erinnerung . , . 


Diese-Erinneruug gestattet uns weiter* zu 
blicket den Rhythmus des Geschehens weiter 
zu venolgen und unsere heutige Situation mit 
der Frage nach Sinn der ägyptischen Erniedri¬ 
gung zu erleuchten. Wir wissen: Lhr folgte die 
Befreiung, der Auszug, die Volkswerdung, der 
Eintritt in die Geschichte, die Uebernahme des 
göttlichen Sittengesetzes: aus tiefster Erniedri¬ 
gung heraus, und wohl mit der hier angesam¬ 
melten Kraft, mit der wir zu Gott schrien. Aus 
unseren Erlebnissen in Aegypten treten wir. in 
unsere Gesetze ein, welche unerschöpflich sind 
in der ständigen Beziehung zu den Tagen und 
Erlebnissen unserer Knechtschaft in Aegypten. 
Diese Zeit der Qual und der Not erscheint so 
als die Voraussetzung zu dem, was uns immer 


teste Hilfe fnt die (dienet Juden 

Wien. Io den letzten Tagen erhielt die Wiener Kultusgemeinde vom Aus¬ 
lande her eine Summe Geldes überwiesen, die es ihr ermöglicht, die von den 
Behörden nicht geschlossenen jüdischen Institutionen — Ausspeisungen, das 
Rothschild-Spital und das Altersheim — wieder einige Wochen lang zu führen. 
Inzwischen, hofft man, wird man in einen Kontakt mit den Wohlfahrts¬ 
organisationen in Berlin kommen. 

80.600 Pfund ßeteils in fanden aufoelkadit 

London. (JTA.) Das Vereinigte Jüdische Komitee für die Hilfsaktion zu¬ 
gunsten der österreichischen Juden hat seinen ersten Appell an die jüdische 
Oeffentlichkeit erlassen. Mit diesem Appell wird die große Sammelaktion für 
den Fonds zur Unterstützung der Juden in Oesterreich eröffnet. Bisher sind in 
Form von Barspenden und -zeichungen 80.000 Pfund (über 11 MUL Kö) auf¬ 
gebracht worden. 


Paosevelts Aktion 


Washington. Präsident Roose- 
velt hat für den 13. April führende 
Juden, Katholiken und Protestanten aus 
den Vereinigten Staaten zu einer Konfe¬ 
renz im Weißen Haus zusammengerufen, 
um mit ihnen die Lage der deutschen und 
österreichischen Emigranten zu bespre¬ 
chen und eventuell Erleichterungen in 
den Einreisebestimmungen für diese in 
die Wege zu leiten. 

Havanna. Die Regierung von Kuba hat 
grundsätzlich den Vorschlag de« Präsidenten 
Rooeevelt betreffend die Flüchtlinge au« Öster¬ 
reich und Deutschland angenommen. Ein Son¬ 
derkomitee wird die Bedingungen, unter Jenen 
die kubanische Regierung an dieser Aktion 
teilnehmen will, formulieren. 

Buenos Aires. Eine Abordnung von 40 jüdi- 
«ehen Organisationen überbraeht© dem ameri¬ 
kanischen Botschafter in Buenos Aire*. Wed¬ 
doll, rkm Dank der Juden in Brasilien für d*M> 
Vorschlag dos Präsidenten Roosevelt auf Ein¬ 
berufung einer internationalen Flüchtlingskou- 
ferenz. 

Paris. Der Verband der jüdischen G-Seil¬ 
schaften in Frankreich dankt in einem Schrei¬ 
ben an den amerikanischen Botschafter in Paris 
der Regierung der Vereinigten Staaten für ihie 


Initiative zugunsten der Flüchtlinge aus Oester¬ 
reich und Deutschland. 

New York. Die ,*Universifcy in Exile“ wird 
demnächst einen Zubau auffiihren, um Raum 
für Gelehrte aus Oesterreich zu schaffen, die 
durch den Umsturz in Oesterreich gezwungen 
sind, das Land zu verlassen. 

du l/otsdUof tkf&ouds 

London. (JTA.) Im englischen Unterhaus er¬ 
klärte der parlamentarische Unterstaatssekre¬ 
tär im Foreign Office. R- A. Butler, auf eine An¬ 
frage des sozialistischen Abgeordneten Arthur 
Hendereon, ob die Regierung nunmehr in der 
Lage sei, eine Erklärung über das Problem der 
Oesterreich-Flüchtlinge * und ihres eventuellen 
Schutzes durch den Völkerbund abzugeben: 

Die britische Regierung beabsichtigt, 
dem Völkerbundsrat vorzuschlagen, daß 
er auf seiner nächsten Tagung beschließe, 
die Vollmachten des Hochkommissars 
für die Deutschland-Flüchtlinge auch auf 
die Flüchtlinge aus Oesterreich auszu- 
dehnen. 

Die nächste Tagung dos Völkerbunderatos 
findet am 9. Mai statt. 


wieder als der Sinn unserer Geschichte deutlich 
wird: die eigenartige Beziehung 
zum Problem der Sittlichkeit. Man 
muß dies richtig verstehen. Das bedeutet nicht, 
daß wir besser sind als die anderon: sondern, 
daß für uns das Problem der Sittlichkeit eine 
ganz andere Bedeutung hat als für die ande¬ 
ren Völker. Das kann überhaupt nicht bestrit¬ 
ten werden. In unserer ganzen nationalen Ent¬ 
wicklung haben wir dauernd mit der Frage dos 
richtigen Handelns, des richtigen Verhaltens zu 
tun. Immer wieder stehen wir vor Gesetzen und 
Vorschriften und vor der Frage des Ueber- 
tretene der Gesetze oder des Gehorsams zu den 
Gesetzen. Unser ganzes nationales Leben kreist 
um diesen Mittelpunkt. Das ist der Sinn, den 
wir unserem nationalen Geschehen und auch 
dem ganzen Weltgeschehen geben. 

Dieses lebendige Verhältnis zur Sittlichkeit 
wird von ganz verschiedenen Seiten her sicht¬ 
bar. Und es ist durchaus nicht nur eine posi¬ 
tive und aktive, sondern oft auch eine negative 
und passive Beziehung. 

Der Beginn ist freilich höchst positiv und 
aktiv: die Verkündigung des Sittengesetz©« au 
uns und durch uns an die Völker; entfaltet iu 
einem großen System von Gesetzen und Vor¬ 
schriften, Geboten und Verboten, welche dazu 
dienen, das Leben zu heiligen, unser Verhalten 
nicht nach den Zielen individueller Lust, son¬ 
dern nach überindividuellen Gesichtspunkten 
einzurichten. Nie vorher hatte es so etwas ge¬ 
geben. 

Dazu aber tritt in der weiteren Entwicklung 
noch ein© negative Beziehung. Das jüdische 
Volk hat diese Gebote nicht immer eingehalten; 
sogar sehr oft verletzt Aber gerade diese 
Uebertretungen und Sünden sind das ständige 
Thema unserer Geschichtsbetrachtung in unse¬ 
ren, heiligen Büchern. Hat je ein anderes Volk 
so viel von seinen Sünden geredet? Seine Feh¬ 
ler 60 offenbar gemacht? Es beginnt mit Adam 
und hört nicht mehr auf. Niemand wird ge¬ 
schont, selbst der große König David nicht 
Das Thema unserer Propheten sind die Sünden 
de« Volke«. Immer wieder Abfall und immer 
wieder Ermahnung und Bestrafung. 

Andere Völker berichten in ihrer Ge¬ 
schichte von ihren Siegen und von ihrem 
Ruhm; wir berichten von unseren Sünden. 

Denn da« ist eben unser Problem. Wir 
sind wahrhaftig nicht sündenlos; aber wir 
kämpfen mit unseren Sünden. Und wir 
machen sie offenbar vor aller Welt 
Das aber ist uns geblieben auch in unserer 
Zeit Bei keinem Volk der Welt sind seine Feh¬ 
ler 60 deutlich. Man sieht nur die Schwächen 
unsere« Charakters. Bei keinem jüdischen Böse¬ 
wicht vergißt man das Wort ..jüdisch“ hinzuzu¬ 
fügen, wiewohl es sonst nicht üblich ist, eine 
nationale oder religiöse Bezeichnung anzufüh¬ 
ren, Ja selbst von unseren guten Eigenschaf¬ 
ten, unserer Gerechtigkeit, unserer Hilfsbereit¬ 
schaft, unserem Fleiß, unserer Energie, unse¬ 
rer Klugheit usw. will die feindliche Welt nur 
di© Schattenseiten sehen. Das hängt freilich 
mit der unter-menschlichen Besonderheit de« 
antisemitischen Hasse« zusammen, aber eben 
dies gehört ja auch zu unserem* Volksschicksal 
und ist nur ein Ausfluß unserer sittlichen 
Empfindlichkeit, unsere« intimen Verhältnisses 
zum Problem der Sittlichkeit. 

Noch entecheidender und seltsamer Ist aber 
unsere paesive Beziehung zur Sündhaftig- 
eit der Menschen. Wir sind nicht nur Subjekt 
der Sittlichkeit, wir sind merkwürdigerweise 
auch das bevorzugt© Objekt der Unsittlichkeit 
An keiner Menschengnippe hat sich wohl die 
europäische Menschheit mehr und öfter versün¬ 
digt, als an uns. An uns .wird immer wieder 
Haß und Sadismus, Lüge und Bosheit verübt. 
Wir sind eine Prüfung für die Standhaftigkeit 
der Völker gegenüber dem Bösen. Und so sind 
wir geradezu ein Sittlichkeitsthermometer für 
die Völker und Menschen geworden. Auch hier 
also wieder unsere seltsame Beziehung zum 
Problem der Sittlichkeit — freilich mit ^umge¬ 
kehrtem Vorzeichen . . . 

So war es schon in Aegypten; und so ist es 
geblieben. Es ist nichts Neues; es ist eben unser 
geschichtliche« Urphänomen. Es ist das Gesetz, 
unter dem wir angetreten; dem können wir uns 
nicht entziehen; aber wir können es erfüllen. 
Das ist unsere Aufgabe. Wir können e* sinn¬ 
voll machen; wie cs einst geschah, auf dem 
Wege von Mizraim nach Erez Israel. F. W. 


















Numerus clausus in Ungarn 

In Wirtschaft und Kultur / Schächtverbot 


Hotel Spiro - Astoria. lohannlsbad 

Erstklassig«* P*inilienhot el, jeder Komfort, 
streng koscher, zeitgeiu&De Preise, Garagen. 

Tetefop Nr. 17. _ Besitzer: Emil 8p!ro. 


Budapest, Die von der Nationalen Einheits¬ 
partei geschaffene „Judenkommiesion“ hat 
rasche Arbeit, geleistet. Innerhalb einer Woohe 
hat der Ausschuß zwei Sitzungen abgehalten 
und mit der Abfassung eine* Entwürfet? sein 
Mitglied Abgeordneten Dr. E. Makkai beauf¬ 
tragt, dessen Vorschläge eich die 
Regierung im Wesen zu eigen 
macht e. Der jüngst ernannte Juetizminieter 
Dr. Edmund Mikecz machte schon 


" Ur b „ ei der Presse - un(l Worten des Grafen Stefan Bethlen, de« eiriat- 
Schaysptelerkainincr muß es bis Ende gen unter den Adligen, der den zivilen Mut 
Leb se'"- In ^rzester Zeh soHen gehabt hat, gegen die antijüdischen Beschrän- 

«»e mit dem Bodenbesitz Jn Zusammen- kungen aufzutreten, die er als die Schande der 
regelt werderf” Seiten dieses Prot) lems ge- ungarischen Gesetzgebung gebrandmarkt hat. 


Wiener Kultusgemeinde 
muß 800.000 Schilling 
abliefern 

_ v ^ - -- Eter Vorstand der Wiener israelitischen Kub 

rj Q Graf Stefan Bethlen wies auf die ungeheuren tusgemeinde hat an diejenigen Gemeindemitr 

z>mn ^cnluß betonte Dr. Daränyi noch, die Verdienste der Juden bei der Errichtung der glieder, die jährlich mit mindestem? 50 Schilling 

itegierung sei bis zur Grenze des Möglichen ungarischen Kultur und der ungarischen Wirt- besteuert sind — es handelt eich um über 

j-ruiiiuLKi aiuSoz macnte schon genauere v dnne es aber nicht mehr dulden, daß Schaft hin und forderte sofortige Zurlickzio- 20.000 Personen — ein Schreiben gerichtet, in 

Mitteilungen über den Gesetzentwurf der amt- S! m + ^ enen Partei weitergehende hung der Maßnahmen. welchem mitgeteilt wird, daß die Gemeinde den 

lieh den Titel führt: „Ueber die wirkungsvollere Der to in - ^ , ,• ^ Die jüdisch-ungarische Assimilation möchte Behördeneofort eine Summe von 8 °°.0 00 Schil- 

•Mcheretellung de« Gleichgewichtes im sozialen ein • ’a^ sich « m jeden Preis retten. Sie hat geglaubt, 1mg^abiiefern muß, falls die Burce der Gemeinde 

und wirtschaftlichen Leben“ und vom Minister zwÄ^Ä?!^Äir d6m d,e - ?W n,n S sich durch Taufe dem Schicksal wieder geöffnet und ihre Arbeiten wieder auf- 
auch dem Abgeordnetenhaus unterbreitet wurde. h-Th Arnn,.,a ah f img r neu< ^ t ’ t mner * entziehen zu können, durch Desertion fernen werden sollen. Die Gestapo hatte 

Auf dem Gebiete des geistigen Ä S lTÄÄ te - dW notwendigen Verfüglm- aus den Reihen des kämpfenden jüdischen lediglich zum Zweck der Entnahme der Adree- 
der Gesetzentwurf die Schaffung einer Presse- £:«, ^nnst in Z ” t , ref * en \ Ät,c j!, wen P Volkes. Sie wollten die Juden in zwei Grup- ®e n ^o/übergehend die Oeffnung der Gemeinde- 

und Theaterkammer vor, die sämtliche auf die- o-ebum* "dl d v r pen teilen: in die orthodox Mosaischen und in k * rt o&ek erlaubt. In dem Schreiben, in wei¬ 
sen Gebieten tätigen Personen umfassen muß. Kren'Frist?^sefno^wen^^lmf k - Ü -' die Neu-Getauften, die als wirkliche Ungarn ® hetn 6 ^gfkltig vermieden wird, den 

ssasJrÄT" ~ sä«*-ä»*? ä mä «B säte 

au^en 0 mrnen n werden* n daß n ^re 8< GMamtzahl Ä ^SuS?S5dJ^ ^ ^ ™ SS- } f**' }»■* Stunde, zum erstenmal 

20 Prozent der gesamten MitErliwierzahrHeht miiation ist uns nicht erlaubt Alle die, die , de ™ ^gf^nden Wechsel, der sich ln unse- 

ä sr ä a äää ?“sä‘iä s 

s P rj r T.wt Ä v .? a s z r, z£ asrasir: tsJS.'ÄS-- zt i".r 1 p T" t5ate ‘ r juS t" sss 

t. August 1919 zu einer anderen Konfession P1 . , . . , den * bestimmt ist, im Numerus clausus eingerech- kann nur aufgebracht werden, wenn alle Ge- 

übergetreten sind, seither ununterbrochen Gleichzeitig mit der Einreichung des „Juden- «et werden, und dies in allen Zweigen der meindesteuerzahler bereit sind, als außerordent- 

jener Konfession angehören oder von solchen Po^ Z **\ y eröffen tlicht dias Amtsblatt den Er- Wirtschaft und des Kulturlebens. Vollkommen Beitrag 50 Prozent ihrer Jahressteuer zu 

Eltern abstammen. laß des Ackerbauanintotens in Angelegenheit der ausgeschaltet werden sie sein vom politischen * eisteQ * Wir wissen, daß das, was wir verlangen, ein • 

BerthrbYh ,, ^ ,tErgänzung und Abänderung von Verfügungen und — was damit zusammenhängt — auch J chwe 7s Opfer Ist, aber es muß gebracht werden, 

“Krt'ss f 

käLS* «äs;,- ss “ä sSSsSä 

lieh erscheint Thf°,t»r daßmö S’ gestattete, verliert eeine Gültigkeit. Der Erlaß machte und sich der Adel letzten Endes der von größerer Bedeutung wie heute. Jedes Mitglied 

r.. u ernchten,^die aus- bedeutet also ein Schächtverbot für Notwendigkeit der Bodenreform doch wird d* r Gemeinde mag versichert sein, daß n u r s e h r 


schließlich für Juden spielen. Bei Zeitungen Ungarn.* 


ttfofy iuisem Metße&kUm 


fügen müssen, so wird es auch in Ungarn der schwerwiegende und u n a u s w e i c h- 
Fail sein, obwohl in beiden Fällen damit die h h * 1 ® r1 '? Gemeindevorstand gezwun- 

Jndpnfrncro mVht cr«lft«t ««in tann rionr, o„»v. ^ en haben, dieses Ersuchen an sie zu richten, und 

a 1 i £?a sein D kann - Denn auch daß vot) der ErfüIIung un8e rer Bitte das Schicksal 

die Bodenreform wird neue Bauern-Intelligenz unserer Gemeinde ebenso wie das aller ihrer Mit- 

vom Dort in die Städte schicken, die die jüdi- glieder abhängt, 

sehe Intelligenz ohne besondere Hetze ver¬ 
drängen wird,. und auch die Entwicklung der fi g% ««• 

Technik und die Konzentration des Kapitals \ifOiSC ivCfSSCffll ettÜCtl 

schaltet von Tag zu Tag mehr den jüdischen • nu « *«»,*• 

j --. an9 der Wirt- ff! Sudpalostma entdeckt 


Unsere A bonnente n-W erbeaktion schreitet mit großem Erfolg vor¬ 
wärts. W ir erhalten aus allen Teilen der Republik Zuschriften mit Mitteilung Industriellen und Vermittler 

neuer Abonnenten. Wir fühlen es als beste Anerkennung unserer Arbeit, wenn s< *aft aus. Jerusalem fJTAl Bei Asir in der Nähe 

unsere Abonnenten sich selbst um die E r w e i t e r u n g unseres Leser- h ,? 19 aufgestellt von Beer gcheba sind bei Bobrungsarbeiten, die 

k r e i s e s bemühen. Wir werden uns ihnen durch w e i t.e r e A u s g ; e s t a 1 - 

“J g d e 5 ” S e 1 b S t W e h r“ erkenntlich zeigen. Wir bitten alle, in der Werbe- wie der Antisemitismus nnd dfe sozialen durchführt, S relche g Wasservorkommen eiüdlckt 

Aktion nicht zu erlahmen und fordern auch jene unserer Freunde, die sich an ihr T t a* v ®® ^ er geopoUttechen worden. Als die Bohrungen eine Tiefe von 130 

bisher nicht beteiligt haben, auf, in dieser entscheidenden Zelt mit uns zu arbeiten. Ä»S" K, wSÄ,'ier Pl8 “' h “ FuS 

Eine kleine Anstrengung ihrerseits schafft uns große Möglichkeiten. Vorgänge aber zeigen wieder dem gesamten p # 

—_ _ —Judentum, daß es keinen Osten und keinen 

"■»■LiiPiijii Westen gibt, sondern nur ein Judentum und 


dürfen nicht mehr als 20 Prozent der Mitarbei- Eli Madanesx 
ter Juden sein und der Jahreßbetrag ihrer Be¬ 
züge darf nicht mehr als 20 Prozent sämtlicher 
a/usgezahlter Bezüge betragen. Ausnahmen hier¬ 
von unterliegen der Bewilligung des Minister¬ 
präsidenten. Die Bestimmungen über Zeitungen 
gelten nicht für solche Blätter, die sich aus¬ 
schließlich mit konfessionellen und religiösen 
Fragen beschäftigen. 


dis Stkkkst&ssfmde 
des üHQotiseUek Judentum 


eine Judenfrage. 

Kein Schächtverbot 
in Rumänien 


Wehmann 

beim High Commissioner 

Jerusalem. Der Präsident der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation Prof. Chaim Weizmann 
Ist am 10. April vom High Commissioner Sir 
Harold A. Mac Michael empfangen worden. 


(JTA.) Eine Abordnung von Rab- 
allen Teilen Rumäniens erschien 


Die ungarischen Juden, die sich nie zum Bukarest. 

Analoge Restimmiitim*« Mt au AH™*- Vo *k bekannt haben, sogar die ex- binern aus auen reuen Rumäniens ersemen 

* / Ür d 6 Ad °* treme ungarisch-jüdische Orthodoxie, haben unter der Führung von Oberrahbinar Dr I Nie 
katen-, Ingenieur- und Aerztekammern vor- sich als Vollblut-Magyaren betrachtet, die in der* u tamn 0 von Oberrabbmer Dr. LNie- 

sreseben. gerader Linie von H unnen-König Attila mTower bei . Ackerbaummieter Joneecu-Sieeeta 


gesehen. 

Bis das Verhältnis 80 zu 20 erreicht ist, dür¬ 
fen Juden in die Kammern nur bis 5 Prozent 
der Gesamtzahl der Neuaufnahmen aufgenom- 


Waldsanatorium Or. Sctiweinburg 

Zuckmantel. Schlesien. 

Eretklassige, phy«ikalisch-ctüteti«die iieibinct*! ißt nnere. 
Verven- and Stntfw«oh»«lkninkh*iten. ' Paawhftlkuren 


men werden, was auch der Prozentnorm ent¬ 
spricht, nach der eie zum Hochschulstudium zu¬ 
gelassen sind. 

Auf dem Gebiete des Wirtschaftslebens 
können Juden in dem Wirkungskreis eines 
Unternehmens 
stellten nur 
daß ihre Zahl 20 Prozent der bei dem betref 


abstammen. Ich habe mich selbst davon über- und intervenierte bei ihm in Angelgenheit der 
zeugen können: als ich einmal durch ein klei- rituellen Schlachtungen. Die Delegation über- 
nes ungarisches Städtchen fuhr, wollte ich reichte dem Minister auch ein Memorandum, 
mir die als besonders fromm bekannte jüdi- j) er Ackerbauminister versprach, vorläufig 
sehe Gemeinde des Ortes anschauen. Ich habe. . 0 , .. , , , . . , , . 

erwartet, Judentypen zu sehen, wie wir sie ein Schachtverbot nicht zu erlassen. 

in Karpathorußland finden. Zu meinem Er¬ 
staunen fand ich gutgebaute, elegante, euro¬ 
päisch gekleidete Juden, aber mit Schläfen¬ 
locken, sowie in den galizischen Städten. 

Einen kleinen Burschen bat ich, mich zum 


Palästinaschüler opfern 



Sn Dosen n 
Kt 3.--Köl3^ 


Jerusalem. Eine Abordnung der Zöglinge der 
landwirtschaftlichen Schule in Mikwe-Jisrael 
Vorsteher der Gemeinde zu führen. Es erwies erschien im Büro der „Histadruth Oie Austria“ 

ßich jedoch, daß der Kleine weder deutsch, (Vereinigung der in Palästina lebenden öster- 

jiddisch noch hebräisch verstand, sondern nur reichischen Juden) und gab dort Säcke ab, in 

- ungarisch. Ich nahm alle meine geringen denen sdch goldene Uhren, Ringe, goldene Füll- Alfredo Baldomir, erklärte in einem Interview 

l - S r/ 11 * ♦m” Kenntnisse dieser Sprache zusammen, um ihn federn, Zigarettendosen, neue Kleider u. dgl mit einem Mitarbeiter des „South American 

Maße angestellt werden, zu f ra g en? wo aj e Juden sind. Der Kleine befanden. Die Abordnung erklärte, das, was sie Journal“: In Uruguay gibt es keinen Antd- 

it ♦ 1 20 Prozent der bei dem schaute mich erstaunt an und sagte: Juden gebracht habe, sei das Wertvollste, semitismus. Ick bin gegen Rassenhaß in jeder 

Fenden Unternehmen angestellten jnteliek- ^ eg jjj er es g^be nur Ungarn. „Und das die Schüler von Mikwe-JIsrael Form; weder unter meiner noch unter irgend 

tuelleri Arbeitskräfte nicht überschreitet. SO- *5 P .... • , n.?... a_x _. ^_ u Ä k a ~ uku.« __ j _•____ _j. 


Uruguay 

gegen Antisemitismus 

Der neue Präsident von Uruguay, General 


tuellen Arbeitskräfte nicht überschreitet, so 
wie daß der Jahresbetrag der an die Juden 
unter welchem Titel immer gezahlten Gehäl¬ 
ter und Gebühren 20 Prozent sämtlicher vom 
Unternehmen ausgezahlter Jahresbezüge nicht 
übersteigt. 


du?“ fragte ich ihn. Seine Antwort kam voller besäßen.-Sie hätten sich Überdies verpflich 
gekränkten Stolzes: „Hat magyar ember 


wagyok, nem Zsido!“ (Ich bin ein Ungar, kein 
Jude!) Fast die gleiche Einstellung fand ich 
bei den Erwachsenen, die fanatisch-orthodox 
fromme Juden waren, aber chauvinistische 


Solange dieses Verhältnis nicht besteht, kön- Ungarn zugleich. Das sind die Ergebnisse der 
nen Juden nur im Verhältnis von 5 Prozent neu fagt hundertjährigen assimilatorischen Politik, 
angestellt werden. Die Regierung erhält auch p>ie Konstitutionen hat ihnen alle Rechte ga- 
die Ermächtigung, daß sie an die Spitze eines sichert, und jeder Jude ist noch heute stolz 
Unternehmens, das diese Bestimmungen ver- darauf, daß ihm in Ungarn einmal alle Mög- 
letzt, auf Kosten des Unternehmens einen Leiter ü c hkeiten offen waren. „An allem ist der Ver¬ 
stellen oder seine Uebernahme anordnen kann. sa in er Vertrag schuld“, hat mir mit Erbitte- 
Nachdem Abgeordneter Mecs6r der Regie- rung e}ner de r dortigen Kleinstadt-Juden er- 
rviig für die Initiative gedankt, Dr. Szentpälyi klärt. Im Lichte dieser Einstellung ist die ge- 
aber bedauert hatte, daß die Regelung nicht auf drückte Stimmung leicht begreiflich. Schon der 
rein rassischer Grundlage erfolgt sei, teilte Mini- Anschluß Oesterreichs war für die ungarischen 
sterpräsident Dr. Daränyi noch einige Ergän- j u d en die Ankündigung alles Bösen, das sie 
zungen betreffend die kleineren Unternehmun- erwar t e t. Sie haben sich aber getröstet, soweit 
gen mit und fügte hinzu: s j e konnten. Sie haben Tausende von Kom- 

Die Durchführung dieses Gesetzes müsse in mentaren zu jeder Rede eines liberalen Abge- 
fünf Jahren, in Ausnahmefällen in zehn ordneten ausgegeben, insbesondere zu den 


einer anderen Regierung wird er hierzulande 
tefc, in der Pessach-Ferienwoche verschiedene jemals Fuß fassen. Schließlich erklärte General 
Arbeiten zu verrichten und den Lohn der Baldomir, Uruguay werde, gleich anderen Län- 
Hilfsaktion zugunsten der Oester- dem, einen Teil jeneT Juden bei sich aufneh- 
reichflüchtlinge zur Verfügung zu stel- men, „denen in gewissen Teilen Europas das 
len. Leben unmöglich gemacht wird“. 
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DER RUF UNSERER FREUNDE 

7 » dieses WotUe iegüud die. Qcoße Aktion de* Keeen Keufemet Ceistael (Jüdisches Aaä*Md{oHds); 
es sollen düctU sie (ene ttUtiel teigestettt weeden, die einen neuen geoßen kotonisahciocUen Uocsieß 
in tlocd'pat&stina, die Beeeästeäun£ von joden füe Z5Ö.0Ö0 Juden eemöglitUen. Im Teilenden 
eufen fädiseke Siedtee in üolästino, die aus dee Tschechoslowakei stiunmen, die lüdenheil hiee- 

zülande zu diesem gcoQen Wecke auf. 


Bodenerwerb 
politisch notwendig 

Seit den Apriltagen des Jahres 1936 ist Pa¬ 
lästina nicht zur Ruhe gekommen. Der ara¬ 
bische Terror und die Ungewißheit hinsicht¬ 
lich der politischen Entwicklung haben in 
gleicher Weise itörend auf das normale Leben 
des jüdischen Jischuw eingewirkt. Der ara¬ 
bische Angriff auf die friedliche jüdische Ko¬ 
lonisation ist erfolglos geblieben. Er muß sich 
an dem entschlossenen Willen der Juden zur 
Fortsetzung des Aufbauwerkes immer wieder 
brechen. So paradox es angesichts der Tat¬ 
sache, daß Juden immer noch das Opfer ara¬ 
bischer Ueberfälle werden, klingen mag — 
nicht der arabische Angriff ist die Gefahr, 
sondern die Ungewißheit über die zukünftige 
Entwicklung. Sie lähmt die Entschlußfreudig¬ 
keit und hält von neuen Investitionen auf wirt¬ 
schaftlichem Gebiet ab. Der erfreuliche wirt¬ 
schaftliche Wagemut, der für die Zeit der Pro¬ 
sperity bezeichnend gewesen ist und der jüdi¬ 
schen Kolonisation einen erstaunlichen Auf¬ 
schwung gegeben hat, macht einer abwarten¬ 
den und damit praktisch den kolonisatori¬ 
schen Fortschritt hemmenden Haltung Platz. 

In dieser Situation sind die nationalen In¬ 
stitutionen die Garanten für den Fortgang der 
Arbeit. Ihre Tätigkeit ist unabhängig von dem 
Wechsel der Konjunkturen und einzig und 
allein bedingt durch die nationale Aufbaunot¬ 
wendigkeit. Der Keren Kajemeth Lejisrael hat 
daher auch seine Bodenerwerbstätigkeit trotz 
der vielfältigen, durch die Entwicklung der 
letzten Jahre hervorgerufenen Schwierigkeiten 
fortgesetzt und allein im Jahre 5697 weitere 
13.507 Dunam erworben. Die privaten Boden¬ 
käufer sind vom Markte verschwunden, weil 
sie der allgemeinen Schwierigkeiten nicht 
Herr werden können. Das wirkt sich auf die 
Preise günstig aus, da die die Bodenpreise in 
die Höhe treibende Konkurrenz weggefallen 
ist. ** 

Die Tätigkeit des KKL. hat in den letzten 
Monaten an politischem Gewicht gewonnen. 
Im Lichte der politischen Ereignisse gewinnt 
die Bodenfrage immer zentralere Bedeutung. 
Die Stellungnahme zum Teilungsvorschlag ist 
letzthin die Frage, welcher Raum für die jüdi¬ 
sche Kolonisation zur Verfügung steht. Das 
Hauptbüro des KKL. und die Exekutive der 
Jewish Agency waren sich übereinstimmend 
darüber klar, daß 

Bodenerwerb in allen Teilen unseres Lan¬ 
des eine zwingende politische Notwendig¬ 
keit ist 

Führen wir ihn jetzt entschlossen durch, so 
bestimmen wir damit die Grenzen des jüdi¬ 
schen Palästina. Damit wird auch die politi¬ 
sche Bedeutung der Aktion klar, zu der wir 
jetzt wiederum aufrufen. Galiläa und das 
Hulegebiet sind Schlüsselpositionen. Ihre wirt¬ 
schaftliche und strategische Bedeutung ist 
offensichtlich. Galiläa umfaßt ein Gebiet von 
2.539.900 Dunam, wovon sich allein 1.220.500 
Dunam unmittelbar zur landwirtschaftlichen 
Kolonisation eignen. Der übrige Teil ist forst¬ 
wirtschaftlich nutzbar oder zu einem wichtigen 
Teil unter Anwendung künstlicher Bewässerung 
in landwirtschaftlich nutzbaren Boden zu ver¬ 
wandeln. Da Galiläa wasserreich ist, sind gün¬ 
stige Voraussetzungen für eine intensive Be¬ 
wirtschaftung gegeben. 

Dieses Gebiet hat für weitere 300.000 
Menschen Platz, 

darunter allein für 37.000 Familien, die aus¬ 
schließlich in der Landwirtschaft tätig sein 
können. Diese Zahlen, die das Ergebnis der 
Untersuchungen erster Kolonisationsfachleute 
sind, eröffnen Aussichten, denen gegenüber die 
bisherige sicherlich nicht unbedeutende Koloni¬ 
sation sich fast verflüchtigt. Im Jahre 1937 
schätzte man die Zahl der ib den 213 beste¬ 
henden jüdischen Siedlungen angesiedelten Fa- 
milen auf 11.500. Das Galil allein bietet die 
Möglichkeit zur Verdreifachung des gegenwärti¬ 
gen Standes der jüdischen Landwirtschaft. Es 
ist klar, daß ein solches Ziel nur unter Einsatz 
aller Mittel zu erreichen ist. Hier müssen Wis¬ 
senschaft, Technik, Kapital, chaluzische Ein¬ 
satzbereitschaft und der Glaube an die Not¬ 
wendigkeit einer großen jüdischen Siedlung in 
Erez Israel Zusammenwirken. 

Der Boden in Galiläa kann er¬ 
worben werden. Aus allen Kreisen der 
arabischen Bevölkerung kommen Verkaufs¬ 
angebote. Sie haben ihren Grund in der Ver¬ 
armung der arabischen Bodenbesitzer infolge 
der Unruhen und in der politischen Ungewiß- 


Das jüdische Palästina steht heute in einer wichtigen und schweren Periode 
des Ueberganges. Wer hier diese Zeit durchlebt, fühlt jeden Tag von neuem, 
daß unsere politische Situation mit unserer Leistung und Stärke im Lande aufs 
engste verbunden ist. In dieser Zeit muß es sich erweisen, ob das jüdische Volk 
Vertrauen zu seinen Pionieren hat oder ob es in einem schweren Augenblick 
abwartet und zusieht, was aus dem jüdischen Palästina wird. 

Das Ringen um eine freie Gestaltung jüdischen Lebens in Palästina ist in 
die entscheidende Phase getreten. Gelingt es dem Keren Kajemeth, die er¬ 
forderlichen Mittel zu schaffen, die erforderlich sind, um neue große Land¬ 
strecken der jüdischen Kolonisation zu erschließen, so werden wir durch 
einen solchen Schritt zugleich dringliche Probleme der Politik und Wirtschaft 
meistern. 

In dieser Epoche der Verelendung weiter Kreise unseres Volkes kann Palä¬ 
stina vielen Tausenden neuen Lebens raum gewähren. Es sind daher alle An¬ 
strengungen am Platze, um die nächste Stufe der palästinensischen Entwick¬ 
lung, der großen Kolonisatiorasoffensi ve in Nordpalästina, vorzubereiten. Die 
Frage von Erez Israel ist keine Frage guter oder schlechter Konjunktur, es ist 
die Sache der Wiedergeburt des jüdischen Volkes schlechthin. 

Uns schrecken keine Schwierigkeiten. Wir sind bereit, alles zu tragen, 
wenn wir dadurch dem freien Leben unseres Volkes in seinem Lande den Weg 
bahnen. 

Im Namen der aus der Tschechoslowakei stammenden jüdischen Siedler in 
Palästina rufen wir die Juden aus der Tschechoslowakei auf, sich mit uns für 
die Zukunft von Erez Israel verantwortlich zu fühlen und ihre Solidarität 
durch ein wahrhaftes Opfer für den Keren Kajemeth bei der Galilaktion zu 
erweisen. 

Der neue Boden, den ihr mit erlösen helft, soll die Heimat für neue und 
immer neue Einwanderer werden. Wir sind gewiß, daß ihr eure Pflicht tun 
werdet. 

Esther Adler, Sde Nachum; Arje Arely, Sarid; Kurt Arje, Jerusalem; Klara Arnstein-Mautner, 
Haifa; Prof. Dr. Erwin Arnstein, Haifa; Ing. Arnold Arnstein, Tel Awiw; Malwine Arnstein, 
Tel Awiw; Nachum Arnstein, Neß Zionah; Dr. Gustav Aschermann, Tel Awiw; Otto Aschermann, 
Tel Awiw; Hilde Auerbach, Kirjath Bialik; Robert Baer, Herzllah; Prof. Dr. Hugo Bergmann, 
Jerusalem; Jehuda Bergmann, Giwath Chajim; Josef Bechenfeld, Klar Hamakabi; Robert Blum, 
Tel Awiw; Ludwig Blum, Jerusalem; Abraham Bock, Kfar Hamakabi; Trude Breitbart, Misch- 
mar Haemek; Jizchak Brieß, Merchavia; Frie da Brückner-Schüller, Kirjath Bialik; Ruhen Brum¬ 
mei, Sarid; I. Dankner, Rischon le Zion; Josef Ebelstein, Kirjath Bialik; Dow Eisler, Karkur; 
Arch. Paul Engelmann, Tel Awiw; Emil Epstein, Tel Awiw; Sabine Feith, Tel Awiw; Ing. Fritz 
Felix, Tel Awiw; Dr. Otto Felix, Tel Awiw; Pepo Felix, Sarid; Willy Feuerstein, Merchawja; 
Mordechai Feuerstein, Haifa; Ing. Josef Fischer, Jerusalem; Paul Fisch!, Kirjath Motzkin; Uriei 
Flußmann, Giwath Chajim; Alexander Friedmann, Kfar Haroeh; Ing. Ernst und Friedl Fuchs, 
Ramath Gan; Jehuda Fleischmann, Karkur; Mordechai Glaßner, Kfar Hamakabi; David Glück, 
Benjaminah; Elischewa Goldmann, Mischmar Sehulon; Dow Goldstein, Karkur; Dr. Benno Grün¬ 
felder, Jerusalem; Moritz Grünfelder, Jerusalem; David Grünstamm, Kfar Hamakabi; Dr. Viktor 
Grünwald, Tel Awiw; Albert Günsberger, Tel Awiw; Jizchak Hammermüller, Mischmar Sehulon; 
Alfred Hahn, Kirjath Motzkin; Gad Heller, Karkur; Leo Hermann, Jerusalem; Dr. Robert Her¬ 
mann, Jerusalem; Ruth und Josef Hermann^ Naane; E. Holzmann, Gedera; Dow Horowitz, Afule; 
Dr. R. Hostovsky, Jerusalem; Menachem Jordan, Kfar Hamakabi; Emil Kafka, Kfar Saba; Prof. 
Dr. Samuel Klein, Jerusalem; Josef Klein, Herzliah; Mirjam Klein, Karkur; Moscheh Klein, Klar 
Hamakabi; Sigmund und David Kletter, Jerusalem; David Kogus, Kfar Atta; Eli Kogus-SchÖn, 
Kirjath Bialik; Chana Kolisch, Kirjath Bialik; Teddy Kolek, Ejn Geb; Schmuei Keßler, Kwuzat 
Kinereth; Chajim Krämer, Kfar Chaim; Chajim Knöpfelmacher, Maanith-Karkur; Scbinue! Krausz, 
Mischmar Sehulon; Robert Lanzer, Kfar Gileadi; Meir Lang, Tel Josef; Mizzi Lasus-Salus, Beth 
Alfa; Franz Lederer, Beth Alfa; Fritz Lederer, Kirjath Motzkin; Hugo Lederer, Tel Josef; Hans 
Lion, Haifa; Moritz Löbl, Tel Awiw; Oswald Löbl, Beth Alfa; Sitta Löbl, Giwath Chajim; Esther 
Löwv, Beth Sera; Frieda Löwy, Chefzibah; Moscheh Löwy, Karkur; Simcha Manor-Mandelik, 
Haifa; Dr. Ernst Mechner, Tel Awiw; Margit Mechner-Rubin, Tel Awiw; Gideon Mendel, Misch¬ 
mar Haemek; Abrahem Mermelstein, Mischmar Sehulon; Erich Möller, Kfar Ata; Paul Neumann, 
Tel Awiw; Hede Offer, Haifa; Gusti Perlmann, Tel Awiw; Ing. R. Pacovsky, Haifa; Ing. Felix 
Pick, Tel Awiw; J. Policar, Kirjath Bialik; Ing. Egon Pollak, Ranana; Frank Pollak, Tel Awiw; 
Adolf Pollak, Jerusalem; S. Pollak, Recboboth; Jaakow Rabin, Mischmar Sebulon; Dr. Viktor 
Reich, Tel Awiw; Jehuda Reichmann, Haifa; Erwin Reiner, Tel Awiw; Tuwia Reiß, Kfar Hama¬ 
kabi; Efraim Reißmann, Kfar Hamakabi; Meir Rosenbaum, Karkur; Chaja Rufeisen, Kfar Ata; 
Deborah Rufeisen, Mischmar Haemek; Ing. S. Rosenkranz, Tel Awiw; Ernst Salus, Chefzibah; 
Leo Saphir, Gedera; Milka Saphier, Tel Awiw; Dr. J. Sagher, Bajit we Gan; Rudolf Samisch, 
Recboboth; Arch. Gideon Schallinger, Haifa; Schiomoh Schlesinger, Haifa; Gora Schließer, Sarid; 
Elfi Schön-Kogus, Kirjath Bialik; Sigi und Erna Schön, Beth Sera; Karl Schreiber, Kirjath 
Bialik; Max Schwarz, Tel Josef; Paul Schwarzkopf, Tel Josef; Ing. Armin Spitzer, Haifa; Mirjam 
Singer, Dagania; Otto Sinek, Ejn Geb; Ing. Leo Steckier, Chefzibah; Ing. Egon Stein, Tel Awiw; 
Rüben Stein, Giwath Chajim; Richard Steiner, Beth Alfa; Ing. Spitzer, Tel Awiw; Age Spitz- 
Offer, Tel Awiw; Ilka Spitzer, Ejn Geb; Hersch Steinbrecher, Enj Geb; Aron Thieberger, Karkur; 
Dr. A. Ticho, Jerusalem; Ing. Emil Theiner, Recboboth; Esther Vlöek, Sichron Jakob; Otte 
Wallisch, Tel Awiw; Helene Wallisch, Tel Awiw; Josef Warenhaupt, Kirjath Bialik; Ing. A. Wal¬ 
lach, Haifa; S. Weingarten, Jerusalem; Samuel Weinreb, Bne Brak; Josef Weil, Tel Awiw; 
Rudi Weiß, Jerusalem; Ruth Werner-Reiner, Tel Awiw; Rudolf Weißenstein, Tel Awiw; Mena¬ 
chem Weizen, Benjamina; Pepi Wien, Chefzibah; Beda Wiesner, Tel Awiw; Efraim Wirtheim, 
Kirjath Chaim; Ing. B. Wotzasek, Tel Awiw; H. Wischnitzer, Ejn Geb; Ing. Viktor Zaitschek, 
Jerusalem; Menachem Zentner, Sarid; David Zimmermann, Naao; Moscheh Zippor, Sarid; Berti 
Zucker, Sarid; Ing. F. Zweigenthal, Tel Awiw; Dr. Poida Zwillinger; Tel Awiw. 


Unsere Antwort 

Der in der letzten „Selbetwehr“ für diese 
Woche angekündigte Aktionsbeginn hat in allen 
Teilen der Republik einen freudigen Widerhall 
ausgelöst. In 11 Orten wurde die Aktion bereits 
mit großem Erfolge durohgeführt. Täglich lau¬ 
fen bei der Landessammelstelle des KKL. in 
Prag weitere Meldungen ein. 

Die Zionisten der Tschechoslowakei haben 
bereits auf den nebenstehenden Aufruf unserer 
Landsleute in Palästina geantwortet In der 
Sitzung des zionistischen Landeskomatees am 
10. April in Prag wurde einstimmig die 
folgende Resolution angenommen: 

Die Zionisten der Tschechoslowakei 
haben in tler vergangenem Woche mit 
großer Anteilnahme , mit Stolz und 
Freude die Kunde von dem Beginne einer 
neuen zionistischen Kolonisationsoffen- 
give nach Nord-Palästina vernommen. 
Die Gründung von Hanuta , an der auch 
Zionisten aus djr Tschechoslowakei An¬ 
teil haben , erfüllt uns mit Freude — ver¬ 
pflichtet uns jedoch auch. Hier ist keine 
langatmige Deklaration am Platze 9 son¬ 
dern lediglich die große Bereitschaft, 
alles einzusetzen , um jene Offensive wei¬ 
ter zu führen. 

Die nächste Etappe auf diesem Wege 
wird der Ankauf neuer großer Boden¬ 
komplexe durch den KKL. in Nordpalä¬ 
stina bilden. 

Die Aktien des KKL., die ln dieser 
Woche beginnt , dient dieser Aufgabe , 
Die Zionisten der Tschechoslowakei wer¬ 
den mit allem Elan die Arbeitdie ihnen 
aufgetragen ist , leisten. Große Boden¬ 
käufe erfordern große Mittel. Wir wol¬ 
len und werden sie dem KKL. bereit¬ 
stellen 

An die Rabbiner 

Die Landessammelstelle des Jüdischen Natio¬ 
nalfonds ersucht die Herren Rabbiner, in den 
Pessachpredigten auf die Wichtigkeit 
des Bodenbesitzes des jüdischen Volkes in Erez 
Israel und mithin auf die große Aktion 
des KKL. zu verweisen, durch die (Me Mittel 
für d ? e Erlösung großer Bodenflächen in Nord¬ 
palästina bereitgestellt werden sollen. 

Ein großer Erfolg 

In London fand ein von dem englischen 
Keren Kajemeth veranstaltetes Bankett st3tt, 
das der Aufbringung von Geldern zwecks Aus¬ 
lösung des Bodens Galiläas gewidmet war. Es 
wurden hierbei 12.500 Pfund gesammelt 


Saget* Sie es auch 

lUcen Bekannten 
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heit, die bei ihnen Sorge um ihre Zukunft er¬ 
weckt. 

Die Erlösung des Bodens von Galiläa ist von 
der Exekutive der Jewish Agency zu einer der 
Hauptaufgaben der nächsten Zeit proklamiert 
w orden. 

Der Kampf um die Erlösung des Bodens von 
Galiläa ist politisch gesehen ein 

Kampf um die Grenzen des zukünftigen 
Judenstaates 

Er erhält eine aktuelle Note durch die Tat¬ 
sache, daß die Bodenreserven des KKL im 
wesentlichen erschöpft sind. Alle Kolonisations¬ 
pläne für die nächste Zeit müssen daher gegen¬ 
standslos bleiben, wenn es nicht gelingt, neue 


Bodenflächen für die nationale Kolonisation des 
KKL zu sichern. 

Die Aufgabe, vor der wir stehen, hat ein 
außerordentliches Ausmaß. Die Mittel für den 
Bodenerwerb sind nicht durch eine 
Sammlung aufzubringen; sie müssen plan¬ 
mäßig in einer sich auf längere Zeit erstrecken 
den Aktion beschafft werden. Das ist der Grund, 
warum wir heuer wiederum mit der Parole 
„Erlösung des Boden in Galiläa“ an 
die Juden in der Tschechoslowakei herantreten. 

Dunkle Wolken ziehen sich über der Galuth 
zusammen. Die Welt wird ständig 
enger für das jüdische Volk. Es ist 
em Prozeß, den die Juden als Objekt erleben. 
In Erez Israel, als dem einzigen Ort der Erde, 


haben sie die Chance, ein ungünstiges Schick¬ 
sal zum besseren zu wenden. Das Wissen hier¬ 
um gibt der zionistischen Bewegung immer wie¬ 
der die Kraft, sich freudig um die Fahne einer 
besseren Zukunft zu sammeln und die Fähig¬ 
keit, einer an Schwierigkeiten reichen Gegen¬ 
wart gegenüber zu bestehen. Wir sprechen von 
nüchternen Dingen — fordern Geld und 
wollen Boden! Aber dahinter steht unsere 
große Vision von einem jüdischen Leben in Frei¬ 
heit im eigenen Staate, in Erez Israel! Jeder 
Dunam ist ein Baustein für das Haus jüdischer 
Freiheit. Mit dieser Losung treten wir im Mo¬ 
nate des Pessach-Festes, des Festes der Er¬ 
innerung an unsere Befreiung in Mizrajira, an 
die Juden der Tschechoslowakei heran. 
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Ja-Sagen zum Judentum 

Bas Gemeinschaftsgefühl der Juden ist 
Vettel Z J^ $tär J cer geworden. Jüdische 
,rn^ h r i dl€ n °? h Vor kurzem achtlos und 
womöglich unerkannt aneinander vorbei- 
gingen, sind einander näher gekommen. 
Man empfindet den Juden aJs Schicksals¬ 
genossen, als Bruder. Jüdische Menschen 
sonnen wieder miteinander sprechen. Etwas 
von der Wand, die im Alltagsleben Mensch 
vom Menschen trennt und den Zugang zur 
Seele versperrt, ist abgebröckelt. Ein sol- 
eher Moment ist fruchtbar , ein heiliger Mo- 
ment, der Herzen erheben, Gemeinschaft 
stiften kann. Die Gemeinsamkeit uralten 
trbes von Blut und Geschichte, von Schick- 
salund Sendung , kommt wieder als wesent¬ 
lich in unser Bewußtsein. Sie zu bejahen , 
mit ganzem Herzen und wachen Sinnen, 
aae allein ist die würdige Antwort des 
Juden auf diese Stunde. Läßt er sie vor - 
ubergehen , begnügt er sich mit Ressenti¬ 
ment und King e über des ihm. an getane Un¬ 
recht, tröstet er sich mit der Erwartung 
auf spätere Besserung , begreift er nicht den 
tieferen Sinn dieses Geschehens , dann wird 
eine einzigartige Situation der jüdischen 
Geschichte schmählich vertan sein. 

(„Jüdische Rundschau“ vom 16. Mai 1933.) 

• 

Die Schwelle der Religiosität 

Dieses Gefühl , daß es keinen Ausweg 
gibt, ist ‘ die mächtigste und heiligste Wahr¬ 
heit, die Empfindung, daß wir hier ster¬ 
ben icerden, daß wir hier zum Tode bereit 
sind, daß hier der Ort der Selbstaufopfe¬ 
rung ist. Nur dort, wo das Gefühl ist, daß 
es keinen Ausweg gibt, nur dort gibt es 
Selbstopferung. Sie ist der Prüfstein jeder 
TC ahrheit, in der Welt. Hier ist die Schwelle 
der Religiosität. Dieses Gefühl bleibt be¬ 
stehen — es gibt keinen Ausweg außer 
Erez Israel. An jedem andern Orte ist 
Untergang, Siechtum, Verachtung und Er¬ 
niedrigung. Hier ist der Platz eng. aber es 
gibt, hier Leben der Ehre , ein Werk der 
Tapferkeit und Hingabe aus der Erkennt¬ 
nis, daß es keinen Ausweg gibt. 

(Ch. N. Bialik.) 

Ein Vier-Jahr*Abbau-Plan 

m Ein hoher nationalsozialistischer Funk¬ 
tionär erklärte dem Berichterstatter der 
„ Lidove 1 Noviny“, daß es in dem jüdi¬ 
schen Vier jahresplan nicht nur darum gehe, 
Juden aus den bedeutsamen Stellen in der 
Wirtschaft zu entfernen , sondern daß von 
400.000 Juden und Menschen, die ihnen 
nach dem Gesetz gleichgestellt sind, 
300.000 werden Wien verlassen müssen, da 
ungefähr 60.000 die höchste Zahl ist, die 
Wien verträgt, ohne den Charakter einer 
deutschen Stadt zu verlieren. 

(„I/idov6 Noviny '.) 

Versperrte Welt 

Frankreich — AsyUand und, erhoffte Zu¬ 
fluchtsstätte der Heimatlosen, jawohl, das 
wäre eine herrliche Rolle , die wir zu spie¬ 
len hätten; sie überschreitet jedoch unsere 
Kräfte und wirft uns bereits nieder. Wir 
erliegen der Last unseres eigenen Elends. 
Unsere Arbeitslosen stillen nicht immer 
ihren Hunger. Wir können nicht, wir kön* 
nen nicht mehr die Herberge der Welt sein. 

(L6on Bailby im „Le jour“, Paris.) 

9 

Kaiser Franz Josef ist 
verantwortlich 

Kaiser Franz Josef ist dafür verantwort¬ 
lich, daß es in Wien so viele Juden gibt, 
nicht ich. Während des Weltkrieges haben 
die österreichischen Truppen im Zusam¬ 
menhang mit den militärischen Operatio¬ 
nen Tausende von J uden aus dem damals 
zu der österreichisch-ungarischen Doppel - 
monarchie gehör enden Galizien abtranspor¬ 
tiert und nach Wien gebracht. 

(Der frühere sozialdemokratische Wiener 
Bürgermeister Karl Seitz bei einem 
Polizeiverhör aui die Frage, warum ln 
üen 15 Jahren, in denen er die Wiener 
Stadtverwaltung leitete, so viele Juden 
das Bürgerrecht erlangt hätten.) 
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Bichtigunj?. Unterricht in allen Scbulfächorn, 
Fremdsprachen und Musik. Gymnastik. 

füll aber In des Mädchenpensionates: Frau Ehe Beleb 
Leiter des Knabcnpensioraies: 'rot L Beck 

Auskunft u. Prospekte bis 1. Juli: Pensionat 
Dr. Reich, Sienkiewiczgasse. 2. Telephon 17-95. 


Umedewkhe 


kaufen Sie vertrauensvoll bei 


9927 


JURAN 

nur DlouhA 41. 


Dr. Mark Wistbnitzen 

Die Juden Ungarns 

Geschichte und Struktur 

nach e u^ti| 1: voll"™* d€ *> ^ aade6> Der AdeI geährt Ihnen Schutz 
vom Osten und vom Westen w 5 lch , t,in Sf n ’ “ nd Bewegungsfreiheit auf seinen Besitzungen, 
her. Im Zitee der nn(nTiJte n b p ‘/' ordwf ^ ei ’ den, den ihm untenstehenden Marktflecken und 
vielleicht Sdn fJHrtSJS?° d f D L e dudeD bildet * n d * n Mittelstand 

ss? äs & ä ** 

£r“ ther - * «iÄ 

Ä^ hlich - I Im Laufe der ernten Hälfte des 19. Jahrhun- 
raan mit i 6I ^v ? (-halyzier, was derts erreichte die jüdische Bevölkerung die er- 

fcfrt JSäf*“ Zu "? ch «,»"« «m. 3&T& 

Invndon. Annahme einer ohaearaschen machte erhebliche Fortschritte. Ein der poi- 

f 995—1 r t ^ P * ,aM , de6 Hei ' lig ' en Rabbiner, Isaae Eisik Taub in Nagy Kallo, dich- 

IlZam a »n ' Z16m p 16 knüpfte das tete im Anfang des 19. Jahrhunderts in uneari- 
DeSland wKh Ä **“*“*«“ *« «her Sprache. Bis auf den heutigen Tag sin- 

ä ÄSCi- 

ÄÄJTiSrÄ Sä*?? 

d8T R 1o^ residenz Buda-Ofen. Die ° Der seit jener Zeit sprichwörtlich <reword»ne 
ter SW n- öUI A ? V0T1 1360 tru o partiellen Charak- Patriotismus der ungarischen Juden äußerte 
tvuiPj® A,, ?' w ^' nde ™ d t en sandten sich haupt- sich in eklatantester Weise während der Revo 
sächhch nach dem Balkan: sie kehrten teil- lution von 1848. Die Juden meldeten sich7n 
Tfwt den . Siebzigerjahren des 14. Massen zur ungarischen Armee Von 180000 

Jahrhunderte bilden sich neue Gemeinden, die Kämpfern der Honvedarmee waren 20 000 

iSX.*S^TES* wi»), <i«r «„«. Wr«E 3 Ä 

(Kremsisr) und Süd- den dreißigsten Teil der Bevölkerung bildeten 

» «halten, sowie aus Zahlreiche jüdische Soldaten wurden auf X 

Daüon +1im R ' v " ß, J’ (nnchm. Ostgalizien), Schlachtfeldern zu Offizieren befördert und für 

die Gwmtzahf d^rS^'n' Ma ° 6ch< p 2t Tapferkeit ausgezeichnet Nach der Ünterdrük- 
rild« r ihl '! d . . JäS“?. zu B °- £ Uüg de6 Freiheitskampfes hatten die Juden 

PAmAteL 16 ' J ”hrhuTi d erte auf 4000. die auf 13 besonders zu leiden. Ende der fünfziger Jahre 

Gemeinden und kleinere Niederlassungen ve.r- erhoben 6ich Stimmen ungarischer Politiker für 
Bwda-Ofen, Oedenburg und Preß- die allgemeinen Menschen- und Btirverrecbt« 
i d a beut l» e Bratislava) beherbergten die der Juden. 1867 wurde den ungarischen Juden 

Die ttelaH aT h 'w K ... d ' e heißersehnte und mühsam erkämpfte Eman- 

Die mittelalterliche Wirtschaftsgeschichte zipation gewährt In den achtziger Jahren flak- 
der ungarischen Juden läßt sich m zwei Perio- kerte im Lande der alte Judenhaß wieder auf 
den gliedern; Bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts Im Reichstag wurde die Aufhebung der Eman- 
JfftpA 60 ! yf ,fa <“h -Juden als Grundherren, zipation gefordert Die Regierung hielt sich 

/ ,ndPre ä?“ Treihon ja Sie führte, trotz heftiger 
Grundherrn auch durch Sklavenarbeit bewirt- Widerstände seitens der katholischen Kirche 
Wlr 6e h. en «e m Handel und Kredit- und des Magnatenhauses, im Jahre 1895 das 
geschäft sogar im öffentlichen Dienst. Jüdi- sogenannte Rezeptionsgesetz durch, das die 
sehe Weinhändler gelangen um die Mitte des jüdische Religion neben den christlichen Be- 
-u. Jahrhunderts bis nach der Rheingegend und kenntnissen als gleichberechtigt anerkannte, 
behaupten sich gegen die französische Konkur- Dem neuen Gesetz zufolge waren Kinder aus 
renz. In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts jüdisch-christlichen Mischehen nicht mehr ge- 
werden die Juden von Grund und Boden auf zwungen, sich zum christlichen Glauben zu Se- 
Haodel und Geldleihe abgedrängt. Der Wein- kennen. Die Aera des Liberalismus bedeutete 
handel erkämpft sich neue Absatzmärkte in für die Juden fortschreitende Magyarisierun«-. 
Polen. Durch die Pässe der westlichen Kar- In den Gebieten mit gemischter Bevölkerung 
pathen gelangen, jüdische Händler nach Sandez wirkten sie als Träger des magyarischen Ge° 
und Krakau. Sie begründen den Tuchimport dankens, waren doch die jüdischen Schulen oft 
aus Böhmen zu Beginn des 16. Jahrhunderts, die einzigen mit ungarischer Unterrichts- 
Das Kreditgeschäft ergab sich vielfach aus dem spräche, so daß eie auch von Nichtjuden be- 
Warenhnndel, oder vielmehr so: der Waren- sucht wirden. In Regierungsstellen, in den 



[Ausgiebig — und 
darum sparsam! 

Das ist ein Vorzug, den 
Hausfrauen bei Ceres beson¬ 
ders hoch einschätzen! Er be¬ 
ruht darauf, dafe Ceres ein 
t00°/ 0 ig reines Pflanzenfett ist. 




das leicht verdauliche Pflanzenfett? 


vvarennnnaei, <xler vielmehr so: der Waren- Bucht wurden. In Regie runkse teilen, in den heute mit manchen Einschränkungen — 
handel leitete «ch vom Kreditgeschäft ab und städtischen. Verwaltungen, in den freien Be- wichtige Rolle im Bankwesen und Tn der 


gang auf) —. ferner auf die Taufbewegung die 
m den Jahren 1919 bis 1925 98G0 Pereonen der 
jüdischen Gemeinde entzog, und auf eine stetig 
zunehmende Auswanderung. 

Von den bedeutenderen Provinzetädten wie¬ 
sen 1930 Misko!cz 10.862 Juden auf (17.6 Pro¬ 
zent der Stadtbevölkerung), Debreezin über 
10.000 (8.o Prozent). Pees 4000 (6.5 Prozent) 
und Szeged in 5560 (4.1 Prozent). 

Die Benifsstruktur der ungarischen Juden- 
heit ergibt unter Zugrundelegung der Zählun^ 
von 1920 folgendes Bild: 

8.655 erwerbstätige Juden entfielen auf die 
Landwirtschaft (4.3 Prozent), 

63.872 auf Industrie und Gewerbe (31.6 Pro¬ 
zent), 

89.065 auf Handel und Geldwesen (44.1 Pro¬ 
zent), 

6.516 auf Verkehr (3.2 Prozent), 

17.o54 auf den öffentlichen Dienst und die 
freien Berufe (8.7 Prozent), 

16.410 auf sonstige Berufe (8.1 Prozent). 

^ Der Anteil der Juden im Handel war 6ieben- 
e in halbmal so groß wie der der Nichtjuden, in 
Industrie und Gewerbe war er doppelt 60 gToß, 
auch im öffentlichen Dienst und in den freien 
Berufen war er bedeutend. 

Die soziale Gliederung der Juden in Ungarn 
zeigt ein von den östlichen Nachbarländern ab¬ 
weichendes Bild. Ln der Landwirtschaft 6ind 
Juden vorwiegend Großunternehmer und Ange¬ 
stellte, desgleichen im Bergbau. In Handel und 
Verkehr überwiegt die Zahl der selbständigen 
Unternehmen. Eine jüdische Arbeiterschaft gibt 
es kaum, die Juden gehören zur Klein- und 
Großbourgeoisie. Sie spielten — und spielen 

eine 


wurde nebenbei betrieben, wenn zum Beispiel rufen und in der .Wirtschaft waren die Juden 
verfallene Pfänder — meist handelte es sich um stark vertreten. 

Weinbeetände — an den Mann gebracht wer- Die jüdische Einwohnerschaft im Vorkrie^s- 
den mußten. Größere Kreditgeschäfte führte Ungarn, die 1869 bereite 552.133 Seelen (3.6 
das aus Wien 1421 nach Ungarn eingewanderte Prozent der Bevölkerung) betrug, stie^ im 
Bankhaus Steuß. Das Kredifcgeschäft war wie- Jahre 1910 auf 932.458 (nahezu 5 Prozent). Be- 
derinn mit dem Immobilienbesitz verbunden, er- sonders auffallend war das Wachstum der jüdi- 
hielten doch Juden Immobilien als Sicherheiten, sehen Einwohnerschaft von Budapest, die 1869: 
Jedoch entzog man ihnen 1475 das Recht auf 44.890 (16.6 Prozent der städtischen Bevölke- 
Grundbesitz. rung) und 1910: 208.687 Seelen (24 Prozent) be- 

Die im 16. Jahrhundert vordringenden Tür- trug. Jeder vierte Einwohner in Budapest war 
ken, die die Juden anfangs als Exponenten des somit Jude. Die junge jüdische Generation 
Ungarn tu ms betrachteten, nahmen später eine drängte zur Mittel- und Hochschulbildung. An 
freundliche Haltung ein. Im unter christlicher den Realschulen der Hauptstadt waren Juden 
Herrschaft gebliebenen Ungarn hörte um da6 in den Jahren 1910—1913 mit 35 Prozent der 

.Tflhr 1 Tfiriifi/'.Vi.P« T auf Fli.o trnrft-nffln Ta.I,.Jv.— 


- - --^ 

Jahr 1530 jüdisches Leben gänzlich auf. Die 
Juden flüchteten unter das Halbmondbanner, 
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hauptsächlich nach Ofen, dem Sitz des türki- sität mit 50 Prozent. 

«G Vl GTI Afi-f. /?om rexera n O-r-ionFVi n nVI c 1 FU.O .Tiirlnn lrvnrfan r 


Schülerschaft. vertreten, an der Technischen 
Hochschule mit 40 Prozent und an der Und ver¬ 


sehen Paschas. Mit dem regen Orienthandel 
setzte auch ein geistig-kultureller Aufschwung 


Die Juden legten im Weltkrieg ein Zeugnis 
ab für ihre Verbundenheit mit Ungarn. 10.000 


eiu geK*irg-H.uiiurt*iiit?r auksoij wuiig au iui v erouniienneil. mit Ungarn. lU.UUU 

ein. Im 17. Jahrhundert erscheint Ofen als ,.die waren auf den Schlachtfeldern gefallen. Das 
große Stadt der Weisen und Schriftgel ehrt en u , hinderte jedoch die „Erwachenden Magyaren“ 
deren Ansehen weit hinausdringt über die nicht daran, die ungarischen Juden der Vater- 
Grenzen des Landes. landslosigkeit zu bezichtigen. Die ungarische 

Der Fall 0fen6 im Jahre 1686, die Zurück- Räteregierung hinwiederum ließ 44 Juden als 
drängung der Türken aus Ungarn bedeuteten Gegenrevolutionäre hinrichten. Nach ihrem 
naturgemäß einen schweren Schlag für die Sturz setzte eine zügellose Judenhetze ein, die 


wichtige Rolle im Bankwesen und in der Indu¬ 
strie, die von den unter jüdischem Einfluß 
stehenden Finanzinstituten, insbesondere der 
Ungarischen Kreditbank, außerordentlich stark 
gefördert wurde. In den letzten Jahren macht 
sich freilich auch hier eine Zurückdrängung der 
Juden aus den verschiedenen Positionen des 
wirtschaftlichen Lebens bemerkbar. So ver¬ 
schwinden allmählich die jüdischen Händler 
aus den Dörfern infolge der Konkurrenz der 
staatlich unterstützen Genossenschaften. 

Die ungarische Jugend, die in den früheren 
Berufen, hauptsächlich im Beamtentum, infolge 
der Verkleinerung des Landes nicht mehr ge¬ 
nügend Raum findet, strömt jetzt in Berufe, die 
hauptsächlich von Juden vertreten waren. Es 
wurden warnende Stimmen in der jüdischen 
Oeffentlichkeit laut, die eine grundlegende 
Berufs Umschichtung für die he ran wachsende 
Jugend verlangen. Die Agrarkrise und die da¬ 
durch bedingte allgemeine Wirtschaftsdepres¬ 
sion verschärften die Problematik der Situation, 
die durchgreifende Maßnahmen erfordert 

Budapest hat außer jüdischen Volksschulen 
ein von der jüdischen Gemeinde unterhaltenes 


Juden, die in den folgenden anderthalb Jahr 
hunderten das Objekt einer kleinlichen und eng 
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herzigen Politik wurden, wie sie noch unter Opfer. 


zu Blutvergießen führte. So forderte die Scylla 
von rechts und die Charybdis von links ihre 


Maria Theresia betrieben ward*. Unter Josef II., 
der die Juden zu „nützlichen Bürgern des Lan- 


Die Volkszählung von 1930 stellte in Ungarn 
444.567 Juden (5.1 Prozent der Gesamt.bevölke- 


des“ machen wollte, trat eine Wendung zum rung) fest 28.788 Seelen weniger als im Jahre 
Besseren ein. Der Leibzoll wurde aufgehoben 1920. Während sich die Gesamtbevölkening in 
und die Toleranzsteuer in „Kameralsteuer“ um- dem gleichen Jahrzehnt um 8.7 Prozent ver- 
benannt und so der odiosen Bezeichnung be- mehrte, verminderte 6ich die jüdische Bevöl- 
raubt Die Tore der königl. Städte mit Ausnahme kerung, und zwar um 0.8 Prozent Auf Buda- 
freilich der Bergstädte, wurden geöffnet und pest entfielen 1930: 204.371 jüdische Seelen 
das Recht, weltliche Schulen zu gründen, ge- (20.3 Prozent der GesamtbevöLkerung) ^egen- 
wäbrt aber nach dem Tode des Kaisers gewan- über 215.212 im Jahre 1920, eine Erscheinung, 
mm die alten judenfeindlichen Tendenzen die die auf den Geburtenrückgang zurückzuführen 
Oberhand, und die Stadtverweisungen began- ist — betrug doch die jüdische Geburtenziffer 

im 


HOTEL BRISTOL streng 'r: 
SPINDLERHUHIE 

Einzige h indische' Hotel am Platze Ganzjährig gehflnet 

Aufsicht Herr Rabbiner Dr. Kurzweil <n Nachod. 

Telephon 47 . Pesltter F.MIL STEIN. 
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Oberhand, und die Stadtverweisungen began- _ ^ 

nen. Immerhin erfüllten die Juden eine be- im Jahre 1926 nur 13.1 pro tausend (nur 
stimmte Funktion im wirtschaftlichen Leben Deutschland wies einen noch stärkeren Rück- 


Das Mädchenpensionat v. Mmes. M.&B. Bloch 

früher Villa S6vlgnö, Lausanne, Ist Je xt VWa Chardonne«. Avenue Eglanftine12 f 
Lausanne« Nur die Töchter, die d. Universität, d. wohlbekannten Lausanner Staatsschuleo 
oder Kurse besuchen wollen, werden angenommen 
Sommer- und Winterferien in den Alpen Im Preis Inbegriffen 
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Knaben- und Mädchengymnasium. Die Israeli¬ 
tische Literarische Gesellschaft gibt Jahrbücher 
heraus. Ihr ist die erste vollständige von «Juden 
bearbeitete Bibelübersetzung zu verdanken. Sie 
hat das ungarisch-jüdische Museum, eines der 
besten dieser Art. begründet. 

In der ungarischen Literatur ist der Natura¬ 
list Alexander Brody zu nennen. David Schwarz 
aus Kcszthely gilt als der Erfinder des starren 
Luftschiffes. 

Budapest ist die Vaterstadt des Schöpfers 
des politischen Zionismus, Theodor Herzl, und 
seines engeren Mitarbeiters im Kampfe um die 
jüdische Heimstätte in Palästina, Max Nord au. 
Jahrzehntelang hielten sich die ungarischen 
Juden dem Zionismus ziemlich fern. Es ist 
hierin jüngst ein Wa.ndel eingetreten. Der 
Palästinagedanke erobert sich immer mehr 
Boden. 
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Gebei in der Sedemachi 

Geh 9 auch vorüber diese* Mal — 

Wenn du dte Hand zum großen Schlage reckst — 
An unseren Türen sieh das Bundesmal, 

Wenn du den Zorn der Rache furchtbar weckst . 

G sieh die Wüste, die endlos um uns wuchs , 
Wo icinkt am Ziele uns ein Kanaan? 

Die Worte deines urverheißenen Fluchs, 

Sie sind vollendet und an uns getan* 

JInKfos gehetzt — dem Morgen fluchend , 


AUS UNSEREN QUELLEN 


Zum Abend sprechend: „Wenn’s doch Morgen anonym In di« Zeiten weiter. 
wdr 9 !** Was aber Gedanke oder 


Al!« Wirkungen, di« wir er¬ 
fahren, stammen entweder an* 
der körperlichen Welt oder aus 
unserem Gedächtnis. Die fort¬ 
laufenden Ereignisse des Tage« 
gehören, solange sie gegen¬ 
wärtig sind, zu einem großen 
Teil der körperlichen Weit ra 
and wirken auf diesem physi¬ 
kalischen We£ gewissermaßen 
anonym in die Zeit 


In Straßengossen nach dem Manna suchend^ 
Ein Bettlervolk , treibst du uns vor dir her* 

Sei wieder Feuersäule, die uns führe: 

Verwirrt , verweht ist unsre Bahn. 

Sieh an das Bundesmal an unsrer Türe 
Und sieh, wie weit wir sie dir auf getan* 

Laß blühn die Wunder deiner Bundesnacht 
Zürn andern Mal. Geh nicht vorüber! 

Es ist dein ganzer Fluch an uns vollbracht, 
Der Wein im Becher ward von Tränen trüber. 

Gerichtet und gerüstet harren wir, 

Ob nicht das Zeichen in der Nacht erschien. 
Sieh an das Bundesmal an unsrer Tür 
Vnd wolle nicht an uns vorüberziehn. 

Herr, es ist Zeit: im Stundenglas der Leiden 
Ist nicht mehr Raum für nettes Leid. 

Laß deine Herde nicht in Wüsten weiden, 
Gedenk 9 des Bundes nun: Herr , es ist Zeit 

Mendole Moefier Sforlm 

Der Tausch 


bewußt bleibendes Ereignis der 
Vergangenheit über uns Macht 
gewinnt und damit imstande ist, 
von uns aus die gegenwärtige 
physische Welt umzugestalten, 
stammt au» der Erinnerung. 
Liebe, Sehnsucht nach einem 
Ziel, Kunst, Wissenschaft, sie 
alle sind ohne das Gedächtnis 
nicht möglich. Was als Tra¬ 
dition oder Wissensdatum oder 
typisches Vorbild in uns wirkt 
kann es nur als Erinnerung tun. 
E-s sei hier nicht weiter unter¬ 
sucht, unter welchen Bedingun¬ 
gen eine Erinnerung die Stärke 
gewinnt, in unsere lebendige 
Wirklichkeit einzugreifen. Aber 
an dem größten Beispiel unse¬ 
rer geschichtlichen Erinnerung, 
dem Auszug aus Ägypten, wird 
ganz deutlich, daß weit weniger 
eine historisch sich zugetragene 
Tatsache für das Leben eine« 
Volkes wichtig ist als das, was 
anser Gedächtnis daraus macht, 
daß also wirklicher als die Be¬ 
freiung der aus Ägypten Zie¬ 
henden, das Pessachfest als 
die sich erneuernde Erinnerung 
ißt Sie allein hat in unaufhör¬ 
licher Steigerung die ganze 
fm Monat Adar, «agt der Talmud, freut man *°zialethische Schöpferkraft des 
eich. Der Schnee schmilzt, auf allen Wegen Beet “ ude ? tu “ s wachgehalten. Di« 
tiefer Schmutz und ehrliche Juden, abgerissen besetze der Nächstenliebe, die 

ei?(^d m ÄÄ> t p?ir e bf nachw, ^ nke71 -.. wobCT und FremdeSÄe 

eie Geld für die Peßacbfeier nehmen sollen — die Erinnerung au den Aus- 

cw Zeit unsrer Freud« ist da! Bug zurück. Die berechtigte 

Lm diese Zeit erhielt ich einen Brief von Frage des Historikers, was an 
einem Glu/psker Bekannten, ich «olle doch ja «o dem Auszug sachlich wahr ist, 
bald ale möglich zu ihm kommen, mit Sack und mlt der größeren Wirklioh- 
Pack, mit dem Planwagen und den Bücher- die 6ret . die eigentliche 

bündeln, um einen Tausch zu machen: er wolle indisch« Geschichte schuf, nur 
mir für meine alte Ware neue geben, Sammel- 5J?“«! 0 *? 11 Zu8ammenhaa & und 

Bilder und aie 

Skmen, hoch interessant« Romane, psycholo- des biblischen Berichtes best-ä- 
?:sc.he. Ökonomische und soziale Erzählungen, tlgen. hat für die fortwirkende 
dazu feine und kunstvolle Gegenstände von Kraft der Volkserinnerung höch- 
mancherloi Art-, C^ianukahlampen und derglei- stens eine negative Bedeutung: 
eben mehr. Mein Bekannter in Glupek betreibt lähmen diese Kraft nicht, 
vielerlei Geschäfte mit wenig Segen. Er iet AtK5r Hernals dürfte es gelin- 
Buchhändler und Makler und auch ein Stück- außerbiblische Beweise für 
eben von einem Schriftsteller und Verleger, und T W Ta ? eT Re ^ un £- zlJ f l?* 
dazu ein armer Teufel, das aber in Wehem 

Maße Um ehrlich zu sein: ich habe sein An- Wunder°befrei«S wollte, um sie 
erbieten nicht ganz ernst genommen, denn ich auf ein verstandeegemäße«» faß¬ 
wußte ja, daß ct im Notfall — er nehme es mir bares Geschehen zu verengen, 

nicht übel — ein Lügner sei, wie das ja oft bei würde damit die eigentliche 

Kaufleuten «o geht, die in Kauf und Verkauf Kraft des Volksgedächtnisses 
das Maß ^verbessern“: ihre Ware ist pure« verkennen. Man mag die Legen- 
Gold, die dee andern «cblecfetee Blech. den um i ene Erinnerung und 

So habe ich also von seinem Briefe, der die S“ ™ de« überlieferten 

alte Ware in Grund und Boden verdammte und ££? ™ d * aft 

i' e Ä ber deT ’hf n n 6n ? icht T 561 ™ ihren Sinn kann man aus 

Aufhebens gemacht. Dann abeT überlegte ich, der jüdischen Geschichte nicht 

(laß es am Ende doch so übel nicht wäre, nach wegdenken: daß ein Etwas über 
Glupsk zu fahren. Wozu sollte ich meine Ware uns wachte, uns aussonderto 
so lange fesihalten? Wolü möglich, daß die u pd ln die Weltgeschichte mit 
andere schlechter, daß ßie ganz wertlos war; 
aber besser oder schlechter — man muß han¬ 
deln. Mag der Besen schlechter 6ein — wenn er 

nur neu Set! A ^ ,. 

Ich beschloß also. whleuoiget abmrefcen. um innerung* de” »kh innerlich 
v °Ir^ ZU n ^ C ^ 1 GJupsk zu kommen und die dem Aufgeschlossenen mitteilt, 

berühmten Glupsker Purmispieler zu sehen. Alle Es gibt in der späteren Zeit ge- 
Fage des ganzen Jahres sind sie arme einfältige Schichthöhe Tatsachen von nicht 
Gesellen, zu Purim aber sind sie klug und geist- geringerer Bedeutung für die 
reich, und Wortspiele fallen da wie die Tropfen Erhaltung des jüdischen Volkes 
wenn es regnet Es war mir aber nicht beeehie* (Davids Sieg gegen die Phili- 
den, da ich noch einige Zeit daheim verweilen die Rückkehr aus Babylo- 
inußte. Als ich dann so weit war, gedachte ich nien ^ Ä * )er niemals hat eine 
ru Peßach wieder daheim einzntreffen. So 
sorgte ich noch vor der Abfahrt dafür, mein 
Hau« mit all den guten Dingen zu versehen, die 
man zu diesem Feste braucht Ich empfahl mei¬ 
ner Frau, um Gottes willen an nichts zu spa¬ 
ren, nicht an Rosinen und nicht an Wasser, 


einem Auftrag entsandte. Nicht 
auf die Sprache jener Wunder 
kommt es an und nicht auf ihre 
Gegenstände, sondern auf den 
Ausdruck einer gläubigen Er- 


Die waUcc WUldicUuil 

geschichtliche Tatsache eine 
solche in die Zeit fortwirkende 
Gedächtniskraft gewonnen wie 
der ägyptische Auszug. 

Damit ist aber auch dem Ein¬ 
wand zu begegnen, daß sieb 
die Kraft der erinnernden Phan¬ 
tasie selbst an Unwahrem ent¬ 
zünden kann und also auch Irr¬ 
tum und Aberglaube geschicht¬ 
liche Wirklichkeit werden kön¬ 
nen. Unbestreitbar! Daß aber 
das jüdische Volk den Augen¬ 
blick seiner eigentlichen Volks- 
werdung aus der physischen 
Wirklichkeit in die Sphäre deT 
immer wieder sich erneu¬ 
ernden Erinnerung gehoben hat, 
gibt eben dieser erinnernden 
Kraft weit mehr als dem Ereig¬ 
nis selbst seinen Wert und seine 
Bewährung. Denn in dieser Er- 
h nerung erfuhr das Volk etwas 
bis dahin Unerhörtes: daß es für 
die Existenz eines Volkes nicht 
auf Macht und Besitz ankommt, 
sondern auf seine Aufgabe, die 
über dieses Volk hinaus auf die 
Menschheit gerichtet ist. Die 
Wirklichkeit der Aufgabe schuf 
dieses Volk und schuf sogar 
erst die Wirklichkeit des Bo¬ 
dens. Es fehlt darum auch in 
jener Erinnerung jede Neigung, 
einen Einzelnen oder die Ge¬ 
samtheit selbst ins Heroische zu 
heben. Moses ist nur ein suchen* 
der, verzweifelnder und irrender 
Mensch und das Geschlecht des 
Auszuges ist ebenso klein, 
schwach und zu tapferer Demut, 
erst aufzurufen, wie irgend 
eines. Nicht was das Geschlecht 
damals geleistet hat, sondern 
was sich an ihm ereignet hat. 
ist in die Erinnerung eingegan¬ 
gen und bleibt das Kennzeichen 
ihrer geschichtlichen Wahrheit. 

In solchem Sinne hat jedes Zeit¬ 
alter alle Kraft zum Glauben 
und alle Deutungsfreude an 
diese Erinnerung des Aus¬ 
zuges geknüpft und darum ist 
s i 8 die wahre, in unserer Ge¬ 
schichte fortwirkende Wi^c nch- 
keit* h. 

mn rirtb t 

Als Mc/se dis Herden Jetihro* 
in der Wüste weidete, entfloh 
Um einst ein Zicklein. Mose 
lief ihm nach, bis es vor einer 
Wiese stehen, blieb. Hier fand es 
ein Bächlein und trank darwrs. 

Als Mose das sah, sprach er zu 
dem Tier: Ich wußte nicht, daß 
du, weil dis durstig warst, da 
vonsprangst . Vnd er nahm das 
Zicklein wif seine Schultern 
und trug es zurück. Da sprach 
der Herr zu Mose: Du bist voll 
Erbarmen rmd gehst mitleidig 
mit den Tieren um. Bei deinem 
Leben! Du sollst meiner Herde 
Israel Letter sein. 

(Midrasch, in der Wieder* 
gäbe von Bin Gorion^) 


in den NU geworfen und blieb 
unversehrt. Sollte ich ihn jetzt 
schlagen? Darauf sprach Gott: 
So möge das Aharon voßbrm - 
jen. 

Midrasch, nach Bm Gorion.) 

DIE SEELE MOSES* 

Die Seele Moses breitet sich 
aus und ist da in jedem Ge¬ 
schlecht und Zeitalter; sie er¬ 
lebt ihre Auferstehung in jedem 
weisen und gerechten Manne, 
der An der Lehre forscht. 

(JaÜcut Chadasch.) 

DIE FINSTERNIS . 

Was bedeutet die Finsternis? 
Gelobt der Name des Königs 
über alle Könige, der kein An¬ 
sehen der Person kennt , der 
die Herzen erforscht und die 
Nieren prüft / Da es unter den 
Hebräern Abtrünnige gab , die 
unter den Aegyptern Schutzher¬ 
ren gebenden hatten, Reichtum 
und Ehren genossen und daher 
das Land nicht verlassen woll¬ 
ten, sprach der Herr: Wenn ich 
diese Abtrünnigen vor alter 
Welt Augen schlage, werden die 
Aegypter sagen: Wie er über 
>ms Verderben gebracht hat, so 
bringt er es auch über sie . Des¬ 
halb hüllte er das Land, in Fin¬ 
sternis drei Tage lang, 

(Midrasch, nach Bin Gorion.) 

DER BEFREIER. 

„Und Gott führte uns au$ 
Aegypten“ Auf diesen Teil des 
Bibelverses legt die Tradition 
besonderen Nachdruck; Nicht 
durch einen Boten, nicht durch 
einen Seraph, nicht durch einen 
Abgesandten, führte Er uns 
heraus , sondern der Heilige, zu 
Preisende, Ehrfurcht gebietende 
selbst tat es. Darum heißt, es im 
zweiten Buch Moses: Ich gehe 
im Land Aegypten umher *n 
dieser Nackt. 

(Pe&sachhaggada.) 

WENN DER FEIND FÄLLT. 

Gott will nicht, daß tnan 
fühle, wenn der Feind fällt. In 
jener Sbmde, als die Aegypter 
im Meer ertranken, wollten 'Ne 
Engel Gott, ein Loblied, singen* 
Aber Er rief; Meine Geschöpfe 
gehen, imher **nd ihr wollet 
jauchzen? (Darum, rezitiert man 
auch an den letzten 6 Pessach- 
tagen nur das halbe HaUei- 
gebet*) (Midrasch.) 
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war ee nachher wirklich und wahrhaftig einer# 
Mein Pferdoben war verendet! 

Dort und damals war ich wie ein Kapitän, 
dem ßein Schiff mitten im Meer untergeht. 
Allein und verlassen stand ich mitten auf der 
Straße und ein Meer von Schmutz dehnte 6ich 
um mich hemm. Das Pferdchen lag tot in? 
Sumpf, der Wagen steckte bis über die Achsen 
im Morast; und morgen ist Erew' Peßach, und in 
meiner Seele ist'e bitter und trüb. Wae sollte 
ich tun? Aber ein Jude hat doch einen Gott; 
wenn es schon ganz schlimm wird, erinnert man 
sich seines lieben Namens. So tat auch ich. Es 
war die Zeit des Minchah-Gebetes. So wandte 
kh denn mein Angesicht gen Osten, sagte 
„Pithum Haktoreth“ und betete langsam und 
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DER DANKBARE. 

Im 7. Kap. des II. Buches 
Moses heißt es bei der ersten 
Eloge: „Gott sprach zu Moses: 
Rede zu Aharon , daß er den 
Stab hebe über das Wasser .. 
Den alten Meister fiel es at/f, 
t/vzrww Aharon die erste Plage 
über Aegypten bringen sollte 
und sie erzählten folgende 
Legende: 

Gott sprach ru Moses: Woraus 
schöpfen die Aegypter Wasser? 
Mose antwortete: Ans dem NS. 
Da sagte Gott: Verwandle das 
Wasser des Nils in Blut . Mose 
erwiderte: Das kwm ich nicht 
tim. Sollte einer, der aits einem 
Brirnnen getrunken hat, einen 
Stein hineinwerfen? Ich werde 


ALSDANN. 

Da* Lied Moses am Schilf- 
tneer wird m$t einem Satze em- 
geleitct, dessen erstes Wort: 
„alsdann“ (as) Imr.tct. Dazu er¬ 
zählt Rabbi Akiba: 

Al* das Wort „ Alsdann u er¬ 
tönte, hüllte sich Gott m ein Ge¬ 
wand voller Glanz , das mit 
allen fröhlichen Versen aus der 
Schrift Oemait war, die mit dem 
Worte ,/rl-sdann“ beginnen. Da 
■war zu lesen: Alsdann werden 
die jungen Mädchen fröhlich 
sein im Reigen (Jerem. 31), als¬ 
dann wird der Ixthme hurtig 
werden wie ein Hirsch (Jes. 35) 
u. a. m. Nachdem aber Israel 
abacfallen war, zog Gott das 
Gewand aus und zerriß es. Der¬ 
einst aber wird Er es wieder 
anziehen, denn es heißt: „Wenn 
Gott die Gefangenen Zions zu- 
rückführen wird, werden wir 
wie Träumende sebi. Als¬ 
dann wird trvsrr Mund voll 
Lachens sein imd unsere Zunge 
voll Jubels 

(Jalkut Sbnecmd nach Bin 
Gorion.) 


mit. Inbrunst, so lange, bis die ersten Sterne 
a-ufcchimmerten. Der Heilige, gepriesen sei er, 
hörte mein Gebet, zeigte mir etwas wie ein fer¬ 
nes Feuer und gab mir den Gedanken ein, dort¬ 
hin zu gehen, wo es leuchtete. So kroch ich auf 
Händen und Füßen lange zwei Stunden, bis ich 
auf eine Hütte stieß, wo einer am Waldesrand 
wohnte. Der Mann blickte mich zuerst wild an. 
als er aber sah, daß ich in Furcht und Zagen 
vor ihm stand und den Kopf hängen ließ, wurde 
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heiten des Winters Ist oft de# 
stärkste Mensch verbraucht. 
Viele macht auch der Frühling 
schlaff und nervös. Darum ist 
gerade jefct die Zeit für eine 
Biomalzkur. Biomalz Ist der 
beste Helfer für Müde und 
Nervöse. 
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5u, juc-m. an nwiwn umi cicni au vvasser, 
und einen Rosinenwefn zu beredten, den ein 
König nicht verschmähen müßte. „Und kauf« ge t etapf« nebenher durch den Morast, be- ceü blieb ohne n,eh n». «?„ rtt*A — v ^ u 

auch einen Sack Kartoffeln und Gänseschmalz schmutzt vom Kopf bie zum Fuß wie ein Ten- ren DUr rüh- 

und einen recht wohlgenährten Truthahn. - fei. gleite at» und feile, fre und äehzT £ r lÄTn,T Ben mit 

Wie? Dae Geld* wird 'nicht reichen? Darum Ich ächzte nicht nur f(ir mich eondeim auch 1! ?^ törichter, dummer Kerl, 

mach« dir nur ja kein« Sorgen. Versetze doi- für mein Pferd. Wie kam ein armes Pferdchen merst. ihr rb** T Kr f atlir und verkäm¬ 
en Schmuck, das oder jenes Einrichtung«- dazu, sich so quälen zu müssen? Und wem zu unec/lliVW m w *° hwere I Arbeit, mit 

rtflok; Gott wird hoffentlich mit mir eein. und liehe mußte « eich quäten^ M i r zulilbe der «ohyeren Bündeln von 

wir werden, wenn ich in Frieden heimkehre. ein ich mit einem Schlagalle alten Ladeuhüter los Maß und ZieP 7ietpi U 'VqV-' hat doch 

fröhliche« Peßachfest feiern, Roeinenwein mit werden wollt«. Etofn ganzen WaJeJ hatte ich bl T™ kan “ 

Kakritzen trinken und lustig «ein.“ damit angeetopft, mehr ale da* arme Tier er! i,“L” ^nnrnten Maße einem Pferd auf- 

So wurde alle* besorgt. Allein Gott sandte zog, ohne Mitleid, ohne einen Gedanken an seine deinem ^ 616 D J C ‘ h a UU ^ du ha ^ t 

Regen und Schnee über die Welt ein Gemfech Qual. M n an ^ me d f mem Pferdchen, einem elenden Geschöpfe. 

TOD Wasser und nassen Eiskörnern, und der Solange es «eine Leiden noch ert™<* «rinn- d^^ddischkeit, das ganze 

Weg wurde unwegsam für Wagen und Schiit- und fiel, fiel und aufetand. eich W. ku*’e4ner da* Ende^ au{ g e Kgt! Was fet 

ten, zu Pferd wie zu Fuß. Ich schleppte mich eigenen Haut zog ,md dödi Hr? stellte ich reiht £ J?“LS?*® We«a piagt eid«, keucht, 

mit Mühe und Not eine Vieitelmeile täglich vor mich gefühlte«, zeigte ihm die Ärite’ohe rief «ml rührJ! 1 ^. ann . M0 ^. mt> hr ▼om Fleck 

wärt*. Jeder Schritt knetete mein arme* Pferd- -halt Al* abeT d«T ä S Se « liwf “l “ e,n * r S T ^ Schau e* an 

cl^n blutigen Schweiß. E* schleppte sich ein und gar m einen Sumpf Ä ge^emÄftote; n K ö reri U ‘ beD6Z " CheD 

paar Schritte, fiel, stand auf, ging wieder ein einem Berge, sich im Schmutz nisstrenkte *«-. rwt. J„ l?,. j „ rper - 
P aar Schritte und fiel abennaJ*. Und loh Uneeü lang ee war, die Füße von sich spreizte tmd’ue- Reu^Var« ^eret S¥f 


er weicher und gewährte mir Gastfreundschaft. 
Er bewirtete mich mit gebratenen Kartoffeln 
und einem Gla* Tee und wie* mir zur Nacht 
einen Platz im Schuppen an. Am andern .Mor¬ 
gen bat ich ihn dringend, ein Paar Ochsen an 
meinen W agen zu spannen und mich nach Boi- 
berik zu fahren, was die nächste Stadt war. 
Dafür erlaubte ich ihm, außer seinem Lohn, das 
bell meines toten Pferdchens abzuziehen und 
noch als Andenken die Hufeisen zu behalten 
Ich tat das des Friedens wegen. Er sollte nicht 
sagen, daß man einem Juden nichts Gutes er¬ 
weisen dürfe, weil er nicht zu danken veretehe. 

öo kam ich in der Abenddämmerung nach 
Bojberik, als keine lebende Seele mehr auf der 
.traue war; groß und klein war bereite in den 
bethäusern versammelt. Aufrichtig gesagt, war 
mir das sehr angenehm: ein Jude steckt doch 
gern in alles seine Nase, will alles mit der Hand 
anfuhlen, eiu Jude will doch alles wissen. Und 
nun kam ich, ein unbekannter Jud«. Mendel der 
Buchhändler, mit einem Paar Ochsen daher- 
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gefahren: Natürlich würde man mit Kind und 

f*r,l IU6 ‘r n, r ngelai,fen Pein und mir einen 
S mit Hoch 1ind Hurra ge- 

maeht. haben. Ich bin aber doch ein einfacher 

viel Ehre gWöhnIicher Men «ch, und scheue so- 

Ich habe in Bojberik einen Bekannten und 
?uten Freund aue alten Tagten .her; er ist Buch¬ 
händler wie ich und in allen Orten, wo Juden 
£ oh"™- wohlbekannt unter dem Namen Hendel 
Bojberiker aus Bojberik. Vor Hendele Haue Heß 
ich mich führen. Während dee Fahren« hatte 
j! , ^cit. mich in Gedanken zu versenken. 
Ochsen sind bekanntlich keine Schnelläufer, 
eie gehen Schritt vor Schritt, bedächtig, lang¬ 
sam, ohne Eile, wiederkäuend. Ich saß ini 
"agen und kaute auch nochmals alle die Be¬ 
gebenheiten durch, die mich unterwegs getrof¬ 
fen hatten. Ich sinnierte und sehnte mich nach 
meinem Haus, nach Weib und Kindern. Das 
Herz tat. mir .weh, da mir das Fest zerstört 
viar,. da ich nicht wie ein König neben meiner 
Königin obenan sitzen würde. Ich gedachte 
auch des Truthahns: wahrscheinlich war ps 
ein fetter, feiner Truthahn, ein wahres Labsal! 
rnd ich sehnte mich inniglich ... Die Ochsen 
tappten, krochen durch Gassen und Gäßchen, 
bis sie endlich vor Hendels Haus stehen blie¬ 
ben. 

Eine Weile stand ich mit beklommenem 
Herzen vor der Tür. Ich stand wie ein Armer 
an der Tür des Reichen: „Werde ich ihn nicht 
bei schlechter Laune antreffen? Wird er mich 
nicht scheel ansehen?“ Aber was tut nicht ein 
Jude vor Not? Vor Not bemüht er sich um 
fremde Menschen, vor Not wird er ein Gast. 
Ich fasse mir Mut, strecke die Hand aus und 
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öffne die Tür, öffne sie leise und langsam, 
und sie knarrt. Ich drücke leise und sie 
knarrt, als ob sie etwas zu fordern hätte. So 
kam ich in den finstern Hausflur; und alsbald 
regten sich die Leute und machten mir einen 
Empfang; sie empfingen mich mit lautem 
Freudengeschrei und wie berauscht vor 
Wonne. Ich konnte gar nicht verstehen, was 
mit ihnen los war. Eins läuft in die Stube 
hinein und ruft: „Gekommen! ... Er ist da, 
er ist da!“ Ein zweites schreit ganz außer 
Atem: „Ein Licht, ein Lieht, steckt ein Licht 
an!“ Ich höre eine Frauenstimme, zuckersüß, 
voll Anmut und Liebenswürdigkeit, und eine 
Frau kommt herausgeeilt, umarmt, küßt und 
halst mich — beinahe. Sie schwatzt, spricht 
liebe- und vorwurfsvolle Worte durcheinan¬ 
der, freut und erbost sich zugleich: 

„Welcher Gast, welch seltener Gast! . . . 
Weshalb kommst du so spät? Bin ich nicht 
auch so gut wie andere Leute?“ 

Ich stand verdonnert da, wie ein Nacht¬ 
wandler, aber als ich endlich den Mund auf¬ 
tat und antworten und erzählen wollte, was 
mir passiert war, entzündete man eine Kerze 
— und wir standen alle erstarrt und mit offe¬ 
nem Munde da wie Golems. Wahrhaftig, eine 
schöne Szene! 

Die Sache verhielt sich so: Hendel war auf 
Geschäftsreisen gegangen. Er sollte zu Sab- 
bath Hagagol, dem Sabbath vor Peßach, heim¬ 
kommen und war nicht eingetroffen. Da war 
seine Familie sehr traurig gewesen. Als ich 
nun in der Dunkelheit eintrat, dachten die 
Kinder, es sei der Vater und die Frau glaubte, 
ihr Mann sei zu Peßach gekommen; da gab es 
Freude und Aufruhr, als sie aber den Irrtum 
merkten, blieben sie mit aufgerissenen Augen 
und Mündern stehen. 

Auch der Frau Hendels war das Fest zer¬ 
stört, da ihr Mann zu Peßach nicht da war 
und sie keinen König hatte. Andererseits aber 
dankte sie Gott und pries seinen Namen, daß 
er ihr doch einen bekannten Menschen be¬ 
schert hatte, den Seder zu halten. Sie geleitete 
mich zu dem Hossebett und „machte mich 
zum Könige an Hendels Statt.“ 

Auch ich dankte dem Höchsten und lobte 
ihn, der an mir Wunder getan hatte. Er hatte 


mich aus der ruhelosen Verbannung nach 
ft* ^bracht, daß ich wie ein König da¬ 
saß, Bitterkraut und Eier und Fisch und W 
dei aß und für Hendel und Hendels Weib die 

HaHefujahT 8 ’ mit ,aUtem Pre ' S und Lob S esan £ : 

• n ' cbt an m ' r allein geschah solch 

em Runder, daß ich; ungeahnt, wie ein Kö¬ 
nig, dasaß. Wie ich einige Tage später er- 
" aucb Hendel dasselbe Wunder, der¬ 
selbe Peßach zuteil geworden. 

Hendel Bojberiker hatte seinen Wagen mit 
Büchern vollgepackt und war von Bojberik 
abgefahren, wie er alljährlich vor Peßach zu 
tun pflegt. Und so geschah Hendel dasselbe, 
was Mendel geschah: Schnee und Regen, 
Sumpf und Morast, Pfützen und Gräben, Kum¬ 
mer und Leiden den ganzen Weg entlang. Auch 
sem Pferd ging und fiel, stürzte und wälzte 
sich im Schlamm. Und wenn es mit dem Le¬ 
ben davonkam und nicht umkam, so verdankte 
es das wahrhaftig nicht seiner Heldenkraft, 
denn es war dürr und ausgemergelt, hinkte 
und hatte eine Beule auf dem Auge — mein 
Pferdchen war nach aller Meinung im Ver¬ 
gleich zu jenem gesund und schön. Nur ist der 
Morast in den Gegenden, durch die Hendel 
kam, dünner und verursacht nicht so unglück¬ 
liche Folgen wie der dichte Sumpf um Bojbe- 
nk und Glupsk. So zog Hendel langsam mit 
seinem Pferdchen dahin, kroch mit Mühe und 
Not vorwärts und gelangte genau am Erew 
Peßach nach Kabzainsk. So fuhr er noch am 
Abend vor mein Haus, hielt ganz fein bei mei¬ 
ner Frau den Seder, saß auf meinem Hessebett 
und war König an meiner Statt, glücklich und 
zufrieden, daß Gott ihm einen Ruheort ge¬ 
gönnt hatte. 

Das erzählte mir Hendel selbst, als wir ein¬ 
ander nach dem Feste in der Hälfte des Wegs 
begegneten; und wir krümmten uns vor La¬ 
chen, als wir von dem Tausch erfuhren. Aber 
als ich begann, ihm von meiner Reise nach 
Glupsk zu erzählen, um dort alte Bücher für 
neue zu tauschen, zog er ein saures Gesicht, 
schüttelte bedenklich den Kopf und sagte 
dann: „Du magst Gott danken, daß du mit 
dem Pferdchen davongekommen bist. Ein ganz 
schöner Sündenbock!“ 

Ich sah ihn groß an. „Was siehst du mich 
an. Mendel?“ rief er. „Ich sage dir: wohl dir, 
daß dein Pferdchen umgekommen ist! Denn so 
bist du vor der Reise nach Glupsk und vor 
einem Übeln Geschäft behütet worden. Du 
kannst zufrieden sein, daß es dir nicht gelun¬ 
gen ist, jene Ware zu kaufen. Ich beneide dich: 
du darfst jetzt hoffen, den Buchhandel ganz 
los zu werden. Zum Teufel mit den Scharte¬ 
ken, alten und neuen! Wie gut wäre es, hätte 
auch mein Pferdchen ein böses Ende genom¬ 
men, ja, womöglich schon vor einem Jahre! 
So hätte ich von der neuen Ware nichts ge¬ 
wußt und hätte mein Geld nicht verloren. 
Nein, Mendel, ich wiederhole dir: es ist ein 
Glück für dich, daß dein Pferdchen verreckt 
ist.“ 

Wenn ihr aber glaubt, Hendels Zorn sei echt 
gewesen, so seid ihr im Irrtum. Hendel han¬ 
delt noch immer mit Büchern wie seit jeher, 
und auch ich bin ein Buchhändler geblieben 
wie zuvor. Ja, damals, mitten auf dem Weg, 
als Hendels Zorn ein wenig verflogen war, 
haben wir stehenden Fußes einen Tausch ge¬ 
macht: ich gab ihm philosophische Bücher, Ar¬ 
tikel und Predigten, und er gab mir Klage¬ 
lieder und Trauergesänge. Denn für Klage¬ 
lieder und Trauergesänge war die Zeit gerade 
recht: es ging gegen den Frühling, überall 
fing es an zu grünen und zu sprießen, und un¬ 
sere jüdischen Brüder bereiteten sich zu Kla¬ 
gen, Weinen und Fasten. 


Das jüdische Kind - unsere Zukunft 

Jüdische Väter und jüdische Mütter, erinnert euch an das Versprechen das euere 
Väter dem Ewigen unter dem Sinai gegeben haben: Für ewige Zeiten mögen jüdische 
Kinder den Bestand des göttlichen Gesetzes, der jüdischen Gemeinschaft in Gott des 
ewigen Lebens unseres Volkes verbürgen. , 

Das jüdische Kind ruft: Lasset uns die ewigen Gesetze erkennen, lehrt uns die jüdische 
Gemeinschaft lieben, auf daß wir bürgen können für uns selbst, für euch für unsere 
Zukunft. 

So ruft das jüdische Kind, und wir schließen unseren Ruf und unsere Bitte an: 

HELFET UNS, 

unsere jüdische neunklassige Volksschule mit Oeffentlichkeitsrecht und tschechischer 
Unterrichtssprache zu erhalten. 

LASSET NICHT ZU, 

daß diese 190 Kinder ihre jüdische Erziehung verlieren, lasset dies zumindest bei 
diesen 190 Kindern nicht zu. Lasset nicht zu, daß wir nicht auch weiterhin eine 
große Anzahl von Kindern armer Zuwanderer mit Nahrung, Wäsche und Kleidune 
unterstützen können. . *5 

DAS JÜDISCHE KIND — UNSERE ZUKUNFT! 

P a ed ! nket ’ da “ c . in , V ’ 0 ' k al,e * ver,ie !' e n kann, aber es darf niemals seine Kinder ver- 
lassen — es darf nicht Verrat an seiner Zukunft üben. 

Wie voriges Jahr führen wir auch heuer unsere Sammelaktion unter dem Schlagwort 

„DAS JÜDISCHE KIND — UNSERE ZUKUNFT!“ 

Siebzehn Jahre arbeiten wir für die Zukunft unseres Volkes, Hunderte von Kindern 
haben wir bereits ins Leben hinausgeschickt und mit Freude blicken wir auf diese 
ehrlichen und geraden Juden und Jüdinnen, die in den Reihen der jungen Bürger 
unserer Republik zur Ehre und zum Lob unseres jüdischen Namens wirken. 

HEUTE MEHR DENN JE 

betrachten wir die Unterstützung unser er Bestrebungen als eine ehrenvolle Pflicht jedes 
Juden, heute mehr denn je glauben wir, daß alle Juden durch ihre Gabe den Reihen 
derjenigen beitreten werden, denen das Schicksal unser aller teuer und heilig ist. 

HELFET DEN KINDERN — HELFET UNS — HELFET EUCH SELBST! 

JÜDISCHER SCHUL VEREIN FÜR BÖHMEN IN PRAG 
Josef Salus m. p. Oskar Baum m. p. Dr. Josef Poliak m. p. 

Postsparkassen-Konto 35-001 
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ma. Katarrhe: 
Pneurriatisdk Kammer: 


des Talmiid war die Hagada bereits berühmt und 
beliebt bei jedem Mann in Israel. Fast jeder Jude 
bemühte »ich, sie selbst zu kopieren. 

Viele Quellen dienten der Hagada. Die meisten 
Stellen sind der Mischna, dem babylonischen und 
dem jerusalemitischen Talmud entnommen. Die 
vier Fragen wurden in der Zeit der Tanaim hinzu¬ 
gefügt. um die Kinder am Seder zu interessieren. 
Aus diesem Grunde singt man auch das Lied 
CH AD GADJA. Die endgültige Abfassung der 
Hagada fällt in die Zeit der Gaonim. 

Als Volksbuch wurde die Hagada in tausenden 
Auflagen gedruckt und jährlich erscheinen neue 
tausende Exemplare. Sie ist in fast sämtlichen 
Sprachen der Welt übersetzt und Hunderte von 

Radlumbad St. Joachimstäi 

Karpension Asforla 9897 

vis-ä-vis der Staat!. Badeanstalt, Jeder Komfort, 
70 Zimmer, fließendes Warm- und Kaltwasser, 
Lift, Zentralheizung. Mäßige Preise bei erstkl. 
Verpflegung u. jeder gewünsohten Diät J. WAHL 
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Fach-Reinigungsanstalt 
Praha-2ifckov, Podcbradova 20 D 
führt sämtliche Reinigungsarbeiten durch wie: Fenster¬ 
putzen, Desinfektion und Reinigung von Wohnungen, 
Parkettwichsen, Teppicheklopfen. — Sämtliche Ar¬ 
beiten werden von verläßlichen Leuten ausgeführt, für 
welche die Firma haftet. 9907 


Es sei der Essig 

Deiner Wahl, 

von Grünhut-Karoiinental 

Adr.: Fillpp Grünhiit, Prag-Karlin, C. p. 102, Telefon 211-02. 



Die Pessach-Hagadah 

Die Pessach-Hagada, aus der man in den ersten 
beiden Pessach-Nächten die Erzählung über den 
Auszug der Kinder Israel aus Aegypten vorliest, 
ist eines unserer ältesten und berühmtesten 
Bücher. Nach der Uebergabe der Thora am Sinai 
wurde es den Israeliten zur Pflicht gemacht, vom 
Auszug aus Aegypten zu erzählen. „Und erzähle 
deinem Sohne, daß an diesem Tage der Ewige 
mich aus Aegypten geführt hat.“ Den Grundstock 
zur Zusammenstellung der Hagada bildeten Sagen 
und Erzählungen, die im Volke bekannt waren 
und die einer dem anderen in der Pessach-Nacht 
erzählte. 

Der erste Versuch zur Zusammenstellung der 
Hagada in einer geschlossenen Form wurde von 
Mitgliedern des Synhedrions in der Zeit der Rück¬ 
kehr aus Babel und zu Beginn des Baues des 
zweiten Tempels unternommen. Grundlage dieser 
Hagada waren bekannte Sprüche, die über den 
Auszug aus Aegypten berichteten, die man bereits 
zur Zeit des ersten Tempels erzählte. Die Tanaim 
fügten dieser Hagada Erzählungen und Sagen aus 
dem Midrasch hinzu. So wurde die Hagada redi¬ 
giert und ihr Wortlaut wurde Brauch und Gesetz. 
Vor allem nach der Zerstörung des zweiten Tem¬ 
pels entflammten und begeisterten die Worte der 
Hagada den Geist der Bedrückten. In den Zeiten 


Erklärungen wurden dazu geschrieben. In den 
ersten Ausgaben gibt es Hagadoth, die mit Holz¬ 
schnitten gedruckt wurden. Eine der schönsten 
Ausgaben ist die venezianische Hagada (gedruckt 
im Jahre 1740). Sie ist ins Italienische übersetzt 
und mit einer gekürzten Erklärung von Don 
Isaac Abarbanel versehen. 

FAMUAEN-NACHRICHTE^ 

Geburtsanzeige. JUDr. Robert und Lise 
E i s i n g e r, Uh. Brod, zeigen die Geburt eines 
Sohnes an. 


Cafe Aschermann 
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PRAHA l v Dlouhä 41 

Bes.: Armin Bado 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Küche - 300 Zeitungen. 


Buchbazar 

Dr. Josef Flesch 

PRAHA I, PRiKOPY 27 

Reichhaltiges Lager jüdischer Literatur/ 
Ta I lesim, Gebetbüch er, Ritualien 

Modernes Antiquariat 9919 

Verlangen Sie unsere Kataloge. 


Erste streng rituelle ^3 

Fleischerei und Selcherei 

sowie Geflügel, unter Aufsicht des löbl. 
Oberrabinates in Praha 

Inh. N6zes EL. Scheiner 

Tel. 65205 Praha I., Dlouhä 41 

Postversand und Export von Pessach-Waren 
ab Dienstag den 12. April. 



Färberei u. chemische 
Reinigungswerke 

MAX GROTHAUS 

färbt, reinigt erstklassig 

Filial. in Prag, sowie in fast allen größeren Städler 
derC- S. R. — Gegründet 1S30. 
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1UDISCHE JUGENDBEWEGUNG 


Adolf Jelllnekt 


gelungen wire. Auch hier hat der MafcaW ein Ing. Otto Engländer: 

|M .. - - B . ... zaczee Haue als Klubhaus gemietet) wo 

Jüdische lugend in Westeuropa gemii* »» um» .*<**? 

Makabi Hs«ur genießt eine t'OndereU'lrung 
Anfang Märe 1938 fand in Par» der 9. Welt- imter den Jugendsünden und seine parteifeolw 
Kongreß der Makabi-ßewegung statt Alle frühe- Ungebundenheit wird ee ihm in der nächsten 
ren Kongresse wurden in einem der mitteleuro- 


25 Jahre „Tetheleth Lawan“ 

(Bin Vorbericht.) 

Ee sind jetzt genau 25 Jahre h^r, seit 


angewiesen sein wird, erwachsen dem T. L. neue, 
bedeutende Aufgaben. Er wird nicht nur für die 
Jugend, «die nach Palästina geht, wirken, nein, 
mit zwingender Notwendigkeit wird folgende 
Aufgabe Idar: seine Heime, seine Gemeinschaft, 
da* C Kollektiv, das er daretellt, eie werden die 
. geelieche' Heimat der meisten jüdischen Jugend- 

d r liehen sein, in ihnen wird der sonst gesellschafts- 

i /_ j *cAtinfirlstcAN intijyft Jude auf» 


r«n Koi^^e wurden iu «nem der mittdöuro- Zeit möglich machen, an der Kontentrierung Teche l,u, WaS«. der frühere jtidteche Wan- l^^’geelisä echnte^se) junge Jude auf 

paffidien Länder — Tschechoslowakei, Deutsch- der Kräfte innerhalb der zionistischen Jugend- Verbund JBlau-Wei^“, in Prag gegründet wurde. ;/ , n 

lancL, Oesterreich —, als dem dynamischen Zen- bewegung führend mitziiwirken. Gleielifalls Eine Jugendorganisation ist wie ein alljährlich ^ rr j . ' 


neue Ernte muß eie Und ich schlage vor: .dieses »jährlge^Geburts- 


.‘SSÄÄ’SkK 

hteiht.. d»fi <u*. aift forUin- Glück, wenn sich ein _großzügiger .Jugendtreunü 


Keren Kayemetfci LeSsrael 

(Ortskommission Prag) 


Montag, 2b. April 
20 Uhr 


trum der MakahidBewegung, abgehalten. Die Chaverim aus Deutschland sind daran, in Briiß- fruchttragendes Feld 

Wahl von Paris als Kongreßort war keineswegs ee j e j neil MatkaJbi Hazair m gründen. Es sind hervorbringen, immer 

eine Notlösung, sondern eine Reaktion auf die bereits die Vorauseetmngen für eine Hach- daß der Acker brach£iß find? äer~dem Bund" in dir" Nähe Prags ein 

Tatsache, daß die Westländer heute bereite 60 faarah voitenden, die in der allernächsten ^ 3^ K ™ 8 LwerdS S“ todtenftehste Stückchen Land schenken würde. Ein Landheim 

gleichfalls nicht nur «m bedeutendes Makabi- Zeit realisiert weiden soll; ein gemeinsames |X. Io fate sind, Jahr um Jahr, jüdische 

Zentrum darstellon, sondern aucli eine Entwuck- Sommerlager des französischen, belgischen und : linffe jienßchen, die die wichtigste Periode ihrer 

hing durchmachon, die diesen .Makabi kr eisen holländischen Makabi Hazair soll die Grund- Entwicklung im Bund verbrachten, aus ihm her¬ 

eine wichtige Rolle in der Makabi-Weltbewegamg für weitere Ausbreitung der Bewegung vorgegangen. Und et ist. Zeit, zu fragen: Wie hat 
ruweisen wird. hi den Westländern ergeben. diese Erziehungsorganisation gearbeitet, wie haben 

Die Wanderung der Juden, die in den letz- Chaverim des deutschen Makabi Hazair, die die Ideen, die Wandlungen der Zeit auf sie ge- 
ten Jahren auch die deutschen Juden erfaßte, Holland übersiedelten, gründeten in wirkt? Ist sie mitgeformt worden, welches sind 

hat den Weetlämderu ein Element gegeben, das Amsterdam den eisten Gdud des Makabi Hazair 

das zionistische Leben in diesen Ländern mit j n Holland. Jetzt besteht bereite eine Hach- 

neuer Initiative und frischen Impulsen erfüllt, seharah in Wisringen und auch in anderen 

Seit vielen Jahrzehnten hat das Ostjudentum Oten Hollands sollen Gdudim gegründet wer- 

die Judengemeinden der Westländer immer ]> m Amsterdamer Gdud ist. es Verhältnis- __ __ . 

wieder regeneriert. So erfüllt heute auch das müßig- bald gelungen, auch in die Kreise der dem einige tausend Menschen durch den Bund 

deutsche, dem politischen Druck weichende „eingeborenen“ Juden einzudringen, deren Men- hindurchge-gan^en sind, ausführlich vor der jtidi- 

Judentum eine historische Aufgabe von einem talität die Art der mitteleuropäischen zionisti- sehen Öffentlichkeit mit ihm zu beschäftigen und 

Ausmaß, das mir zukünftige Generationen zu «eben Jugendbewegung sehr entspricht. Als ich ff ™ ]l hH dies bald geschehen. Heute nur emige 

würdigen wissen werden. # . vom Amsterdamer Hmptbahnhof wegfuhr, war bc "f c ^^euteohen Wandervojrelbewegun- be- 

Der Initiative und aktiven Mitarbeit von gerade eine größere Gruppe des Makabi Hazair € ^ flußt aber „ a f ort auf klarem^ Boden jüfiseb- 

deutschen Juden ] st es gelungen, m E n g 1 a n d mit Wimpeln und allem Dnnn und Dran dabei, nationaler Einstellung, hat der Bund noch vor 

eine Makabi^-Bewegung zai schaffen, die heute eine „Fahrt“ für zwei Tage zu unternehmen, der Katastrophe de? Krieget versucht, die jü- 

schon 10.000 Menschen erfaßt und vielfach etwas, was erst, die deutschen Juden wieder dische Jugend in sich selbst Kraft und starkes 

straff organisiert ist. Hand in Hand mit diesem der holländischen jüdischen Jugend beGebracht I^ebensgefühl finden zu lassen. Durch die Verbin- 

Aufbau des englischen Makabi geht die Zioni- haben C C düng mit der Natur, durch die Abkehr von der 

ei erring der eo erfaßten Jugend, die in ihrer Die'letzte Station ist Deutschland. Wir 

überwiegenden Meirhoit bereits heute ernste besuchen eine Mittleren-Hachscharah. das Land- man^ie Velbildun^ mit UWiseh^Volte-’ 

^ rt>e '. t . lei f e ir b K . u • werk in Ahrensdorf. Deutschland feiert gerade grupi , eili w0 noch altes jüdisches Volkstum er- mit Garten wdlrde der Bund dort errichten 

Auch der französische Makabi geht einer un- den 13. März; wir fahren durch beflaggte Dör- halten geblichen war. Instinktiv spürten wir alle, können, 

gehen ren Entwicklung entgegen Im f ran z ö - f e r, etwa. 40 Ion von Berlin weg. Da liegt mit- daß wir Zersplitterte, Versprengte waren, in frem- \ ber sollten wir diesen Mäcenas nicht finden, 
s i s c h e n J u d e n t u m wirken neue Kräfte— ten in einem Wald ein Gebäude, das wie ein den Kulturen lebend, ohne klar zu wissen, wohin dann sollte der Freundeskreis, die „Alt-blau- 

*'ns eingewanderte ostjüdische und deutsch- herziges Ritterschloß anmutet — das I-aud- uns der Weg führen werde, und wir suchten: Be- weißen“, für ein großzügiges Geschenk sorgen — 

jüdische Element kämpft einen entschiedenen werk Ahrensdorf des deutschen Makabi Hazair Ziehungen zum Ostjudentum, zu seinem Sagen- Ausrüstungsfonds, Zelte, Bücher. Und zu Pfing- 

Kampf um die Einreihung des französischen Die sogenannte Mittleren-Hachscliarah (14 bis und Mythen schätz zu seiner Lied- und \ olks- sten sollte der Bund alle seine Freunde draußen 

Jiidentnmie in die jüdfechtaMonale m.d zioni- M do“ Än ^ ^ ' 

0n zionistischen Jugendbewegungen in Dentech* schüchternen VereucEe, eine -Vrt weeteuropäiseher 1 

tigkeit seiner Methoden und seiner Argumente [and. Im Gegensatz zur Aelteren-Hachscharah Vorchaluzbewegung zu schaffen, beginnen, der 
unseren in anderen Ländern bekannten Wider- handelt es sich hier um Eistausbrldung, so daß Einfluß Bubers verinnerlicht die Menschen, sie 

sachern in nichts nach. Aber a-uch die zioni- die berufliche Bindung von ausschlaggebend ex suchen in sieh ,,das Verschüttete“ zu finden! 

st.ische Front, ist innerlich und organisatorisch Bedeutung wird. Neben der praktischen beruf- Einen großen Teil der Ernte dieser Jahre,_die 


ihre Resultate? War sie nur ein Heim der Jugend 
für einige schöne Jahre oder hat sie bestimmen¬ 
den Einfluß auf die sittliche Erziehung, auf das 
Weltbild, auf den Charakter, ja auf die Einstel¬ 
lung zum Volkstum ihrer Jugend gewonnen? Es 
ist Zeit, sich nach einem Vierteljahrhundert, nach¬ 


führt im Fcstsaal des Betli Haam die 

Prager zionistische Jugend 

das große Volksspiel 

[HAG HPBIHURIM 

(DAS FEST DEB ERSTLING SFRÜCHTE) 
auf. 

Regie: Meir Lemberg. 

Bilder: Bugatschoff. Musik: Weiß. 
Tänze: Mirjam Kummermann 


Bedeutung wird. Neben der praktische,._ 

immer stärker. Betrachten wir beispielsweise liehen Ausbildung muß diese Haehech&rah den 
die Menschen, die in den verschiedenen natio- Menschen auch eine in jeder Hinsicht vollkom- 


- 4 ---- ...-1 uivu uavvivuruuc i/tuurnmn 

feo, so finden wir alte zionistische Kämpfer und gemeine Ausbildung geben. 
rirniifit.«ohfl .Ino-fiiwl In einer Reih. Vd-ellfticbt Wir werden, da gerade Sonntag kt und nicht. 


aufrechtesten, stolzesten Menschen dieser Zeit, 
hat der Krieg weggemäht. „Wir müssen doch den 
anderen zeigen, daß Juden stolz und tapfer tind, 


Makabi Hazair 


Am 2ß. und 27. März fand in Bratislava die 

r,alen Ovationen an vorderster Stelle kämp- ureiTtheorei leche Bei^Äld^g'uid'eine 'aii- Ärate^Ä^^^ 

fe.n «O fenrten w.r *it. «Uvni.Hu** KS-rnnf.. „nJi --- «-u.ra-u„_ ^ ^rado weil w,r Juden .bind ._&© «m b .«me. J akt „ p , ten p roW e!ne‘‘und „Der Ereiehunwweg de« 

Bundes“ cineeleitet, worauf eine gründliche Dis- 


dische Generatiou sterben. Die zurück blieben, 
hnlfpn di/» Oro*aniRaf ion anfrechfcerhAlten. sie 


zionistieche Jugend in einer Reihe, 
ist die 
meeser 
Menschen. 

Saal -»v. m. uuivu^ juuwvucu uvur.inuc Lic' inmi i-n xf’.iiNcin si.nn.n nipr «to laicror n-nt -vi ««r* i>»*v j-? . . _ ,, ■ _ _,. , , ,, , i 

notwendig sei, daß die Mitglieder des Bundes heute 
eine zionistische Kleinpropaganda von Mann zti 

ln der Rup V<ital ist Aua TT^im d^r lietven zu lenren, sie mitneiten- zu lassen an Mann im tagtäglichen Leben durchführen müssen. 

T °AlitJl v ’ „ " 1 f 8 fh I GartenwirteohaJt betrieben, in den Werkstätten ,,n f . n Arbeiten für Ere 2 Ieraei, die Geeigneten für "enn auoh alle für den Zionismus neugeworbenen 

eraeutee de rrance, dae von Rothschild ge- wird allee, wae ein Bauer für seine Wirtschaft Palästina vorzubereiten und mitzuhelfen in jeder Menschen nicht in die ei] 



~ . *-: ‘ J .: xi iviru-u<1 e-nrciiiÄnwi mer ema, Keieieieu w» j. , '■■r V . ' W-~ c? k• ■ 

grüßten und sprachen alle Repräsentanten der seihet bei den benachbarten deutschen Bauern d,8 . c l ie , Ju ^ nd dem .a^miilatorischen Einflfuß zu 
jüdieehem nationalen Organisationen hebräisch. Achtung einflößt. Auf 53 Hektar Boden wird f.Äfe 


spendet, wurde (in Paris sind fast alle Kultus- benötigt, in vollendeter Weise selbst angefer- Form am Aufbau, vor allem durch Beisteilung 
ndc- und jüdischen Einrichtungen ' 

dicF^r bewegten 

wmammmmmm ^ rri opiegciten. ais die 

in Frankreich und des französischen Makabi fa"diesem'^befmdet üwer‘ ? Sportplata. wo Bcste " aller Nationen vom ewigen Frieden und 

Hazair befinden. Ich war noch kaum in Paris gerade zwei Ilandba.ltaaunechaften der Mitte T<>n 6<r< ‘ chtlfrke ' t zw * chen den VoIk<>rn tränm * 



^Ä^JtaSiÄÄ ^««-Hfctaäiarih'^in x-Ä*™ die Hege- 

der EcfoireuxB Israehtes Macab Ha®ur France moroe kämpfen. die Ideen der sozialen Gerechtigkeit, der Umfor- 

zu emem imt ge-meinisamen Abendessen verbun- Nach zweijähriger Ausbildungszeit werdem mung der Gesellschaft vom Osten her brennend 

denen Oneg bchabbat. Diese bohabbatfeiern er- diese Ohaveriim alliieren, voxausgesetzt, da-ß aufleuchteten, da suchen die jungen Menschen _ _.... 8L ^_-_ 

halten in einer solchen Stadt wie Paris eine dop- genügend Zertifikate zur Verfügung stehen ^ es Techeleth Lawnn mit heißem Herzen den älteren Zofira für da^ ganze Bundesgebiet, ein 

pelte Wirkung. Wie eine Insel wirkt dieses werden. Ausweg aus dem Chaos gewordenen kapitalieti- gemischtes Lager für das ungarische Sprachgebiet 

sehen System, ihren Ausweg, indem sie ihren klei- und ein Führerlager als Ivrit-L; 


eigenen Reihen eintreten 
können. Weiters wurde eine Reihe von wichtigen 
Veranstaltungen beschlossen, u. a.: in den Schul¬ 
ferien zu Ostern finden in d^n einzelnen Gauen 
(Galilim) Treffahrten (Pegischot), Wanderungen 
und Bundestage statt, am 15. Mai werden in allen 
Galilim große zentrale Pegischot veranstaltet, in 
den Schulferien zu Pfingsten werden kleine Lager 
veranstaltet. Den Höhepunkt bilden die Sommer¬ 
lager. Es findet eiu Lager für Benjaminim in der 
Slowakei und eines in Böhmen statt, je ein zen¬ 
trales Lager für die jüngeren Zofim und die 


Jugendheim inmitten dieser modernen Stadt, Eß eind unvergeßliche Stunden, die wir mit 
und das neue hehräißohe Lied erklingt hier be- dieeer Jugend verleben. Ak der Augenblick des 
ßandere weihevoll. In vielen Städten Frank- Aibschiedee gekommen war, grüßte uns ein viel- 
reu-hß ßind die Eclaireure verbleitet und der etimmigee „Ghaeak!“. da« im Walde ringsum 
Macabi Hazair geht daran, an dieser Entwuck- vielfach widerhallte. Lange noch blieben tvir in 
mdfuwirken^ der Bewegung eJnen zioni- Gedanken vereuinken. Unsere Gedanken weilten 


L»ager, verbunden mit 
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etischen Inhalt und eine zionißtieche Sinngebung hei unseren Chaverim, die eich auf dieeem echö- Tien Gruppen, ihren kleinsten Zöglingen, Im klei- einem Führer-Seminar (wobei eine Woche Gruppen* 
zu gobon. nen Fleck Erde für Ere* Israel vorbereiten. ne . B . tä ?l'chen Let^n die Notwendigkeit der gegen- Wanderungen stattfinden) statt, insgesamt also 

Tn D» rvk I Ami« * , 1- „f.L Jt... CA’ri .Y/Ul IJ 1 I f A Rai r*A n At A 1 M. 1 t .. A r% , . A . . _ _ 


In ihrer Problematik unterscheidet, ßich dieße 
Jugend in nicht« von der rmtteleuropäischen 
zionistischen Jugend und es wirken auch hier 
bereite chaluzieohe Tendenzen mit, die in nicht 
aüznferner Zeit eine Realißienmg erfahren 
werden. 

In Antwerpen, einer Stadt mit 40.000 
Juden, gibt ee acht Jugendgruppen, die von 
Agudat Jißroel biß äußeret Jinkß alle Schattie¬ 
rungen der jüdischen Parteien vertreten. Eß 
wurd andensedte ein w’enig verwundern, zu 
hören, daß alle diese Gruppen zusammen ins¬ 
gesamt bloß 1000 Mitglieder haben. Der Makabi, 
den ich in diese Zahl nicht einbezogen habe, 
versucht eine Art Rahmenorganisation für diese 
Bünde zu bilden, ohne daß dies bisher restlos 
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seitigeu Hilfe beibringen, sie essen in ihren La- fünf Sommerlager. Außerdem wird eine Reihe van 
schlechter, um ihren bedürftigen Freunden konkreten Beschlüssen gefaßt. Alle, die an der 
die Sommerfreude und Sommererholung zu ermög- Tagung teilgenommen haben, waren davon über- 
lichen. zeugt, daß hier eine Jugend entschlossen ist, ihren 

t Und aks die Arbeit für Erez Israel sie braucht: Weg zu gehen: Beschlüsse, die gefaßt werden, 
s\e ßind unter den Ersten bei jeder Arbeit für die werden durchgeführt , ~ m. b. 

Zionistische Organisation und die nationalen 
Fonds, um endlich (und damit ißt- das Suchen 
nach einer erfüllenden Idee, nach einem festen 
Ziel abgeschlossen) in der Idee der Chaluziuth, 
des Pioniertumß für Erez IßraeL, zu münden! 

Allee andere ergab ßich nun von eelbet: An¬ 
schluß an die große, w T eltunißpanneude Ghaluz- 
organisation, Gründung eigener Siedlungen in 
Erez Ierael, Organisierung der Hachscharah, der 
Vorbereitung, der beruflichen, sozialen und 
ßprachlichen Ausbildung (Hebräi-sierung) und da¬ 
mit die Förderung der Berufßumßchichtung. 

Die Methodik wmrde der Zeit an gepaßt.: Kollek¬ 
tives Leben wird in den Gruppen und Lagern 
gelehrt, die Ertüchtigung des einzelnen Jugend¬ 
lichen mehr nach dem Baden Powellßchen Scaut- 
boy-System gelenkt, der Zusammenhang und die 
Zusammenarbeit mit den Eltern w*ird gesucht. 

Und so sehen wir, das Vierteljahrhundert über¬ 
blickend, den T. L. heute mit klarer Ideologie 
und klarem Ziel gut gegründet. Aber heute, 
in einer Zeit, da dae Judentum auf sich eelbßt 


n h aber i 


Eduard Brodecky 

Stimmungs-, Tanz-Orchester 

LAJ0S BITT0 


Teppiche, Vorhangstoffe und Möbelstoffe 

Kjein & Löwensohn. Prag II. Nürodm tffda 10 


bei der Firma 


Nr. 15 


SELBSIREHB 


Seite 7 












































f~ FREIE tribone —I 

Franz Steiner: 

Dar falsche 
und dar richtige weg 

• ™ er die * em Titel hat unlängst F. W. hier 
fl®“ t V ^ rsu ^J unternommen, unter dem Ein- 
nulo - d6 n fUF die Juden furchtbaren Gescheh- 
“,' S “ “ Österreich den Juden der Tschecho- 
slowakm einen Weg zu zeigen und dabei den 
w atz aufgestellt: „Kein Leiden ist sinnlos.“ 
Man konnte nur die Frage aufwerfen, was 
enn der Sinn dieses neuen Leidens Ahavers 
sein kann. Ist es der falsche Weg, den die 
Juden der Galuth gehen, ist es die Untreue 
l as e 4? ene Volk? Die mangelnde Reli¬ 
giosität. Ist es die Wurzellosigkeit und das 
Luftmenschentum? Ist es die Verschlafenheit, 
er „harte Schlaf“ der ganz oder halb assimi- 
lierten Juden, die Verstocktheit und Blindheit 
derer, die nicht sehen wollen? Ist es die Zer¬ 
splitterung und Atomisierung in einzelne 
Gruppen und Grüppchen mit den verschieden¬ 
sten Ueberzeugungen? Ist es die Verweich¬ 
lichung und Seichtheit eines großen Teiles 
unserer Jugend als Folge einer plan- und rich¬ 
tungslosen Erziehung? Oder sind es gar die 
Haßargumente der Gegner, die an Stelle 
der Argumente von einst der Brunnenvenrif- 
tung oder des „Judas“, Weltbeherrschungs- 
phine einer grundverdorbenen Rasse gesetzt 
haben? Ist es blindes Fatum? Ist es Erb¬ 
sünde? Ist es das allgemeine Schicksal jeder 
kleinen Minorität im fremden Volkskörper? 
Ist es der Grausamkeit*?trieb der Machthungri- 
gen? Ist es unser Selbsthaß? Unsere Uneinig¬ 
keit? Unsere Angst der ewig Verfolgten? 
Ist es der kaltegoistische Trieb, nur sich selbst 
und seine Nächsten zu retten und sein Volk 


F?emde r unweigerlich in die 
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im Stich zu lassen? Alle diese Fragen können 
aufgeworfen werden von Menschen, die es 
wagen, der Wahrheit auf den Grund zu gehen 
und an die letzten Wurzeln. Oder ist .es am 
Ende gar doch nicht richtig, daß kein Leiden 
sinnlos sei? Wer erinnert sich da nicht an des 
ermordeten Philosophen Theodor Lessings 
t Untersuchung über die Sinngebung des Sinn- 
. losen im nachhinein? 

* Wie viele der Besten unseres Volkes in die¬ 
ser Zeit wie zu allen Zeiten haben schon 
wegen dieser Frage ihr Gewissen durchforscht, 
Herz und Nieren geprüft und Antwort ge-~ 
sucht auf diese Frage nach dem Sinn der Lei¬ 
den unseres gehetzten Volkes, das nicht leben 
und nicht sterben zu können scheint! Daß 
nur wir, immer wieder, immer noch wir, 
Schuld haben sollen und sühnen und büßen 
sollen für die Not und bösen Leidenschaften 
anderer Völker und Menschen! Daß wir, als 
die physisch Schwächsten und Wehrlosesten 
immer den Prügelknaben abgeben, an denen 
Grausamkeit, Wut, Enttäuschung, Neid, Haß, 
Unfähigkeit sich straflos ihr Mütchen kühlt 
und abreagiert! Wie viele unserer Besten haben 
geforscht, gegrübelt und gekämpft für unsere 
Erlösung! Von Pinsker und Moses Heß zu 
Theodor Herzl und Nordau, von Achad Haam 
und Buber bis zu Ruppin und Weizmann und 
Jabotinsky, von Theodor Lessing, Chajes bis 
Josef Kastein. 

Und da mir dieser letzte Name einfällt, 
schlage ich die letzten Seiten seines ,Uriel da 
Costa’ auf und lese: 

„Wer nicht anders als einsam kann, lebt im 
Judentum doppelt einsam. Wer Fremdes hinein- 


..Maer brechen, was in sich nicht mehr las Ge- 
^ e8tA lebendig erhalten kann. Map da- 

daß'i 1 di« W For I1,< ? t ^? hr Kern 80 * lüh3n * i«t, 
nwL d F a T1 ?l d « r cMeuchtet. Aber von der Welt 
RhS l » r< a ra Ir rkreis der Interessen den 

Blick zurück auf das Judentum richten, muß bren- 
i Hei ?? eh auslösen nach der 
alten Idee, daß vor Jahrtausenden ein Volk, 
eine Gemeinschaft mit der Verpflichtung vorbild- 
chen Sems un d vorbildhaften Wandels belastet 
und gesegnet wurde. 

^ Th % li f n 8ind übermenschliche 

Bürde und für Zeiten werfen Geschlechter, deren 
öohultern schwach geworden sind, sie wieder ab, 
um unter dem Lastlosen besser atmen zu können. 
i«K? r * Wer öln . e # ß :anze w elt lastlos, unverpflichtend 
leot, immer tiefer aufperissen in Zwecke und Inter¬ 
essen lebt aiiswegsloser dem Bösen verstrickt das 
sie nicht will und daa sie doch tut. Da gibt es 
Kein Recht mehr, sich der Verpflichtung vorbild- 
harter Gemeinschaft zu entziehen. Nie bedurfte 
dio Welt ihrer mehr als heute. Nie ist der Dienst 
an Götzen aller Art grauenvoller als heute über 
e,n ® Menschheit hereinpebrochen, deren Selbst¬ 
gefühl an Sicherheit und Unwahrhaftigkeit nie 
ihresgleichen gehabt hat.“ 

Dies schrieb Josef Kastein am Beginne der 
Laufbahn der großen Götzendiener und Macht¬ 
cäsaren! 

Heimatlos irrt das zerstreute Volk, auf¬ 
gescheucht und gejagt wieder, wie eh und je, 
in seiner tausendjährigen Ahasverwanderung, 
nur noch grausamer und raffinierter zum „Ver¬ 
recken“ verdammt von einem, wie er sagt, 
von der Vorsehung gesandtem Manne, der ein 
ganz großes Kulturvolk zum fanatischen Glau¬ 
ben gebracht hat, daß nur auf Grund dieser 
Hetzjagd, dieses Zur-Strecke-Bringens eines 
verschüchterten Wildes Ehre, Größe und 
Weltmacht zu erringen sei! . , . 

In dieser Finsternis leuchtet uns schon ein 
Licht, ein kleines Lichtlein nur. Es ist die 
Schar der heimgekehrten Pioniere, die getra¬ 
gen und gestützt von der heißen Liebe der 
Besten unseres Volkes die Verpflichtung des 
vorbildlichen Seins auf sich genommen haben 
im Lande unserer Urväter. Reicht Euch die 
Hände alle und schwört noch einmal, wie am 
Berg Sinai, schwört ihr Wenigen alle, die wirk¬ 
lich für die Heimkehr, Rettung und Ehre des 
jüdischen Volkes Leben und Blut eiozusetzen 
entschlossen seid: Juda wird nicht verrecken, 
soviele auch am Wege sterben! Juda wird 
leben, ein neues Vorbild der ganzen Mensch¬ 
heit, . daß vergeistigtes Leiden stärker und 
mächtiger ist als alle Kanonen, Bomben und 
Mordwerkzeuge der Welt zusammen. 

Das mag der Sinn unserer Leiden sein seit 
2000 Jahren! 


Abg. Kugel beim Appell des 
Wehrkorps der Moloristen 

Am Sonntag, dem 10. April, fand in 
allen Teilen der Tschechoslowakischen 
Republik ein Appell des Wehrkorps der 
tschechoslowakischen Motoristen statt. 
Auch in zahlreichen Städten und Orten 
Karpathorußlands nahm der Appell einen 
gelungenen Verlauf. In Mukaöevo 
sprach vom Balkon des Rathauses an die 
versammelte Menge neben dem Stadt¬ 
kommandanten Vondra und dem Bürger¬ 
meister Popoviö der jüdische Abgeord¬ 
nete Dr. Chairn Kugel. 

Zionistische Kulturarbeit 

An die Obmänner der zionistischen Ortsgruppen, 
zionistischen Vereine, Bibliotheken und Jugend- 
bünde. 

Soit mehreretn Jahren bemühen wir uns, ideologi¬ 
sches Material für die ziomiiistiiischen Verein« und 
Ortsgruppen zu schaffen, welches den Obmännern 
und den anderen zionistischen Arbeitern i n den 
Urten die Gestaltung der kulturellen Vereinearbeit 
erleichtern und das Bedürfnis noch einem zio- 
nas tischen Buch für ihre Aufklärung?- und 
Werbearbeit außerhalb des Vereinskroiees befrie¬ 
digen soll. 

Die Ergebnisse unserer Anstrengungen liegen be- 
reits zu einem bedeutendem Teile vor und an der 
Vollendung wird weiter fleißig gearbeitet. Die Ver¬ 
wirklichung der obengenannten zwei Aufgaben voll- 
zog such nacheinander in zwei Formen: 

1. Die Kurse unserer Korrespondenz- 

Hochschule (Zionistischer Fernunterricht) stel- 
ien ein reichhaltiges ideologisches Material dar, 
welches bereits viele Hunderte von zionistischen 
Organisationen und Jugendgruppen in 22 Ländern 
als Grundlage und Quelle- für ihre kul¬ 
turell e Ar b e i t m i t Erfolg benützen. 

Tahrftn^fta- f elf i dw ? < l r Kurse («■rachienen in den 
Jahren 569o—%) besteht aus 16 Einzelkursen, ge- 

fflliedert, in 7 ,wa! . i \r^: _i_, 


Eine neue Straße vollendet 

Der Bau einer 257 km langen Straße von 
Beerßcheba nach Akaba wurde jetzt fertigge- 
steLIt. Bis jetzt war dort nur ein schmaler Pfad 
in der Sinai-Wüßte. 

Toscanini eingetroffen 

Arturo Toecanini ist am 9. April in Beglef-i 
tung seiner Gattin in Palästina eingetroffen* 
Zu ©einer Begrüßung hatten eich im Hafen von 
Haifa da« gewesene Mitglied der Zionistischen 
Exekutive, Colonel Kisch, und eine Anzahl Mit-» 
glieder de 6 . palästinensischen Symphonie-Or^ 
chesters, sowie eine große Menschenmenge ein¬ 
gefunden. 

Ussischkin und Ben Garion in Hannta 

M. Ussischkin und Dr. Rottenstreich kehrten 
am 8 . April nach Palästina zurück. Kurze Zeit 
nach seiner Landung begab sich Ussischkin zu 
der neuen Siedlung Hannuta. Ben Gurion der 
ebenfalls nach Palästina von London zurück¬ 
kehrte, besuchte gleichfalls sofort Hanuta, wo 
er sich einen ganzen Tag aufhielt 

Landung von Passagieren in Tel Awiw 

Die Einrichtungen zur Landung von Passa¬ 
gieren im Hafen von Tel Awiw sind jetzt fer- 
tiggestellt worden. Im Monat März wurde ein 
Arbeitsrekord im Hafen von Tel 
A w i w aufgestellt. 74 Schiffe legten insgesamt 
im Hafen an, und 10.000 Tonnen wurden im¬ 
portiert, während 12.067 Tonnen exportiert 
wurden, woraus sich ein Durchschnitt von 919 
Tonnen Waren ergibt, die pro Tag verladen 
und ausgeladen wurden. 



In Palästina 
verkäuflich 

150 Dunam stöben Jahr© alter Citrnsjarten 
in Rehowoth. Etwa 10O0 Meter vom Haus, 
sowie den Plantagen Dr. Chaim Weizmann ent¬ 
fernt. Passendes Gut auch geeignet zur Par¬ 
zellierung. Näheres durch P. O. B. 4122. Tel 
Awiw, Palästina. 9923 
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Schach den Defaitisten! 

Die Lage des Judentums ist gewiß heute 
nicht erfreulich; es ist nicht möglich, die Zu¬ 
kunft in rosigem Licht zu erblicken und es 
wäre unklug, auf die Umwälzungen im politi¬ 
schen Leben mit Gleichgültigkeit und Desinter¬ 
essement zu reagieren. 

Aber es ist nicht klüger, in den Tagen der 
Gefahr durch Hysterie seine Umgebung an den 
Abgrund zu treiben. 

Das Judentum des tschechoslowakischen 
Staates lebt und stirbt mit der Tschechoslo¬ 
wakischen Republik. Der tschechoslowakische 
Staat verliert den Mut nicht, denn er darf 
ihn nicht verlieren. Den Mut verlieren, das 
heißt sich kampflos geschlagen geben. Und 
der tschechoslowakische Staat ist entschlossen 
für seine nationale Freiheit, für seine staat¬ 
liche Selbstständigkeit und für das Testament 
seines ersten Präsidenten zu kämpfen. 

Vor wenigen Tagen sprach bei uns — un¬ 
mittelbar an der Grenze des Dritten Reiches — 
der Generalstabsoberst Emanuel Moravec; wer 
Zeuge dieser Manifestation des Mutes, der Ent¬ 
schlossenheit und der Liebe zum Vaterland ge¬ 
wesen ist, der darf Vertrauen haben. Die Ruhe 
der Armeeleitung, der feste Glaube an den 
Staatsgedanken und an die demokratische 
Mission der Tschechoslowakei in Zentral¬ 
europa, das Bewußtsein der eigenen Stärke 
Lassen nur zur Ueberzeugung gelangen, daß 
es sich lohnt für diesen Staat guten Muts zu 
bleiben und den Glauben an seine Kraft zu 
teilen. 

Auch die jüdische Bevölkerung der Republik 
muß vor jeder Panik bewahrt bleiben! Sie muß 
sich ein Beispiel nehmen an der ungeheuren 
Disziplin der tschechoslowakischen Mitbürger, 
die jede Gefahr mit uns teilen. Sie darf keine 
Alarmnachricht kritiklos hinnehmen und sie 
muß sich vor allen Dingen davor hüten, 
Schauermärchen weiter zu geben. Kurz: jeder 
Jude hat die Pflicht, den Defaitisten energisch 
entgegen zu treten. Und selbst der unver¬ 
besserliche Schwarzseher unter uns muß sich 
zu einem entschlossenen — wenn nicht optimi- 
stisehen — Standpunkt durchringen. H. T. 


ln T^- er xT^^‘ un< * ^ 40*— hn Ausland. 

*1 f 6 ? ^ e Ferai *nterriohte >3 erscheint 

gedruckt in Heften seit dem Jahre 5697. Das Pro- 
gramm ist gegliedert in vier Zyklen ( 1 . National- 
protolem und Judenfrage; 2 . Zionismus und zionisti- 
sche Bewegung 3 Palästina und das Aufbanwerk; 
4. Hebräische Kultur) und besteht aiu® 20 Kursen, 
von welchen bereits 12 fertig vorliegen. Das Abon- 
%T2i ^ R . ur? ? k °*tet Kö 80— in der CSR. 
und Kc 100— um Ausland. Die Abonnementgebühr 
kann im vier Monatsraten bezahlt werden. 

„n> W* Z v°u »MUcbo« Aufklärungs- 
und Werbebuoh sind die Bändchen unserer 
„Kteinen' zionistasohen Bücherei“ gedacht In ee- 
meinverständlicher, zugleich jedoch wissenschaft¬ 
licher Weise, in kurzer und doch gründlicher und 
grundlegender Fassung bieten die 20 kleinen, schön 
ansgestatteten Bändchen eine Antwort auf sämt- 
iche Hauptfragen auf dem Gebiete der zionistischen 
Theorie und Verwirklichung. Jedes Bändchen unse¬ 
rer Bücherei ist darauf gerichtet, den Leser, auch 
en noch dem Zionismus fernstehenden, ernst zu 
belehren und zu überzeugen. Die „Kleine 
zionistische Bücherei“ ist dafür da. um n e u e 
Menschen für die zionistische Be¬ 
wegung zu gewinnen, sie von der Richtig¬ 
keit unserer Ideale zu überzeugen, ihnen unseren 
vVcet zum Ziel zu zeigen. 

Diese zionistische Handbibliothek 

a *L f i. ln - 1 Ü eln ? m . °. rte fohlen. Es wäre die 
Aufgabe jedes zionistischen Vereines und jeder 
Urisjrruppe dafür zu sorgen, daß die Verein«- 
bibliothek und die öffentlichen Biblio¬ 
theken im Orte (der israelitischen Kultus- 
gemeinde, der Stadtgemeinde, der örtlichen Sobul- 
ansfalten) die „Kleine zionistische Bücherei“ er¬ 
werben. 

Auch die „Kleine zionistische Bücherei“ kann im 
Abonnement zu günstigen Bedingungen und in 
sechs Monatsraten zahlbar erworben werden, und 
zwar für kö 120 — für sämtliche 20 Bändchen, wo¬ 
bei bei einmaliger Bezahlung des Betrages eine kost¬ 
bare Buchprämie beigegeben wird. („Löst der Kom- 
mumsmus die Judenfrage?“ von Prof. Goldeiinan.) 

W ir gestatten uns an Sie die Bitte zu richten, 
der nächsten Ausschußsitzung Ihres Vereins unser 
Gesuch zu unterbreiten: 

1. Die Kurse unserer Korrespondenz- 
noch schule zju abonnieren. 

,, 2 * P ie - K leine zionistische Bücherei“ 
für die Vereinsbibliothek zu erwerben und 
T, h- “SP, jüdischen und allgemeinen 

Bibliotheken des Ortes die Erwerbung der „Kleinen 
zionistischen Bücherei“ zu empfehlen. 

Zionistische Propagandastelle, 
x rof. Salomo n Goldelman. 

Das Prager Palästinaamt wird in der kom¬ 
menden Woche nur die allerdringendsten Agen¬ 
den erledigen können. Parteienverkehr findet- 
nicht statt. 
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Die iarbutorgaiüs, wird auch heuer ihre hebräl- 
schebommerschule, welche alljährlich Hebräisch¬ 
freunde zu einem angenehmen Sommeraufenthalte, ver¬ 
einigt, m der Slowakei oder Karpathorußland errichten. 
Zionisten und Freunde, welche Hebräisch lernen wollen, 
machen sich wegen ihres Sommeraufenthaltes kein Kopf¬ 
zerbrechen. Sie sollen ihre Ferien in der hebr. Sommcr- 
schule der Tarbutorg. verbringen, welche die Wahl des 
Ortes so vornehmen wird, daß alle Teilnehmer zufrieden 
sein werden. 

Geprüfte Kindergärtnerin,* perfekt Slowakisch, Hebrä¬ 
isch, gut Deutsch, Cechisch u. Englisch, sucht Beschäf¬ 
tigung bei Kindern in öechischem Milieu, wo sie ihre 
Sechischen Sprachkenntnisse erweitern kann. Ausk bei 
Tarbut, Dlouhä 41 


Zwei jüdische Opfer des Terrors 

Unweit des arabischen Dorfes Rihamia über¬ 
fiel eine größere Araberbande zwei Wagen, auf 
denen sich jüdische Arbeiter auf der Fahrt in 
die jüdische Siedlung Juara befanden. Wäh¬ 
rend ein Wagen rasch davon fahren konnte, 
wurde der zweite von den Terroristen aufge- 
halten. Der Arbeiter Ephraim Tiktin wurde an 
Ort und Stelle erechossen. Einen zweiten Ar- 
beiter, Elieeer Kornblum, verschleppte die 
Bande; man fand seine Leiche später unweit 
de 6 Ortes des Ueberfalles. Jüdische Hilfspoli¬ 
zisten, welche die Schüsse vernahmen, eilten 
an die Mordstelle, doch waren die Terroristen 
inzwischen verschwunden. Größere Polizeiab- 
teilungen, unterstützt von Flugzeugen, fa-hnden 
nach den Mördern. 

Die beiden jüngsten Opfer des arabischen 
örten dem Kibbuz Ejn-Haschofet an 
und waren aus Amerika eingewandert. Ephraim 
Tiktin stammte aus Detroit und war 24 Jahre 
alt; er hinterläßt eine Frau. Elisier Kornblum, 
A Jahre alt und ledig, stammte aus Toronto, 

Todesurteil wegen Waffentragens 

19jähriger Beduine, namens Mohammed 
Maisch, wurde von dem Militärgericht in Jeru¬ 
salem wegen Tragens eines Gewehres zum Tode 
verurteilt. 

Hilfswlrtschaftcn ln der Nähe von Haifa 

In 8 km Entfernung von Haifa errichtet die 
Rassco im Laufe dieses Sommers 25 Hilfswirt¬ 
schaften auf KKL-Boden in einer Größe von 
je 2 Dunam für Siedler, die in Haifa arbeiten 
und einen landwirtschaftlichen Nebenverdienst 
aus ihrer Hilfswirtschaft ziehen wollen oder 
für solche, denen eine Kapitalrente zur Ver¬ 
fügung steht, die den Teil des Unterhaltes, den 
man au 6 der Hilfswärtschaft zieht, ergänzt. 

General WavelTs Nachfolger 

General-Leutnant Haining traf in Palästina 
ein. Er wird an Stelle von General-Major Wa- 
vell, der 6 ich am Samstag nach England be* 
geben wird, das Oberkommando über die nalä-i 
stmensischen Truppen übernehmen. 

Gebetordn nag für Pessach I. 

Tempel Jerusalems gasse 

15. April, Freitag abends 19.00 Uhr 

16. April, Samstag früh 8.45 u^ 

Predigt io’.oo Uhr 

abends 19.45 Ub r 

17. April, früh 3 45 

Tempel Vinohrady 

Säzavskä ul. 

15. April, Freitag abends 19.00 u^ 

16. April, Samstag Haechkama 0.30 uhy 

£ tth 8 ß 0 Uhr 

Predigt 10.15 Uhr 

Minchah 15.00 Uhr 

... „ _ abends 19.30 Uhr 

17. April, Sonntag Haschkamah 6.30 Uhr 

{fite, 8.30 Uhr 

Minchah 3.00 Uhr 

abends Schluß der Feiertag© 19.45 Uhr 

Tempel Smichov 

15. April, Freitag abends 19.00 Uhf 

16. April, Samßtag früh 8.30 uhr 

Predigt 9^0 Uhr 

Minchah 15.00 Uhr 

abends 19.30 Uhr 

17. April, Sonntag früh 8.30 Uhr 

Minchah 15.00 Uhr 

abends 19.30 Uhr 
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Zionistisches Landeskomitee 

^lAÄÄ&'SS» 

Reaktion auf Hi« p 10 - die zionistische ein wohl durchdachtes Programm ftir die 

ist Fs mr -; r oignisse der letzten Zeit Möglichkeiten dieser Zusammenarbeit. Zu er- 
Bchäftsftihrenden a f IC H edanke des ge- wähnen ist ein ausführliches Referat von Hans 

so m«Ä Ch ?“ e t ( l iese Sitzun ? Rosenkranz, der die Notwendigkeit dar- 

Tendenzen* zur A°rhfil emzuberu £: n > um den legte, die Leitung unserer Organisation in 
der Kräfte Hie n Un< ?i. Z .’L r Konze ntration London aufzufordern, nicht nur diplomatisch 

legitimen Rahme a H e nthalben melden, den zu arbeiten, sondern auch an das englische 
une-ewöhnlieh fr„f v U geber1, Die Sitzung war Volk selbst zu appellieren, und er belegte seine 
starken Willen^ besucht, man spürte einen Pläne durch zahlreiche Beweise aus der poli- 
haftft Tnterii« ne " er Arbeit und das leb- tischen Geschichte Englands. Die Debatte, 
7u Rpiiinn T, q“. a en ^ n , seren Fragen. — welche am Nachmittag stattfand, war lebhaft. 
iernne- S Hea af.f Sitzung erfolgte die Konstitu- Es beteiligten sich: Dr. Heinz Guttenstein, Dr. 
2n d L»! r d a , 6tZt - n Zloni8 tentag ge- W. Kohner, J. Edelstein, Dr. Hans Lichtwitz, 
In 7?,m nh Land fskomitees; gewählt wur- Dr. Milan Kollmann, Dow Biegun, Dr. Franz 
tnr wT»r v a H“ deS Landesk °mitees: Dok- Kahn, Dr. Artur Freund, Dr. Kurt Grünber- 
treter V ^ n e i° hn A er ’ u ZUm 0bmannstellve r- g er , Dr. Heßlein, J. Reiß, Dr. Justiz, Ing. 
knvF H 5i Hat* A 8 cb ermann und Jaa- Otto Zucker, Dr. A. Heller, Siegmund Brand, 
Wahl InH i h 6 - Dr ' , Kohner dankte für die Rabbiner Frieder, Dr. Büchler, Irma Poläk 

^r^he Hi« V^h!^ 6r kU1 ? en ^ inle l tenden An ' a U Der Hauptgegenstand der Debatte war 
|L'„ Bedeutung des Landeskomitees die Frage der zionistischen Propaganda und 

SSTST»“, d ? Ser T , Zeit hervor - Hierauf der Möglichkeit der Zusammenarbeit mit an- 
xoigten die Referate. Ls sprachen: Der Ob- deren jüdischen Gruppen. 

PauT Mfrz g AW af n f r Uh rv?iH e ? . Au l 8chu8 f 8 , Dr - Unter den Beschlüssen ist der auf die 
mann Jaakov Edelstein Galilaktion bezügliche hervorzuheben, der 

tag 0 ^itete °Dr Hoffman^ 1 ^ ?, n , ? nderer SteIIe ^druckt ist, so^ie die 

batte ein an« ptfT ^ off f ai l n die e *? e ’ Makkabi-Resolution, die an der am gleichen 

SÄÄf'fl ffSÄÄ SÄ Ä 

”; z V^ 35 "ä* 1 * 

allen aus dem Herzen gesprochen war. Man - 

fühlte: Hier ist richtige Einsicht in der Lage 
und hier ist auch die Energie, aus dieser Lage 
die zionistischen Konsequenzen zu ziehen. Ab¬ 
geordneter Dr. Goldstein sprach über die 
inner- und außenpolitische Lage; aus der 
Fülle seines aktuellen politischen Wissens gab 
er nicht nur viele wichtige Aufklärungen, son¬ 
dern brachte auch neue Anregungen für unsere 
weitere Arbeit, lieber die komplizierten finan¬ 
ziellen Fragen unserer Organisation sprach 
Ing. Aschermann sachlich und klar. Er 
gab ein Programm der Galilaktion des Keren 
Kajemeth und berichtete über die Arbeiten, die 
mit der Nationalfondsanleihe und mit 


Dr. V. Weißmann: 

Gedanken über einen 
Autorenabend 

(Max Zweig liest ans seinem Drama.) 

Wie wir bereits aus Prostgjov meldeten, hat Max 
Zwöi£ v°r einem größeren Kreise jüdischer 
Uoffentlichkeit zwei Szenen au« seinem jüngsten 
Drama Die Marrane n“ gelesen und damit 
einen außerordentlichen Erfolg errungen. 

Da« aufwühlende Erleben unserer Tage läßt 
Transferproblemen verbunden sind Das aktl deak ® nden und fühlenden Menschen nicht 
- ellste Thema waren die Elen de» MuSt £ V* Wahv 

amts und der Alija, über welche der Leiter des raten fct^Ai.cb w«^ a t v“Ä Fugen ,. g€ * 
Palästinaamtes Jaakow Edelstein berich- a l\ ^ N,C ^ fcjude wahrP « 

tete. Er gab einen Einblick in diese äußerst Be^SÄht Somnel^“ qu ! lend . en 
komplizierte Materie und es war wohl niemand rS loskommen, daß irgendwo im 

-in dieser Sitzung, der von SS . Enttöt&hp# ebwa * 

len Kommission des zionistischen Zentraler- maß eSddÄ 

D, Chaim Hof f mann sprach übo/die Mög- J 


feste? tm-ä gesichert schien, Ja für tmberHtog'bar 
gehalten wurde. So iet es in der Welt des All¬ 
gemein-Menschlichen. Um wieviel mehr auch 
gegenüber jenen Opfern des Einbruches, die es 
am härtesten und bittersten betroffen hat: uns 
Juden. Doch da wir auch in den depravierend- 
sten Augenblicken von Kleinmut und Verzagt¬ 
heit die Richtlinie rückwärtsschauender Be¬ 
trachtungsweise nicht missen wollen, drängt 
sich gleich hier die Frage auf: Sind Bedrückung 
und Bedrängnis, Not und Qual, Nacht und 
Finsternis nicht von einem Ausmaße, so un¬ 
geheuer, daß sie ohne gleichen in Aeonen da¬ 
stehen? Weist die abgründige Fragwürdigkeit 
unseres Seins in dieser über alles betrüblichen 
Gegenwart wirklich nur ine Ausweglose? Fast 
scheint es so. Und doch müssen wir uns mit un¬ 
beirrbarer Entschlossenheit em/porraffen bis 
dorthin, wo uns ein freier Ausblick gewähr¬ 
leistet ist und der heißt: Augenmaß und 
Distanz. So sehr uns Gegenwärtigen Gefühl und 
Stimmung sagen, „das war noch nicht“: 
Peinigung und Gewalt, Erniedrigung und Ent¬ 
würdigung, Ausrottung und Austreibung, alles, 
„alles ist schon dagewesen“. Von Erez Israel 
bis Erez Israel ist in unaufhörlichem Auf und 
Ab des Geschehens dieser unser Weg vor¬ 
gezeichnet; er ist bis zum Tage, wo der alte 
Traum deT Wiederaufrichtung unserer Heimat 
in Erfüllung Teift, unser Schicksals weg: Galuth. 

Von solchen Erwägungen mochte sich Max 
Zweig haben leiten lassen, als er an die Schaf¬ 
fung seines. jüngsten Dramas „Die Marranen“ 
geschritten ist. In diesem Schauspiel wird an 
einer individuellen Gestalt das Schicksal der 
Marranen abgewandelt, jener Zwangsgetauften 
des spanischen XV. Jahrhunderts, die ein 
Doppelleben führen mußten, indem sie einer¬ 
seits nach außen als Christen auftraten und 
galten, andererseits aber insgeheim religiöse 
Juden blieben. Vielen von ihnen, die allmählich 
nahezu restlos assimiliert wurden, gelang es, 
die höchsten Aemter und Würden zu erreichen, 
so daß das Verhängnis, das durch Einführung 
des Ketzergerichtes, der Inquisition, über sie 
herein-brach, sie gänzlich unvorbereitet mit der 
Wucht einer Elementarkatastrophe überraschte. 

Aus dem Material dieses historischen Sach¬ 
verhaltes hat nun Max Zweig ein in der Zeich¬ 
nung der Figuren und Charaktere konsequent 
durchgearbeitetes, lebensnahes Drama geschaf¬ 
fen. Die vollsaftige Sprache, deren leicht 
archaisierender Ton dem Zeitgeiste Rechnung 
trägt, ist von einer Frische, Buntheit und 
Reichhaltigkeit, die alle Anerkennung verdie¬ 
nen. Der Held des Stückes, Don Christobal, stellt 
den Typus jener hochgekommenen Marranen 
dar, die mit dem Judentum kaum noch merklich 
verbunden sind. „Ich feire den Sabbath... nach 
alter \äter Weis. Will sonst nicht zu schaffen 
haben mit Marran und Jud!“, „Ich bin Kasti- 
her! Kastilien mein Vaterland und Heilig 

Land!‘‘ sagt er von sich. $ßlbst das bereits dn> 
hend herauf ziehende Unheil findet ihn kalt und 
abweisend gegen die übrigen Marranen und es 
bedarf eines so erschütternden Stoßes, wie es 
die teuflische Verhöhnung und Peinigung eines 
alten Marranen in seiner Gegenwart ist, um in 
ihm ein Zugehörigkeitsgefühl jäh aufkommen zu 
lassen. Dieses „Kühl bis ans Herz hinan“ des 
Arrivierten, das bis zum unheimlichen Er¬ 
wachen getrieben wird, wo der Faustschlag im 



Pessach im Emek Jezrecl 

Ueber Bne-Brak, durch das Scha¬ 
rontal, noch auf der alten unaus - 
c gebauten Landstraße, führt uns der 
Weg in der Richtung Haifa . Mitten 
auf der Straße werden wir von 
unseren Freunden in zwei Last¬ 
wagen gesammelt, wir, die Pessach - 
Gäste des Emeks. Am Carmel- 
gebirge vorbei, durch ganz jüdi¬ 
sches Land, begleitet von einem 
einzig schönen Frühlingstag, geht 
unsere Fahrt rasch vorwärts. Wäh¬ 
rend wir sonst nachmittags unsere 
Chaluzim fest bei der Arbeit in den 
Feldern antrafen, ist heute, am 
Erev-Pessach, das Bild verändert 
worden. Immer wieder begegnen 
wir sie, einzeln oder in Gruppen 
heimkehrend, mit ihren Arbeits¬ 
geräten auf den Schultern, oder 
auf dem Wagen sitzend, der sie 
stets zur Arbeit des „täglichen 
Brotes “ bringt . 

Wir nähern uns langsam dem 
Gilboagebirge, schon sehen wir auf 
halber Höhe En-Charod stehen, bei 
Chugim biegen wir westwärts ein 
und schon stehen die braungebrann¬ 
ten Kinder der Kolonisten vor uns, 
— der Stolz des Jischuv. Häg 
Sameah und Schalomgrüße, ein 
glückliches Fest und Friede sei mit 
euch, rufen sie uns immer wieder 
entgegen, bis wir sie an unsere 
Hand nehmen und sie uns von all 
den Vorbereitungen erzählen, von 
der Musikkapelle , die mit uns hin¬ 
dusziehen wird, von den Freuden - 


KLEINER AUSBLICK 


feuern, die wir aufleuchten sehen 
werden..., schließlich von den 
neuen Sachen, die sie alle schon zu 
Jomtof bekommen haben. Die Alten 
treffen die letzten Vorbereitungen, 
Beth Alfa prüft nochmals den 
Scheinwerfer, der hier zu uns hin¬ 
überleuchtet, langsam bricht die 
Abenddämmerung herein. 

Gegen 5 Uhr wird der Festzug 
zusammengestellt, die Kleinsten 
werden schon etwas ungeduldig, 
Mädchen in blau-weißen Kleidchen 
haben sich mit Blumen — in den 
meist blonden Haaren _ ge¬ 

schmückt. Auf den Schultern tra¬ 
gen sie bunte Körbe, Kraben halten 
stolz in ihren Händen Fackeln , ge¬ 
nau so stolz wie unsere alten Kolo¬ 
nisten von En-Charod ihre Sensen 
auf den Schultern mit sich führen. 
Bekannte Lieder werden ange¬ 
stimmt , die Musik setzt zum Spiele 
ein, überall Freude und Glückselig¬ 
keit. Mitten in den Feldern am 
Rande des Gilboas machen wir halt, 
vor uns sehen wir im Libanon den 
mit ewigem Eis und Schnee be¬ 
deckten Hermon, hinter uns die 
Sandsteppen der Wüste, die Nacht 
ist inzwischen her ein gebrochen, die 
Sonne schon ganz unter gegangen, 
hinter den Bergen von Trans Jorda¬ 


nien steigt der Mond herauf, der 
diese Pessach-Nacht fast ganz tag¬ 
hell werden läßt — und weiter im 
Süden gehen unsere Blicke hin¬ 
über nach dem Lande der Pha¬ 
raonen. 

Freudenfener leuchten jetzt auf, 
Kinderstimmen tragen das Halle- 
lujah vor, rings um uns werden 
Tackeln entzündet, jetzt bereiten 
die Mädchen ihre Körbe vor — und 
gleich einem Wiegenlied, begleitet 
vom Gesang aller , bewegen sich 
die Sensen im Rhythmus, Liebe und 
Dankbarkeit für den Schöpfer; 

• • • Pessach hat begonnen . 

H. Neubauer . 

Die Weisen in Bne Brak 

Die Weisen saßen in Bne Brak 
eine ganze Nacht zusammen, um 
jüdische Probleme zu klären. 
Brauchten sie am Ende einer sol¬ 
chen Diskussion, die in die letzten 
Gründe jüdischer Lehre hinab¬ 
leuchtete, noch das einfache Schlma- 
Bekenntnis, das jeder Anfänger und 
jedes Kind versteht, auszusprechen? 
War es nicht selbstverständlich? 
Und doch, am Morgen kamen ihre 
Schüler: Ihr Lehrer, es ist Zeit, das 
Schfma des Morgens zu sprechen f 
Jeder Tag soll ein tieferes, ein¬ 


dringlicheres Schlma hervorbringen. 
Gottes Einheit und Einzigkeit ha¬ 
ben wir niemals restlos erfaßt. 
Jeder Morgen stellt uns hier an 
einen Anfang. (Aus „Chatam Sofer li ) 

Was ist Freiheit? 

Eine alte Legende erzählt: 

„Als die Kinder Israel an das 
Rote Meer kamen, wandten sie sich 
bald um, denn sie fürchteten sich, 
die Wasser würden über sie hin¬ 
wegströmen. Der Stamm Benjamin 
war der einzige, der ins Meer sprin¬ 
gen wollte, allein die aus dem 
Stamme Juda begannen Steine nach 
ihnen zu werfen. Da stürzte sich 
Nahasson als erster in die Wellen 
und heiligte vor aller Welt Augen 
den großen Namen des Herrn. Da¬ 
nach, unter Anführung des Slam- 
rnes Juda , stieg ganz Israel ins 
Meer.“ 

Freiheit bedeutet also Tat; Tat 
für jeden einzelnen um der Ge¬ 
samtheit willen . Freiheit bedeutet 
mehr: die Uebernahme der Verant¬ 
wortung für die Gestaltung des 
eigenen Volkes. Aus diesem Be¬ 
wußtsein der Notwendigkeit unse¬ 
res \ olksgeschickes erwuchs dem 
einzelnen Juden jene eigentümliche 
Kiaft der Zähigkeit und Ausdauer, 


Eine Handbibliothek in 

20 Bändchen. 

Soeben erschienen: 

Heft 18: Dr. A. Granovsky: 

Nationale Bodenpolitik 

Theorie und Praxis der jüdischen Bodenpolitik 
an Palästina. — Preis Kö 7.—. 

Prospekte und Bestellungen: 

Praha I., Dlouhä tfida 41/11. Tel. 62674, 

eigenen Antlitz sitzt, dieses Widerspiel des sich 
Sicher-Fühlens vor dem Abgrunde, das den 
Parallelismus zum Heute durchscheinen läßt, 
hat der Autor ebenso fein psychologisch ge¬ 
zeichnet wie mit dramatischer Lebendigkeit hin- 
gesfellt. 

Die Szene, in der das Schicksal der Marra¬ 
nen entschieden wird (und die der Autor eben 
zur Vorlesung brachte), spielt sich bei der 
Königin lsabel ab, welche Don Christobal auf¬ 
sucht, um Gnade für die Marranen zu erbitten. 
Von verzehrender Eifersucht geplagt, in ihrem 
Eheleben enttäuscht, findet sie keine Ruhe und. 
ängstigt sich in Bangen vor frühzeitigem Ver¬ 
welken. Mit Meisterschaft weiß der Dichter den 
nun einsetzenden Seelenkampf der Königin zu 
gestalten. Zwischen unsäglichem Abscheu vor 
den als Ketzer verrufenen Marranen und einer 
aus hochherziger Menschlichkeit geborenen Ge¬ 
wissensverantwortung hin- und heigeworfen, 
vermag sie sich zu keinem Entschhrß durch¬ 
zuringen. Don Christobal weiß nun, teils durch 
seinen leidenschaftlichen Appell an ihre Mensch¬ 
lichkeit, teils durch persönliche Einwirkung als 
huldigender Kavalier einen solchen Eindruck 
auf sie zu machen, daß sie ihm zusagt, die Mar¬ 
ranen vor dem Feuertode zu bewahren. 

Die weitere Szenenfolge von stärkster drama- 
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die uns zum alten Volk macht. V 
uns der Kette der Generationt 
der Vergangenheit eines großi. 
I olkes anzureihen, wird am 
unsere Generation das Bewußtse, 
dieser Einheit unseres Schicksa 
verknüpfen müssen mit der Gehe 
nähme der vollen Verantwortun 
für das Leben unserer Generatio 
Das Fest Pessach, das Fest di 
Freiheit, wird uns ein Aufruf zi 
echten Freiheit freier Menschen. 


Vom Auszugs 

Die Geschichte Pharaos gleit 
der Geschichte jenes Sklaven, dt 
sein Herr auf trug, auf dem Mar 
einen Fisch zu kaufen, und a 
einen stinkenden Fisch nach Han 
gebracht hat. Sprach der Ilei 
„Entweder wirst du selbst d 
Fisch essen, oder du bekomtr 
hundert Peitschenhiebe oder ( 
zahlst den Fisch.“ Sprach d 
oklave: „Ich will ihn essen.“ Ab 
kaum begann er zu essen, da wa\ 
ihm übel davon und er sprac, 
„Ich will geschlagen sein.“ Not 
hatte er nicht fünfzig von den hu, 
dert Peitschenhieben, da rief e 
„Ich zahle lieber den Preis!“ 5 
hatte er den stinkenden Fisch a 
gessen und war geschlagen worde 
und mußte obendrein zahlen S 
auch Pharao. Erst wollte er di 
Kinder Israel nicht entlassen, wi 
Gott verlangte, nachher erlitt f 
die zehn Plagen und mußte de 
Juden Kostbarkeiten mitgeben un 
sie doch wegschicken. 


Jeder Jude löse den Schekel 8 * 
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\>r&^ t< S rU ^- un ^^e.hg Wa lt, b deren 

iuch dJ^mf ’f Y, orhaiw frn der Königin 

riiiemih' 711 -h^V* 6 ” ’T* Beichtvater» Tor- 
quen ada zuschanden wird, »t von einer so nla- 

v-,r i h ,^L AnSC A*' l ic ’ hkeit ’ ate ob «<* das Game 

r r tJn8eT ^ n Au^ea leibhaftig abrollen würde 

<Ur KöniSf b P v hen>ch . t , unuroeohränkt die Seele 
e-Uch rhri'f ' r ®r 8 >reift eie durch eine phanta- 
l-'nthmßnnl ^ 6 - eeende ‘ Ef5 ^hüttert eie durch 
«S-rÄ5 i !-v IUe ® . ’W^öhlten, kuochen- 
r t ‘ t ,} I^ibee, eÄ*w>epboladen mit eisernen 

knirsih >r X '-' r J t *. e bie m ftxwungskieer Zer- 
77 h | g nieder, indem er seine Hände, ohne 
^ i ' ^ en °f* enen Kerzenflanvmen preis- 
(>i Y uherart peitscht er sie zu unerhörtem 
<.,au .cnefauat^mue auf. Da eie noch immer 
‘dt ^tand leistet, entfacht er, unter unflätig- 
r ■" M-hmahungen ihr das Bild ihre« verfallen. 

entgegenhakend, ihre Eifersucht auf 
ilu'cnj.ngetn-uen Gemahl bis zur Siedehitze und 
repcicht ihr sodann die Wiedergewinnung d>'S 
Kouiigs al* Lohn für die gottgefällige Verbren- 
, dt ‘ r K,?tzc ' r - Wie unter höllischen Ruten¬ 
streichen zucatnmemdnkend, vermag die Königin 
mir noch Gnade für den einzigen Christobal zu 


möglich zur Aufführung bringen. Es würde 
zweifellos ein voller Erfolg für Theater und 
Autor wn. 


PRAG 


V pranMaltnnjtükalender: 

17 , l : hr A ' Pnl ' rrc ° Di, ’ ni8,io; 's-X»chinifta?. Witohoim 

80Ä^ d tSl*\, A , m u.?- d ’ M - fand anläßlich des 
•> 0 .,ähngen Makabi-Jubiläums eine Turnakademie 
im Radiosaale in Prag statt, die ausgezeichnet 
ratend* V % und Zeugnis ablegte von der hervor- 
ragenden lurnarboit des Prager Makabi. Die 

SrtT?" Turn ' i ' 11 " 1 Vorführungen 

h»n Je . stramm . und exakt > mit guter Körper- 
beherrschung und m vollster Disziplin durch- 
geführt. Besonders fielen die durchdachten und 
scharf charakterisierenden Tanzstudien von Frau 
Mirjam Kummermaiui auf, die großen und ver- 
dienten Beifall fanden. Dr. Justitz leitete den 
Abfnd mrt einer Ansprache ein. Es war ein wohl- 
gehr^ener Abschluß der Makabi-Festlichkeiten. 


GRANDHOTEL 

BRUNN 

Erstklassiges Wohnen 
RESTAURANT . CAFE 


:n 


ALOIS NBDVEd, Hotellar. 
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u ]\\ ! >0Ch Gn ^ e für <*** einzigen OirfetobaUn f üd . i8ch . er . Kaufleute in Prag.' Zusammenkunft 

».Nohen, um dann völlig vernichtet da« erpreßte r r Ln* ,t>1er Jeden Donnerstag, 8 Uhr abends im Gate 
Zugeständnis zu stammeln; ..Nehmen Sie hin! H m .. 

\ sl iSOiin/.n w’l.ltl M llr A I/,..... J n \ r . . _ 


' '•orennen Sie!“ 

>o ist also der Marranen Schicksal besiegelt.. 
U nter dem Rücken Ohristobals. Dieser, nichts- 
aimend. eben im Begriff (in der nächsten Szene), 
►eine Braut heimzufitliren, erblickt, den Todes¬ 
zug der Marranen zum Scheiterhaufen. In die- 
*?'? bl ick jäh ihn anfallender elementarer 

F; leuchtung, bricht, alle« in ihm zusammen, wais 
7 m b, * her wort und teuer war. Nun erkennt er 
d. e zwingende Gebot der Stunde, das ihm nur 
noch deij Weg zu den Verfolgten offen läßt. 
M t. dem Rufe: ..Zu den Juden ! 44 reißt er «ich 
von der*fa^s-ung< 1 osen Braut los und öttirzt 
gerade weg« ine Haue dos alten Galante, eine« 

J im befreundeten Marranen. Der Ruf „zu den 
r nden“ und die daraus geborene Tat ist ein 
;Iarufest. Ein Manifest des Helden, der sich dem 
individuellen Untergang bedenkenlos preisgibt, 
*^f nn nnr Grund und Heimat seines Lebens 
wied erfindet. Und zugleich ein Bekenntnis des 
c 11 T r i*>. der damit das Problem des Dramas 
in seinem Kernpunkt enthüllt. 

Hi r sind wir auch schon mitten in der letz¬ 
ten f'zene. Todgeweihte Marranen sind vor 
babbathemgaag in Galantes Wohnung vemam- 
tnclt., um die Sfcerbegebote im Augenblicke zu 
sprechen, da ihre Leidensgefährten lebendigen 
Leibes den i laimmen übergeben werden. Da er¬ 
scheint. Doti Christobal unvermutet unter ihnen. 
\\ ie die sich vorerst gegen den vornehmen 
Kestiher sträubenden Marranen und Ohristobal 
s. llist sich langsam gegenseitig erwärmen und 
verstehen lernen, ist. mit einisren psvoholoc-i- 
echen Strichen des Dichtem treffend heraus- 
tfarbeitet. Im Zuge dieser Entwicklung geht 
i hnstobal ganz aus sich heraus und legt fol- 
gen des charakteristische Bekenntnis ab: 

..Ich wollte nicht gedeihn, wo Gott mich 
fat gepflanzt; hab mich ausgerissen aus hei* 
irischem Wurzelgrund, mich eingesenict in 
fetteren Boden, selige Kraft gesogen aus der 
guton Erd, üppig gewuchert, reiche Frucht 
getragen: und nun kommt, des Bodens Eigner, 
uitet mich aus, wirft mich als ein Unkraut auf 
den Kehrichthaufen, nur tauglich fürs Feuer! 
— Kann der verlassenste kastilisehe Bettler 
armer sein als ich, dem das Vaterland ist ge¬ 
worden zu grauasamem Exil und die süße 
Mutt erspra cli klingt mir liebe los und bös als 
meiner Todfeind Sprach, und mein eigenes 
Herz steht, auf als Widersacher gegen mich, 
klagt mich an und ruft ein unerbittlich: 
Schuldig! Schuldig!- 

Wie? Was vernehmen wir da? Schreiben wir 
14SO, wo das glaubhafte Wort vom Dichter 
einem reuig Zurückgekehrten in den Mund gelebt 
wird, oder 1938? Ist der Zeitenahlauf 4 ’< Jahr¬ 
hunderte hmg oder nur ein Tag? Wird uns vor 
dieser Analogie nicht bange, daß all das hier 
und heute mit ebensolchem Recht und Nach¬ 
druck gesagt werden kann? — Christobal tut. 
alle Insignien seiner kastiliechen Würde ab und 
legt die Kleidung der Juden an: er will nur 
mehr Bruder unter Brüdern sein. Die Sabbath- 
lichter werden bei offenem Fenster angezündet. 
Denn: 

..Weil wir ein langes Leben lang uns haben 
geduckt mehr vor den Menschen als vor Gott,, 
und haben uns»*re Heiligtümer verhüllt, und 
gedämpft unsere Lobgesänge: wollen wir edn- 
mnl uns aufbäumen, einmal furchtlos vor 
Menschen sein und kühn!“ 

Nun bricht das Unheil rasch herein. Gerade 
im Augenblick, da die ersten Psalmen erklingen, 
wird das Flauster gesprengt und im Türrahmen 
zeigen sich die Schergen der Inquisition. Mit 
entgegengestrecktem Kreuze ruft ein Mönch: 
vJusus Christus sei gelobt-“ In vollkommener 
Ruhe und Gelassenheit antwortet Galante: 
? JI“>re Israel...“ Damit endigt das Stück. — 
Dieses starke Schauspiel, nach den klassi¬ 
schen Regeln der Dramaturgie aufgebaut und 
durch gearbeitet, zeigt uns einen begabten Dra¬ 
matiker von gründlichem Wissen und Können, 
aiisgestattet. mit Intuition und künstlerischer 
Phantasie. ,J>ie Marranen 41 sind nach unserer 
l eberzexigung ein so bühnenwirksames Drama, 
daß man nur ehrlich wünschen kann, ein 
seriöses jüdisches Theater möge es sobald als 


MUDr. Alexander Paster, M. Arzt des Bnlneo- 
Iog. Institute des Prof. Mladejovskys, ordiniert 
vom 2o. April bis 1 . September wieder in Karle- 
bad, „^Strauß 14 — Alte Wiese. Telephon 4955 . 

"w* 8treng orthodo* 

i,l oi-ii Restaurant Rosenbaum tu. in-it 

Im Hauao de» Betb Haaiii, Einjranf R**fa,lskä an 4 
piouha (Pa^sApre Roiv) Hochieiten, Bankette. — Alle 
jti'1 lechen Veranstaltunjren im großen Beth-Raam Saal. 
mo.|ern*teo Anforderungen entsprechend. 


Der Gottesdienst an den ersten Peeeach-Feiertagen 
findet w ie folßrt statt: Freitag, den 15. ds. um 6.30 Uhr 
findet in beiden Tempeln der Smm statt. Der Abend- 
ßott^iienst be^imit um 18.30 Uhr. Samstag und Sonn- 
ta£ (16. und 17. ds.) um 10 Chr vormittags, Sametair, 
d.n 1«1. d« abrnds um 19 Uhr. — Die AmtskanzN ist 
* ,m lb * uml 17 ‘ as- geschlossen, ebenso der Friedhof. 

Man kann es nicht oft genug sagen, daß Sie 

la Damenfutter, Damenstrümpfe, Handarbeit«- 
g.irne, Zwirne« moderne Knöpfe und alles für 
Ihr Nähtischchen billigst bei ‘Blann & Dvm 
Brünn. Josefska 6 (neben Sedlä?eks Konditorei) 
erhalten. A J 


GEMEINDEN 


- Die feste Cebereeupmg und der hin- 
leißende Schwung des Redners bemächtigte sich auch 
der zahlreich erschienenen Zuhörer, welche dem Vor- 
tra^end^n durch einen nicht endenwollendon Bpifnlü- 
il U n7! f n 8 ?‘ D , e hervorragende rednerische Leistung 
dankte. Der Aufenthalt des Herrn Dr. 0. Nennuum. 
auch die bet dieser Gelegenheit von ihm entfaltet« a „(. 

organisatorische und propagandistische Ärb-it 

KKi ht i u“f n n !. uen Sishwung in die zionistischen »nd 

w,„a rbm ^ n ' ! nr 'J' fl l c J hen wir KoSicer Zionisten ihr 
besonderen Dank schulden. q 

MIor* Ostrava 

J? %r *1^ J ?r^ r :.r^™ Fo^cnneneTi Einführung 


BRÜNN 


SitztinK der Schekelkommissfon. In der am 10. d. M. 

unter \or*itz des Ohmannes Dr. Adolf Beneg statt- 
>refundenen Sitzung erFtatt-eten die \ertreter d«ir Ver¬ 
eine und Gruppen den Bericht über das .Ergebnis der 
r.ishens'on Pätigkeit. Gemäß der bisherigen Abrech¬ 
nung wurde die Schekelzahl von 014 er- 
r e i c b t, die ein ziemlich befriedigendes Kesultat be¬ 
deutet. Auf Grund des Aufrufes der Exekutive der ZO. 
Z\ x y* ! lie . Ia , r °l e niiÄgegeben, nunmehr eine erhöhte 
latigkeit in der Aktion zu entfalten, um die vorjäh¬ 
rige J>chekelzahl von rund 1600 stark zu übe.rschrei- 
ten und die Arbeit zu Ende April bzw. in der ersten 

I Zu den Feiertagen kamen s« Kaffee und Tee I 

Hälfte des Monats Mai zu beenden. Weiters wurde auf 
die Wichtigkeit der heurigen Schekelaktion hingewie- 
sen da ja die Durchführung von Wahlen zu ‘einem 
außerordentlichen Zioni#tenkongrcß durchaus im Be- 
reu-he der Möglichkeit hegt. Die einzelnen Vereine und 
Gruppen werden nunmehr intensiv daran gehen müs¬ 
sen. auf Grund der Auszüge aus dem Schckelverzeich- 
msse des Vorjahres alle alten Schekelzahler bzw. neue 
zu erfassen, damit in der nächsten, am 24. d. M. ptatt- 
.nidinden Sitzung der Kommission tatsächlich schon 
die ! eherselireitung der vorjährigen Schekelzahl als 
sicher angenommen werden könne. A. St. 


Bohm.-I^eipa 

ö A Anrn H*.rr d *ll «w - „^»tmippe sprach hier am 
». April Herr Dt. Fritz U 11 m a n n, vor einer zahlreich 

cnir«!f7 ,e T Z ni? rerSCh - a,t - Ein ? a "^ scinoft Referates 
entrollte der Redner ein scharf umrissenes Bild der 

Ntuadon un jüdischen Volte; hauptsächlich galten 

n? ^ h n 8eme , A ’^ f '! ' r ," neen der “ lner ‘*n und äußeren 
Km.-tellung der Juden zum Problem: Jude sein. 
Dr. Ullmann ermahnte in Anbetracht der Schwero 
unserer I>age, zu einem Zusammenschluß aller Juden 
zu einer Einheit, zu einem vnl!^ Bekenntnis zum Ju¬ 
dentum und schloß mit einem Hinweis auf Palästina 
i, , einzigen Lichtblick in dieser ernsten Zeit. Die 
iusle des H. Dr. lllmann machte auf die Anwesenden 
einen tiefen Eindruck. Fritzi Salpeter, 

lingermlorf 


Heinrich Stern, 


PARFÜMERIE. 

Brünn, BratlilavikA. 


Jüdischer Volksbildungsverein „Toynbee“. Di© Vor¬ 
träge der heurigen Saison, di© fa?t. durchwegs auf 
hohem Niveau standen, wurden am 3. d. M. würdig 
beendet Es sprach Herr Siegmiind l T n g e r über 
das Thenia; „D io Fremd engöset. zgebung 
im alten Israel 4 *. Er erläuterte auf Grund der 
heiligen Schrift unter zahlreichen Zitaten und Bei- 
spielen wie außerordentlich human und sozial gedacht 
diese Gesetzgebung war. präzisierte insbesondere den 
vielfach falsch verstandenen Begriff „Gojim“ und 
schillerte auch die so hoch entwickelte Gastfreund¬ 
schaft der damaligen Zeit. Der Vortragende, der seine 
Ausführungen äuch mit treffenden Erzählungen ver¬ 
anschaulichte, fesselte -wie immer durch sein rojehea 
hihdischcs, talmudtoches und geschichtlichem Wissen 
und wurde durch dankliare Anerkennung und starken 
Beifall seiten« de r zahlreichen Zuhörerschaft geehrt. 
— Mittwoch, am 20. d. M. finlci um 19^ Uhr im 
Bibliothekszimmer der Kultusgemeinde die dies¬ 
jährige 6eneralrerBAm in 1 u n g statt- Di© 
Tagesordnung enthält: Vorlesung des Protokolls der 
vorjährigen Generalversammlung. Tätigkeitsbericht, 
KassaberichU Bericht der Revisoren und freie Anträge. 

Ferry Graumann 

^ Jchuh-Erxeugung 

Spezialist in durch Handarbeit 
erzeugten Scliulien 

Brünn ♦ Prag ♦ Karlsbad 


Jüdischer Kulturverein “Esra“. Die diesjährige ^'ollve^• 
Sammlung findet Mittwoch, den 20. April um 19 I hr im 
Bibliothekszimmer der isr % K.nltusgemeindc in Brünn, 
Koligte 57, statt. 


Infolge eines Versehen« wurde Herr Oskar Mammer. 
Jägerndorf, der ebenfalls in den Ausschuß der zionisti¬ 
schen Ortsgruppe gewählt wurde, bei dein letzten Be¬ 
richte über das Ergebnis der Neuwahlen in den Aus¬ 
schuß nicht angeführt. 

Karlsbad 

Vor einem sehr zahlreich erschienenen Publikum 
sprach Hans Rosenkranz (Jerusalem) am 7. April zum 
jhema „Diplomatie und Propaganda“. Alle die ihn bis 
jetzt aus den Spalten der ..Selbstwehr“ als geiau und 
ideenreichen Publizisten kannten, lernten ihn jetzt als 
geistvollen Vortragenden kennen, der trotz sachlichen 
ruhigen Vortragens die Anwesenden bis zum Schluß 
fesselte. Unter stürmischen Beifall dankt© der Vor¬ 
sitzende dem Gast und schloß mit, einem Appell: die 
Erkenntnis, daß wir heute mehr als j© ©in© starke zio¬ 
nistische Organisation brauchen, in die Tat umzusetzen, 
indem jeder „Sympatisierende 44 als Mitglied der Orts¬ 
gruppe beitritt. (Anmeldungen erfolgen bei: Ing. Walter 
Uöw, Dr. Rudolf Adler.) — Im Chug Iwri sprach am 
A Apnl 1938 der Vorsitzende des Waad Hartabut, 
Dr. Aron Hirsch über da© Thema: „Der KKL als 
moralischer Faktor“. Der nächste Chug Iwri findet erst, 
nach den Osterferien statt — Am 30. April 1938 spricht 
Menachem Goldenzeil zum Thema: „Kechol haamim?“ 

Koraotau m * 

Hier verschied hn Alter von 79 Jahren der lang¬ 
jährige Sekretär der jüdischen Rultusgemeinde. Herr 
Emil König. Seine Beerdigung fa.nd unter großer Be¬ 
teiligung aller Bovölkerungekreise statt- Die freiwillige 
Feuerwehr stellte fine Ehrenwache. Der Verstorbene 
war das «älteste Mitglied des Bezirksfeuerwehrverhan- 
des. Die Kultusgemeinde wird ihm ein ehrendes Ange¬ 
denken bewahren. 

Kosico 

Vom 27. bis 30. März weilte hier Dr. Oskar Neumann, 
anläßlich seiner Anwesenheit wurde a.m 27. März abend 
©ine Sitzung der KKL.-Kommission abgftbalten, an» 
der Dr. O. Neuraann über die Reorganisation der K.KL.- 
Arbcit. in Kogice referierte. — Am 28. März fand eine 
Versammlung sämtlicher kiesigen zion. Jugendorgani¬ 
sationen statt, an der Dr. Neumann über die Jugend¬ 
konferenz in Mähr.-Ostran referierte und der Grün¬ 
dung der „GDUD LEXOAR“. Sodann wurden neue 
Lichtbilder aus Palästina vorgeführt und eine Schulung 
der Büchsenleerung vorgenommon. — Am 29. März 
sprach Dr. Neumann bei einem Tee-Nachmittag der 
WIZO im Rahmen eines Lichtbildervortrages, der einen 
vollen Erfolg zeitigte. Am Abend des gleichen Tages 
hielt er vor dem Ausschuß der zion. Ortsgruppe ein 
Referat über den Zionstag und über Organiaat.ions- 
fragen, bed welcher Gelegenheit laut seinen Ratschlä¬ 
gen die Richtlinien für ©ine weitere rege Tätigkeit der 
Ortsgruppe beschlossen wurden. — Am 30. März abend 
sprach Dr. O. Neumann im Rahmen einer Ver¬ 
anstaltung der hiesigen zion. Ortegruppe bei einem 
großen öffentl. Meeting über das Thema: „G e g e n- 
wärtige Situation des Judentums und 


BIO JULIS 


KARTHAGO 


führt die Premiere des grandiosen Films 

ab Freitag, den 15. April vor, der durch die großartige Ausstattung der Massenszenen, durch 
die verblüffende realistische Rekonstruktion eines der größten Konflikte der vergangenen 
Zeit alles übertrifft, was ira Film in den letzten 10 Jahren geschaffen wurde. 

Ein Film, Ober den eile Welt spricht. 


Willst Do werden in Gesundheit alt Hiata halt Praha II, Pofiö 17, 
mache nnr in der gegenüber der Leglobanka. 


von MoutAg-\ orträgen d©r zionistischen Ortsgruppe 
der Erfolg auch bei den letzten Abenden treu gf-hlirim 
4 ‘ \ Vril *I )rach Dr - Hugo Brau- 

Tifmte^ er n 6 La f e d , er i uden in den europäisch*» 
Ländern. Die außerordentlich gründüch© und inter¬ 
essant« Art der Vorträge Dr. Brauners ist besten» »*r- 
uiii u ch rJ mer Analyse der politischen und wrt- 
jCMftlifben Situation der jüdischen Bevölkerung * in 
der Mehrzahl der europ. Länder kam der Redner auf 
Giund der sich daraus ergebenden Gesamtlage de» 4 
jüdischen Volkes zu dem Schlüsse, daß zwangsläufir 
nur eine konsequente konstruktive Aufbauarbeit h 
Lrez Israel z „r Errettung des jüdischen Volkes führ-m 
könne. Unaere Pflicht gegenüber der heutigen Sitiw- 
Lcn wt es, beruhigend und stärkend auf unsere jüdi¬ 
schen Mitbürger elnzu^irken und sie in die zionistisch© 
Organisation einzugliedern. Unter lebhafter Beteiligung 
der Zuhörerschaft fand dann ein© längere Drbatte 
statt, im Verlaufe welcher erwähnt wurde, daß die der- 
z©it. nn Gange befindliche Werbeaktion innerhalb drü 
VVochen einen Zuwachs von über 100 Mitgliedern für den 
zmmstischen Landesverband zu verzeichnen hat. Die 
Aktion ist auch weiterhin mit größter Intensität im 
Lange. 

, ApiÜ fand ein Abend zur Feier 

i • t7^ hrl?€T1 Bes,ta &des des M Hechaluz“ statt, welcher 
gleicWaUg emen guten, jedoch hinter den Erwartungen 
znrückbleibenden Besuch aufzuweisen hatte. — Nack 
Begrüßungsansprachen der Herren: Dr. März Tbieber- 
ger, Dr. Kahn und Oh. Minskv in hebräischer, tsche¬ 
chischer, deutscher und jiddischer Sprache. i n welchrn 
auf die Bedeutung des Hechaluz im allgemeinen, uni 
in der heutigen Zeit insbesondere für das Palästina- 
aufbauwerk und die gesamte zion. Bewegung hinge 
sen wurde, brachten die hiesigen Jugendbünd© Auf- 
uihniTigen von Sprechchören. Chorgesang, szeni.schim 
DarsteUiing^ti usw., welche beim Publikum ungeteilten 
Beifall fanden. Auch di© Zusammenarbeit de r einzel¬ 
nen Bünde war vorbildlich und verdient, besonder* 
hevvorgehoben zu werden. — Ganz besonders hatten 
d,e Vorbereitungen und daa Gelingen des 
Abends die Damen der Wizo verdient gemacht, welche 
be! einem aus Spenden der Wizomitglieder bestehenden 
buffett. den Reingewinn der Veransta.lt ung um ein Be¬ 
trächtliches erhöhten. — Der Reingewinn wurde zur 
Gänze de r Aktion des „HechAluz“ zugeführt- 
Der 4 folgende Montagvort.rag am 11. April brachte 
ein Referat der Frau Dr. Anny Rufeisen über Er¬ 
ziehungsanstalten in Erez . Israel“, ein gera-ie heute 
mit. Rücksicht auf das allseits herrschende groß© Inter¬ 
esse für Jugend Zertifikate hochaktuellem und erwünscb-- 
tes Thema. Nach einer kurz zusammenfassenden Bebil¬ 
derung der Entwicklung des palästinensischen 
nebräjschen Schulwesen© ging die Referentin des 

näheren auf di© einzelnen dortigon Bchultvpen und 
Prinzipien der Kindererziehung nnd des Lehrsystems 
ein. is^hließlich folgte eine Aufzählung der wichtigsten 
und für europäische Kinder hauptsächlich in Betracht 
kr.mmDnden einzelnen Erziehungsanstalten. Der ganz© 

» ortrag war sehr informativ und in der ruhigen sach¬ 
lichen Behandlung des Thema? vorbildlich und die Zu¬ 
hörer folgten den Ausführungen der Referenten mit 
allergrößtem Interesse. Dies bewies auch eine ganze 
Reihe von Anfragen, verschiedene Details Y# treffend, 
die aus dem Publiknui in der Dehatt© an Frau Dr. Ruf- 
eisen gestellt wurden. — Der nächste Vortrag findet 
am Montag, dem 18. April statt, Dr. Eb. 

Saaz 

Auch die ?aazer Ortsgruppe batte da« Vergnügen, 
Hans Rosenkranz als Vortragenden kennen zu 
lernen. Der Redner verstand es, eine klare Analyse der 
Positionen jener Macht.faktoren zu geben, mit denen 
unser Aufbauwerk in Erez Israel in ständiger Berüh¬ 
rung ist. Der starke Beifall galt ebenso der über¬ 
ragenden Sachkenntnis wie der rhetorischen Leistung. 
Die Leitung d©s Vereine? hatte als Versammlungslokal 
den Winterbeteaal der Gemeind© zur Verfügung er¬ 
halten. Aber nicht einmal dieses gewiß räumlich h<*- 
5cheidene Lokal war. annähernd gefüllt. Die Iudolenz 
weiter jüdischer Kreise und andere gerade in diesen 
lagen doppelt beschämende Vorkommnisse innerhalb 
der Gemeinde haben sicher nicht ihresgleichen Ein 
kleiner Trost mag für jeden um das Judentum besorg¬ 
ten Menschen sein, daß ein© am nächsten Tage in 
kleinem Umfang durchgeführte Kampagne für den 
Keren Hajessod ein zufriedenstellendes Ergebnis lieferte. 

Tetschen-Bodcnbach 

In unserer Ortsgruppe sprach Hans Roseukranz 
• ™ S 4 Da . cb . über »«Arabien als Bluff und Realität“ 

m Wirklichkeit in sehr instruktiver, tief schürfend er 
und fesselnder Art über alle Probleme des Mittelmeers 
nnd des nahen Ostens. Der Vortrag war ein außer¬ 
ordentlicher Erfolg. Ein solcher Vortrag ist allen Orts¬ 
gruppen dringendst zu empfehlen, vor allem deshalb^ 
weil, das gesprochene Wort dauernd ein wirkte. Den 
Zionisten wurde viel Neues gesagt und manches Be¬ 
kannte in neuer Beleuchtung, so daß die Meiuung sr©* 
äußert wurde, es g©i seit Jahren der bc^te Vortrag 
gewesen. Deu Nichtzionisten wurde unsere Idee ver- 
stäjodliehst und vor allem zu tiefst wirksam nahe ge- 
bra-cht. Nach dem Vort.rage haben sich ohne Aufforde¬ 
rung neue Mitglieder bei d*r Organisation angemeldnt. 
Näherer persönlicher Kontakt einzelner Außenstehen¬ 
der mit dem Referenten zeitigte gute Ergebnisse, di© 
besonders deutlich die propagandistische Eignung d*s 
Vortragenden im besten Sinne dieses Wortes dartaL 

G. 
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Die Erklärungen siehe auf der folgenden Seite! 











Anmerkungen 
tut hebräischen Beilage 

<0 Literahn\ C ^* n MittelaUer^ßi^lf^^n?^ 84h *®*J»Mi 
haben, 8) a » ,Zf 6) A on »W-W47, 7) er- 

21) Versuch 22^ o,,® j ^r> Ereignis, 20) religiös, 
23) Inhalt, 24) Truppe 25? löfn”*«? i^< G ° Ie ^ enr1ichea ’ 
^ t /un-, 28) beim P Iushn,PK 91 ^ 2 ^- Lr i tun *' 27 ^ *>h«r- 
>u-h auf, 80) lSJß ?’ ^ dje Gesell ' Ci ^^ löste 
83) berühmt 84 ? ;ini\^* e i chnen ' 82 entscheidend, 
S6) bekannl Vordln w 'l Ü h nd ' ,nK< - P) Wandertruppo,’ 

Konzentration am t \ 1 ldr C ^ 1 ÄU ^\ Z r I '? 1 Den, 38) äußerste 

^nsdruckswillpTi /n 40) zu einem 

i2 ) bis zum 

angepaßt hio 1 üminken, 44) Dekoration, 45) sind 
koUektfvl Wirkung 49) rC Äk 4 ^ Wirkli ‘* keit ’ 

Ä;.nf i^Ä'Äisrrss 

58) lau» andauernd 5 601 5 . 7) ? i " a ' kter » 

hm. 61 ) unbeachtet.’ 62) geebnetes) l!k" bVTournö”' 

Jo] *^ lnun - öVere ehiedenheiten, 66) 1924 ’ 67) ehemals’ 
ho) notwendig, K 9 '» nntiiri;^ nn\ \ J enemajs. 


TURNEN UND SPORT 


Bedeutungsvolle Makabikundgebung 

und D dieTaouna d der OblZL^^w^ ** Sterten Kreisausschusses 

zu einer tnJrhtEr* v ^mfinwer un ^ Turnwarte der tschsl. Makabivereine gestaltete sich 
tionäre am alten der Einigkeit und Bereitschaft. Nahezu 100 Makabifunk- 

ratuna und Zllta' b ' 9mUM de ' Re P' Mik kamen um nach achtstündiger Be - 

Zenanis der ^ Z° n ^ u ndlegenden Referaten durch die erfolgten Beschlüsse ein 

ceugnis der Reife und des Pflichtbewußtseins abzulegen. 

_, Dje ObmännerkonTereo* begrüßt den Klnue des 
Palästinensischen Makabl and die 


\b ma’S? pj? 

wNJ FOND ZIDOVSK^ 

' NATIONALFONDS 


:hep 


Für das Hauptbüro In Jerusalem sind eingeganeen 
vom 1. bis 10. April. 658 

Rahma-ns 5697: 5ß98: 

e ui • 9.586.80 13.903.10 

Mähren il Schlesien: 10.922.70 9.635 25 

Slowakei: 7.11655 1 ä 7 roqr 

Karpathorußland: _4.415.35_ 499 Jo 

32.041.40 42.820.50 



steivsn die Mas7en.‘ 79)- Fak«^;; 'SO)'..nickte 
X* ;J® n . (mast.), 81) umhenrrend, verloren 8 *) ihre 

ÄW’ ? 3) G T" 1 'o^ 1 «rleichwie, 85) heb 
. 7, tunken, 86) ,.die andere Seite“ fmvst) 

höheren Sphären (myst.), 88) erschüttert* werden 89 ) 

ecnken ir ^f D ’ »ISSLFW 42 

c u a"’ un * ere besten Kräfte, 94) verleugnen 9S4 
S'hoß. 96) entweihen. 97) d« Aelteeten 98t v^Jh 

mnt’ i<v>\ Uhrbä,ls< ; r ' 10 °) enterben, 101)' häßliche Ar- 
™L t l ; ^ n fic .". st> r k erweisen (etwas überwinden) 103) 
l«ftÄ£ h emECh “ Cßen ~ iD Festung —, 

uJu P Besessenheit, 2) leiser Gesang, 3) hohes T>ach 
höchste Höhe, 4) tiefer Brunnen, größt* Tiefe, 5) An- 
eutung; ink, 6) reden, 7) sich versenken 8) Dezi¬ 
soren. 9) geräumig, weit, 10 ) Urwälder 11) Sturm ?2) 

r 1 «” 1 13) ^ mme ’ 14) sich offenbaren; 15)’ un- 
eiforschlich sein, 16) geheimnisvoll, 17) Garten Para- 

(der‘ iStr < h Ä,ie %». spÄheiu 19) - hJ nter dem Vorhang“ 
der göttlichen Thronstätte), 20) eiliger Aufstieg 21) 

o 3 \ rÄ; Cr Ä 22) besorgt sein um etwas. 
Qpi“ d o^ r,efp . n de ? Abgrundes, 24) stufenweise, 25) 
ri a ! ltz ' wachen, 27) ein haarbreit, 28) Melodie, 29) 
i 1Ch in m ftaphysische Belrachtun- 
gen, öU) zu ot-haden kommen, irrsinnig werden. 31) er 
hteb die jungen Triebe ab“, er artete aus, 32) ängi'ü- 
gtn. 33, zu welchem Zwecke, 34) straucheln, 35) zwecks, 
38 R"nSS: vervollkommnen. 37) finden wir doch 
i 1 ?• Jlzoh J k Larj» von 1583-1572 in Safed, 39) R. 

am li^i S ± m n To \ l°° 170ft - 17C0 in Miediyboi, 
^I--ichen, 41) Gott behüte 1. 42) das Verlangen, 43) 
zögernd, 44) Hauptbetfitigung. 45) Fessel, 46) Wurzel 
Ursprung, 47) weniger werden, 48) leise, 49) läutern’ 
S £hiacken, 51) Unreinheit, 52) der Funken der 
Heiligkeit, der heilige Funken (der Göttlichkeit), 53) 
darüber!, 54) der „Sam“, Samael, der 
Ä Prm2 P des Bösen, 55) notwendigerweise, 
kaum erfaßen 57) mit Lebhaftigkeit, 

• S) Jauern o9) überwinden, 60) reinigen, 61) getilgt 


i lümi^cii, oi) freilniL 

werden, 62) meine Freundin, 63) wie Tauben, 64) hinter 
deinem Schleier. J 
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wurde durch den Vorsitzenden der 
csl Makabiorganisation Artur Herzog eröffnet 
insbesondere auf die wichtifsten Pro^ 
bleme, deren Lösung die heutige Lage erfordert 
k“ß‘ e8 p Es ist insbesondere notwendig, durch 
f jf Propoganda. die gesamte jüdische Jugend 
iu dje Reihen des Makabi zu bringen und sie 

füd?schf e \Vfirt enhaft 4 0 Erzieh , un -’ “ icht n « r durch 
n rte 80Ddern auch auf dem Gebiete der 
Körperkultur, zu selbstbewußten Menschen zu 
erziehen, die alle Hindernisse zu überwinden in 
der Lage sein werden. Insbesondere ist es not¬ 
wendig, durch Heranbildung tüchtiger Vorturner 
und Sportleiter alle technischen Vorbedingungen 

schXn” P egelten Turn- und Sportbetrieb zu 
schaffen In seinem Referat, sprach Ch. Herzog 
weiter über Kfar Hamakabi, Ozar Hamakabi. Vor- 
“ r , ner , kllre ,. uud Vorturnerzeitung, Jugendlager 
tind über d,e Finanzen des Verbandes. Chaw. Beda 
Hrüli gab einen Rechenschaftsbericht der Kreis¬ 
leitung und schilderte die Arbeit in den einzelnen 
Gauen und die manchmal mangelhafte administra- 
tne Tätigkeit vieler Ortsgruppen. Aus dem Finanz- 

dnroh 1 B o n d y ging hervor, daß 

fw« ^ oß ? Anforderungen und die geringen 
Lin.änge eine besondere Aktion notwendig ist. 
n^- Dr ; E. Justic gab einen ausführPichen 
Bericht über die letzten Interventionen im Natio- 
nalyerteidigungs- und Gesundheitsministerium, 
berichtete über die Makabi-Weltverbandsta° r un , >' 
in Paris und gab Richtlinien zur III. Makabiah°, 
welche im Frühjahr 1939 stattfinden wird. Nach 
dem Berichte des Vorsitzenden der Hanhala 
Makabi hacair, Mosche Baumgarten, über die 
erfreuliche Entwicklung des Makabi hacair fol ,r - 
ten (tio Referate des Kreisturnwartes Dr ’ Paul 
Hirsch und des Leiters der HATO, S. Beinhacker, 
ober turn- und sporttechnische Fragen. 

Eine fruchtbare Debatte, an der sich beinahe 
alle Delegierten beteiligten, folgte den Referaten. 
Djo wichtigsten Beschlüsse, welche einstimmi 0, 
gefaßt wurden, sind folgende: 


kabi. 


Kwuzah Kfar Hama- 

Es wird mit Freude zur Kenntnis genommen, daß die 
III. Makabiade Im Frühjahr 1939 in Tel Aviv stattfinden 
wird; alle Vorbereitungen sind unverzüglich zu treffen 
und die Vereine werden aufgefordert, Makabiahkommis- 
eäre zu ernennen, und sie der Kreisleitung bekannt zu 
geben. An der Makabiah können nur Mitglieder solcher 
Vereine teilnehmen, welche allen ihren finanziellen Ver¬ 
pflichtungen der Kreisleitung gegenüber nachkommen 
und nur solche Einzelmitglieder, welche mindestens 6 
Monate im Makabi rigistriert sind. 

Die Obmänner-Tagung beauftragt die Chawerim Adolf 
Jellinek und Dr. Paul Hirsch zur Ausarbeitung eines 
Programmes für die ideelle und turn - und sporttech¬ 
nische Jugendarbeit. 

Die Turnmeisterschaften müssen bis spätestens nun 
15. Mai in allen Vereinen durchgeführt werden. 

Im Rahmen der Jugendlagers des Makabi Hacair wird 
ein Jugendvorturnerkurs abgehalten werden. 

Außerdem wird ein separater Vorturnerkurs für Gau¬ 
leiter und Vereinsvorturnerschaft proponiert. 

Das Programm des Vorsitzenden der ösl. HATA ch. 
Beinhackers für das Jahr 1938 wird angenommen. 

Die Vereine werden aufgefordert, das Kontigent des 
O. H. raschest aufzubringen. 





Jüdisches Jugend- und Sportheim. 

Nach dem milden Frühjahrswetter im März ist 
am Keilberg wieder richtiger Winter eingekehrt. 
Schon die beiden letzten Sonntage war 
reger Skibetrieb. Für die Osterferien sind zahl¬ 
reiche Anmeldungen eingelaufen. Es ist alles für 
einen schönen Urlaub im Gebirge vorbereitet. Für 
Nichtsldläufer sind jetzt Fußtouren vom Heim ins 
Egertal sehr lohnend. 


Hebräischkurs für Jugendliche in Prag. Anmeldungen 

Tel. 569-60. 





Leistungsfähigster Lieferant in allen 
Pack- and Schreibpapieren , Papiersäcken f Falt¬ 
schachteln, Kuverten u. Fensterkuverten , Glashaut 
(Karmophan) und allen Papiervraren 


Die Konferenz der Obmänner des 5*1. MakaMkrelses 
betont, die bedingungslose Ergebenheit uod Treue zum 
cechoslovakischen Staat, dem Präsidenten der Republik, 
der Regierung und der Armee. Der Makabi ist ein unlös- 
? ar . e J T ei der Staatsbürger, welche bereit sind die Unan¬ 
tastbarkeit des ösl. Republik mit allen Mitteln zu ver¬ 
teidigen. Die Tagung konstatiert mit Befriedigung, daß 
im ösl. Makabi mit Erfolg für die vormilitärische Erzie¬ 
hung gearbeitet wird und fordert die Vereine auf 
Tätigkeit auf diesem wichtigen Gebiete systema¬ 
tisch fortzusetzen. _ 

Die Konferenz der Obmänner verurteilt die Psychose 
und Panik als Antwort auf den Ernst der heutigen Zeit 
Die Makabibewegung war immer und ist heute insbe¬ 
sondere nicht nur eine Bewegung der Körperkultur, 
sondern bedeutet auch eine Stütze und Stärkung für die 
ihr anvertraute jüdische Jugend. Es ist nicht Aufgabe 
der Makabibewegung auf die jüdische Oeffentlichkeit 
durch Worte zu wirken, sondern durch Taten und Bei¬ 
spiele. Infolge dessen, ist die Antwort auf die Ereignisse 
der gegenwärtigen Zeit, eine Vertiefung und Erweiterung 
unserer Tätigkeit. 

Die Obmännerkonferenz begrüßt die Aktion des ösl. 
K. K. L. zur Erwerbung des Bodens im Galil Die 
Tagung beauftragt ihre Mitglieder, mit allen Kräften 
diese Aktion zu unterstützen. 

Die Tagung macht auf den* Beschluß der Pariser Kon¬ 
gresses aufmerksam, daß im Rahmen der Baumaktion 
des KKL. auf die Baumaktion des Makabi für Kfar 
Hamakabi. Rücksicht genommen werden solL 
D e Obmännerkonferenz fordert die Vereine auf, ln 
allen Zweigen mit der Zionistischen Organisation 
systematisch mitzuarbeiten, und appelliert an d»e 
zionistische Oeffentlichkeit, die Makabibewegung in der 
Durchführung ihres Programmes zfl unterstützen. 
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LEICHTMETALL „ARGALIUM“ 


HESGESTELLT AUS DEN REINSTEN 
WERKSTOFFEN NACH EINEM PATENT- 
GES. MUTZTEN ERZEUGUNGSPROZESS. 

LIEFERN WIR AIS: 

SANDGUSS, PRESSGUSS, 

STRANGGEPRESSTE 

PROFILE UND ROHRE, 
BLECHE. 

NEUZEITIGES BESTBEWAHRTES MATERIAL 

Tür den modernen Pona'bau und 
Inneneinrichtungen. 

WITKOWITZER EISENWERKE 

ZENTRALDIREKPON UND ZENTRAIVERK4UFSBORO: MOR. OSIRAVA 10. 
PRAGER BORO; PRAG II. BREDOVSKA 9. 


Spezifisches Gewicht 2,6, 

hohe Festigkeit (bis 40 kg/mm 1 ), 

hohe Korrosionsbeständigkeit, 

leichte Bearbeitbarkeit, 

gut schweißbar, 

leicht polierbar, 

schön silbriger Dauerglanz. 

• 1826 


<f> 


Verlangen ¥ Sie unsere 
kostenlosen Anbote und Musterl 


Aussig: 1.50. Dvür KrälovÄ: Josef Fuchs 85.— F-ilUn. 

tousatü*28*70 ^T e !i J °^ himsthal 20 ’ Ernst Katz, 
51 tusattl 28.70, Dr. Ludwig Unser 160.30, Dr. Hans Un- 

gtr 13o.80; zus.: <,44.80. Hradec Krälove: P Fleisch- 
mann 30.—. Mmchovice: H. Kettel 40.—. PIzen: H 
Schwarz U.50, o. SJeher 20, P. Auer 21 ; zus.: 52.50. Praei 

e<T X fl P in CU H 13 k- S !' Ka i5'?I lon ’ R - Sieemanji 70.40, ßprin- 
reicher *37 70 ‘"r,?, 6 ’ 40 ' K - Vodicka 40, H. Oester- 

Ph tr ft 0, BUmann 33.50, P. Donath 32, Dr. 
Oh. Hoffmann, Dr. Krasa, E. Barth, Beer. H. Helle? 
A. Ganz je 30 L Lipa 26, stud. domov. In". Schubert 
J | 5 'ai B ‘ ? a,li L 24 J 0 ' R ‘ Klein 24.55, H. Hein 24.10 

Bar?h Ui Inm Sk ir 2 ß ¥' rn 0sin 23 ' 45 - V - Bahn 20.90? f! 
Barth, Ing; K. Brada, F. Ehrlich, J. Brdäp H Marko- 

nf’p 7 ' /' Ck - ^ I„ ri6f - Weil - J- Haufer, P- Dr. Popper, 
WeW FrlP A m ‘n n Je 20 > J ‘ w aUerstein 16.50, Singer. G. 
r, hiJL. m' .Borrmann, A. Rcach je 16. W. Gallus, 0. 
ho? l 7 l .5 Dr - °- Poller 14.70, Obering. Schön: 

?8 qk u ’ AM 1 : - , P Ä J - Kohncr je 14. B. Moraveo 
F^'^Frennd^? nf M d | I 13 ’ 80 ’ R ' Reiner - A. Pick je 13.40, 
Re-Ü d, ,ö I ;n M 2 I ' auer Je Ki F - Steiner 12.50, Dr. 
« ^ann 12 30 Pagel 12, Dr. V. Fisch! 11.50, Dr. A. 

?OM d ’n H- v1 a ? a J e B « 11 ’ A ‘ Beinsfurth 10.70. Black 
10 60, H. Vrko 6 lO.oO, F. Bobek 10.35, A. Pick K. 
Hermann. J. Basch, A. Bloch. Pork, Bohrer, IV. 

ril Ch «’ “• "»ff?« T ' Groß - Brilnbaum, Dr. 0. Jeli- 
nek, H. Kohn. Melan. V. Pick, Schnabel V. Schwarz 
R. Taussig, Ing. Teller, Weißenstein. Dr. F. Welt?eh’ 

4 Zentner, Ing. A. Ackermann. Prok. L. Goldmatin, 
ni H r rZ p r ' , K T° V Z' D J' W- Lckner, Ing. Ostrovskv 

ml; J 'ix PlCk ’i-F r- u Sp! ^ h - °- S,ern - M - Weiner. Xeul 
mann, Löwy, Klanher, Deiml je 10 . Rest n. 10 — 270.80: 
zus.: 2130.3o. Brünn: 550—. Freudenthal: S..Kohn 
, ~Xu B - Wachsmann 30.—. Miroslav: C. Kob- 

r’in n. rk vr D u Um ’ A ‘, E i snPr - J - Holzer. A. Deutsch 
lo r s M ' Baurer L. Sensky, H. Hauser. H. Fischer 
je 20. S. Sensky 10. II. Horner 25.50. E. Lauer 19 Dr 
Sohwarzbart-Horner 72, I. Bellak 19.40. N. Donath 36 

HI sn Vl F kß w- 1 L.) 30 ’ ,u r - 5 ei<,h 12 - 50 - E- Horner 

10 . 0 °, F. Winkler I 8 . 0 O, Ilka Kramer 44.25. - F. Griin- 

r Um m 9, .r 1 ' Eisner 15 ’ B. Eisner 12. L. Fischer 30, 
“k- IV. Kraus 26.50, Math. Hauser 30. E. Horner 
21.60. Rost u. 10 ; zus.:-632.—. Troppau: S. Tobias 31. 
A. Altschul 29.40, Storch 25.40. W. Goldberger 22 66 . 
Dr. A. Preis», E. Herrmann je 20, Jeschurun 19.50. R. 
Braun 12.60 E. Ritter 12 . M. Hartmann, B. Schönfeld, 

J. Liegert, Dr. L. Leschnftr, M. Morgenstern, S. Brun- 
ner, B. Lipschitz je 10 , Rest n. 10 ; zus.: 348.15. 
Teschen: Dr. A. Kohn 44.50, Qu. Kohn 31, J. Durst 25. 
b. Uuppert, Hanoar Hazioni je 21 , H. Wiener 17.40, 
a ? * . G 1 ^ i I? £rer 20 ' S * Ma ^er 16, G. Poflak 16.15. E. 
Auerbach 12.35, Fa. Bergmann 15.20, O. Borger 1°90 
E. Zuekermandei 12.40, Dr. L. Ziffer 11.80, L. Fisch- 
g.rund, Dr. E. Borger je 17. F. Schlesinger, Dr. O. 
Schwarz, Dr. J. Äkiller, E. Mantel, je 10. D. MaV 20, 
Dr. F; Grünberg 14.30, F. Ringer 11 . M. Weinherger 11, 

E. Zweigentha! 12.60. Dr. J. Abrahamer, M. Winlholz 
je 10, 41 u. 10 — 205.75; zus.: 645.35. Uh. Hradßtö: 
r. Jelinek, E. Kanner, kavarna Stößler, I. Klein V, 
Schindler R. Sträußler. O. Weiner. E. Sternlicht, J. 
Thorz, M. Kanner je 10, R. Adler 18, G. Berg 10.50, 
Berger 40, Hardy Berger 55. E. Blan 24, L. Braun 18 
N. Brunn 46, Mundi Brunn 55. H. Donath 11. E. Fuchs 
15. B. Fürst 10, D. Grünfeld 15.50, M. Grünfeld 2* E. 
Hönig 25.90, Dr. M. Jellinek 23.80, Lina Jelinek 14.50, 
Erna Jelinek 25, Dr. E. Fürst 15, S. Jokl 55.50, M. 
Kann .50, Th. Kohn 26. Dr. E. Kollak 13.50, L. Uanzer 
15, C. März 14.50, B. Strelinger 20 . Munk 20 , L. Ricsen- 
feld 15.50, E. Selenfried 10.50, K. Schindler 52 Herrn. 
Weissovä 107, A. Weiss 11 . J. Wodak 30, V. Weil 37 , 

J. Ziegler 21, E. Politzer 20, Dr. Kahane 25, K. Löff¬ 
ler 15. L. u. M. M. Brunn 16.30. Rest ü. 10; 
zus.: 1258.—. Insgesamt: 6202.65. 

Slowakei: 

Bratislava: Schwarz 501.70. Banskd Bystrlca: Max 
Szanto 145.80, Vil. Schwarcz 133.50, Dr.‘ E. Tvroler 
Jj 83.50, M. Winterstein 50.80, Dr. M. Schwarcz 50, J. 
Schlesinger 50. J. Fried 47, A. Löwy, Wwe Edelmann 
je 40, Lana 35 50, A. Reif 30. L. Strelinger 27, O. Vägo 
26.70, Steiner & Löwy 26.40. Makabi Sekr. 25.55, J. 
Kohn 24.90. E. Kaufmann 24.50, L. Späth 23.60 K. 
Klein 23.40. J. Xadas 23, Mende E. 22.20, H. Porges 
19.50, K. Süß 18.20, A. Mcunmnn. M. Gardos, L. Xeu- 
berger, H. Neuberger. M. Rosenberg je 18, V. Maver 
17.30, R. Weiß 17. V. KalmAn 16. Dr. A. Schönfeld 
16.20, E. Biheller 16.50, L. Strauß 15.20, R. Roth 15.05, 

E. Fried, G. Roth. B. Werther, A. Beszdler, E. -Weiß, 

L. Steiner, V. Pärtos, A. Elsas, A. Gräber, FI. Müller 
je 15, G. Moskovits 14.60, H. Burger 14.50, V. Rosen¬ 
feld 14.25, B. Neu 13.15. A. Diamant 12.60, Ing. F. 
Szenea 12.10. R. Erdös 12.25, S- Engel, K. Sebök je 12, 

Dr. P. Stern 11.50. A. Neu 11 . 20 , Brat. Berger 11.20, 

A. Löwy a svn 10.75, Roth & Kovacs 10.30, *id. näh. 
ohec 10.20, E. Hein, Z. Blumenthal. B. Löwy. Dr. F. 
Kovacs. J. Sebök, J. Rosenthal. M. Frewirth, V. Stre¬ 
linger, Kotva, H. Keppich, A. Weiß, Dr. J. Tvroler. S. 
Langer, M. Löwy, H. Kohn, Wwe Dr. Neufeld. V. Klein, 

G. Rauchwerger, Wwe Reik. J. Keme je 10 , Rest u. 10 ; 
zus.: 2088.10. Dun. Streda: Dr. J. Herschkovits 30, Dr. 

V. Erdei 25, Dr. G. Steiner 23.60. M Engel 23 40, Dr. 

M. Wappenstein 20, Lehrer J. Kreiner 16.45, H. Fleisch¬ 

mann 16, I. Steiner 15.10, M. Gertler 13.95. G. Roseu- 
baum 12.70, S. Csernyei 11 , D. Wetzler 10.80. L. Dia¬ 
mant 10.55. Dr. S. unleserlich 10 , Rost u. 10 ; zus : 

317.70. Galante: 412.75. Hlohovec: Dr. J. RosenWd 
231, Mr. Ph. M. Goldberger 60, Dr. J. Nrumann <»ö, H. 
Roth 39, M. Nagel 37, E. Wollner 35, Jeschuwah v 
Awodah 33, Dr. M. Eisler. A. Pollak je 80, S. Gold¬ 

stein 25.40, I. Wollitzer 25.50, R. Quitt 25 E. Werthei- 
mer. I. Duschnitz je 22. N. Kohn 21.35, H. Rcnau, A. 
Bergmann, Dr. J. Herezog. H. Seszier. B. Schwarcz. 

Seidler je 20. S. Seßler 16, H. Eusler 15.50, M. Gol'd- 
stein, J. Brodv, F. Fußmann, E. Zweig ie 15, L. Herr¬ 
mann 15.50, B Eisler 14, G. Weis 13.70. Dr. M. Rott 

13.50. J. Fischer 13.40, M. Neu 12, K. Weiß 11 , 
Obefrabb. M. Schwarz, G. Pretzehnever, W. Reismann, 

M. Wcdnstein, J. Sessler, Dr. A. Oloss, F. H-ller, N. 
Müller, Brüd. Rittenstein. J. Drechsler. W. Katz, 
Gardonvi, K. Fuchs, .J. Wertheimer je 10, Vortrao- Dr. 
Neumann 33.50, Ludw. Deutelhaum 34, Jos. Deutei¬ 
baum 23, Jos. Deutelhaum 40. G. Szold 34.35. Rest u. 

10 ; zus.: 1562.70 Kumennö: H. G ruber 83, M Gilmn 
80, H. Kurz 13.45, J. Eisler 12. E. Sehwartz 18.45, 

H. Tosenberg 18.80. A. Schildkraut 17, Ign. Neumann 
21-70, H. Moskoviö 16.95, S. Lengvel 10, S. Weinherger 

20.50, J. N°ufeld 10, N. Groß 14.65. J. Rosner 11, M. 

Roth 18. Wwe Lefkoviö 22.40, , 1 . Berliner 12.15. FI. 
Tobias 29.20. M. Klein 15.60, H Neumann 10 . 1 . Re C h 
21.70, M. Neuwirth 23, Rest u 10 : zus.: 707.95. Nitra: 
Drogerie Medica 22.90, Ing. G. Micha! 20 . G. Kallos 20, 

Ing. J. Rauchwerger 17.60; zus.: 80.50. Preöov: A. 
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GervaJ 20, Dr. V. Gärtner 60.80, Br. Ä. Friedmann SÄ, 

Dr. Gideon Koloraa n 10, Dr. A. Schwalb, A. Fried- 
mann, G, Brill je 10, A. Kraasa 15.50, ML Klein özv 
12.60, E. Friedmann 13^>0, S. Funk 1Q.93, S. Wein- 
berger 10, H. Danzinger 10, Zid. uv. drufcstvo 35, Dr. 
E. och wäre 12, Ph. *Mr. llles & Kopp 42.60, Dr. A. 
Fenyves 46, Dr. E. Zahler 10, Dr. Popper 10.60, J. 
Popiel 17.60, Neumann 24.50, Dr. B. Rosenberg 10, 
Bratia Jordan 12, J. Ungar 20, Dr, E. Glattstem 21.80, 
t Holländer 18, R. Kneller 15.75, J. Schwartz 14.10, 
A. Gärtner 20, L- Preis 13.50, Fuchs 11.75, J. Hart- 
mann 26, Wwe A. Gold&tein 10.45, J, Reiß 12, A. Kauf¬ 
mann 10, A. Stark 12, E. Hartmann 27.50, A. Toffler 
16.20, L. Rubin 10.40, A. Amster 16, J. Goldberger 

10.40, A. Weiß 13, J. Kornhauser 11, J. Weissberg 12, 

M. Lefkovjts 17.80, A. Roth 15, D. Friedmann 10, J. 
Markus 10, A. Roth 10, Rest u. 10; zus.: 1609.45. 
Parkam J. Abelee 18, G. Berkovits 11, M. Büchler 15, 
K. Eckstein 23.80, W. Gendes 21, Dr. A. Glasz 18, J. 
Grof 15, Dr. St. Mautner 20, Mühlemndustrie A. G. 80, 
Dr. F. Neumann 19, J. Neuer 20, Dr. G. Orban 25, A. 
Riedner 18, Wwe J. Reisz 35, Dr. J. Schulcz 18, T. 
Wassermann 25, Dr. J. Wilhelm, R. Renner, A. Richter 
Wwe, J. Blev, L. Daniel je 20, G. Sommer fl, Wwe F. 
Berger, J. Friedmann, H. Fantusz, J. Frankl, B. Gold- 
^tein, Dr. F. Gräl, Dr. K. Klein, L. Löwy, Dr. J. 

Sobrank, A. Schulcz, N. Weinberger je 10, Rest il 10 ; 
zus. 624.80. Pov. Bystrica: 105.80. Rajec: 20.-—. Sahy: 
J. Schwarcz 37, Dr. A. Somlo 16.25, Dr. M. Kohn 10, 
N f Kulka 15.50, Amalia Rosenberg 110, J. Dekner 14.80, 
G, Neu 20, S. Köves 26.20, V. Ehrenreich 30.45, Dr. 
J, Himmler 15, S. Adler 54.20, S. Karpati 11, Dr. B. 
Vämos 11, J. D. Lengyel 15, M. Schwarcz 10, A. Reisz 

20.40, H. Nayovits 16.25, Ozv. M. Lust 10, H. Löw 

43.70, Dr. J. Lustig 20, M. Rosenberg 20.60, Dr. A. 

Hamas 20, i. Rosenbcrg 57. 0. Hallo 10, Dr. J. Hallo 
10, Dr. A. Neumann 20, Kinsek & Laszlo 18.50, M. 
Wollner 10, Dr. D. Susitzky 34, M. Büchler 20, F. 
Weis* 85, A. Deutsch 11, A. Link 81, E. Klein 86, Rest 
Ti. 10; zus.: 1007.10. Velk6 Kapuäany: Dr. L. Stern 23, 
Rest u. 10; zus.: 80.—. Zlat6 Moravce: Dr. J. Kaiser 
10.95, Frau Dir. Vajda 86, M. KalmAr 10, M. Blum 
40, Fürst 11, J. Drechsler 10, L. Gärtner 29, A. Petö 
19.30, M. Schwarz 10, J. Fleischner 18, S. Appel 22, 

J. Feldmann Wwe 18, Dora Schlesinger 84, B. Ungar 

35, A. Heimann 10, A. Csato 20, A. Kreisler 16, J. 
Drechsler 15. A. Blum, Dr. A. Grünwald 12, A. Fürst, 
NN je 10, Rest u. 10; zus.: 489.85. Zeüecovce: Jen# 
Feuerstein 100, durch Makabi 192, E. Groesmann 62.50, 
J. Blum 30, J. Pr ei sich 81.15, Dr. J. Fiscbmann 16.35, 
M. Roth 80, E. Neuhaus 21.15. J. Lobez 10, G. Weisz 
54. D. Neuschütz 30, S. Roth 15, V. Halnai 15, P. Res- 
nik 35.40, Reet u. 10; zus.: 690 55. A 

Insgesamt 10.298.95. 


ler — Sohn TL Ehepaares KL n. 5. Löffler: G. 50, 
Mundi u. Grete Brunn 80. K. Schindler, A. u. B. &tre- 
bunger, A. Weiss, K. Steiger je 20, W Eidn#**» <*}' 
F Kanner O KrivaÖek, E. Politzer, O. Windholz, M- 
Ln^ Tdellneku. Fr/je 10, Dr. E. Fürst Dr Schön 
Uh. Brod je 20; zus.: 500.—. Insgesamt 8026.—. 

Slowakei: 

Banskit Bystrica: Schlachmapotb-Ablöse: E. Fischer, 
Dr. M. Sohwarcz je 20, Dr. E. Tyroler, J. Schlesinger 
je, 10, 11 ä 5; zus.: 115.—. Bratislava: J. M- Schwarz 
o. Fr. gr. z- Hoohz. Grünwald—Löwmger 50, Schlacb- 
manoth-Ablöse 10; zus.: 60.— Dun. Streda: Purim- 
aktion E. Weise 10, Rest u. 10; zus.: 55.—. Humenn*. 
45.—. Hlohovec: SchlaohmanothrAblöe« Kartenverkauf 
d. jtid. Schulkinder 116, Mierachi ben Akiba 25, Ver¬ 
kauf d. Surowitz 20, Jahieszeltsp. 15, Wlzo-Fraueii- 
vereln je 82, 10% v. Purimtee; zur.: 373.50. Nitra. 
Telegramme 15, Dr. A. Rusznäk 80, Schlacbinanoth- 
Aktion: Ahavath Zion 46, Soraer Hazair 180, Mmracbi 
50; zus.: 306.—. Preäov: Hochz. Gerö 262, Telegramme 
213, 1 u. 10; zus.: 480.—. ZI. Moravce: Schlachmanoth- 
Ablöse: 9 & 5; zus.: 45.—. Zllina: A. Porjw>80.—. 

Insgesamt 1509.50. 






C. Budßjovlce: Dr. Fleischmann gr. Dr. Fisehl z. 
Prem. 20.—. Falkenau: Ing. Leo Holzer, Neurohlau, 
«dankt O. G. f. Wünsche z. Geneeung 20, Hebräisch d. 

O. G. durch Dr. H. Unger (Eintrg. T. G. Masaryk) 
62.50; zus.: 82.50. Prag: Dr. V. Fisehl—Stella Berger 
gr. z. Hochz.: Dr. HanuS u. Otto Kafka, Otto Arje, Dr. 
Pi Koeser u. Fr., Dr. O. Dub, Ing. K. Brada o. Fr., 
Ing. 0. Zucker, Dr. H. Kafka. Dr. R. Braun u. Fr. 
je 20, Dr. E. Hoch, Dr. P. Schild, Ing. O. Aschermann, 

P. Vodiöka, R. Eisenstein, Dr. G. Fleischmann u. Fr-, 

K. Freund u. Fr., A. Herzog u. Fr., Makabi, R. Löwv, 

L. Lichtwitz, I. Pol^k, 0. Gutb u. T. Bester je 10 

(Eintrg. M. Fisehl s. A.\ (Eintrg. Dr. F. Weltseh), Ing. 
E. Hoffmann u. Fr. gr. Dr. Fisehl—St. Berger 10. dies, 
kond. Fam. Ing. V. Bauer 10; zus.: 310.—. Brünn: 
Eintrg. Rieh. Piowaty: 10-Mim-Sammlg. bei Makahi- 
Schauturnen 785, Dr. E. Munk gr. Dr. V. Fisehl z. 
PTom. 10; zus.: 795.—. Telö: Dr. Böhm. gr. 2 ;. Hochz. 
Dr. Fisehl—St. Berger 20, Josef Böhm aus gl. An!. 40;- 
zue.: 80.—. Insgesamt 1237.50» 

Slowakei: 

Bratislava: (Eintrg. J. Hammennüller) Sammlg. b. 
Purimvorstellung 51.75, (Eintrg. A. Mayer) Ing. 
Deutsch, E. Winterstein, J. Pollak, S. Brand, Dir. 
Horn, J. Müller, Ing. Eisenstädter, J. Blum, Dir. 
Knöpfelmacher, N. May, F. Messinger, L. Weis«, H. 
Kaczer, B. Schwarz, L. Rosenthal je 10, J. M. Schwarz 
50; zus*: 251.75. PreSov: Sammlg. Vortrag Ehrenkranz 
22, Hochzeitssammlung Weisels 75, Tellersammlung 
Meiseis 22.25, Hochzeitssaramlung Gerö 185, Teller- 
xsammlung Gerö 31.80, L. Rudik 15.70, Sammlg. Vor¬ 
trag Hans Stroh 21, Sammlg. Hochz. Glattstein 95, 
Tellersammlung Glattstein 34, Hochz. Sammlg. 17.50, 
Wizo-Ball Ablöse 3145: zus.: 3864.25. Nov£ MSsto n. V.: 
Eintrg. Rabb. Frieder: Telegr. Hochz. M. Tausz—Lich¬ 
tenberg 83.—. fceliecovce: Andor— Kohn 80. Hochz. 
Breier—Zsenicko 100, Rob. Reich Geburtstag 20: zus.: 
150.—. Insgesamt 4149.—. 

$efer Hafeled 

Komotau: (Eintrg. Eva Heller) Dr. ArnoSt Heller, 

Dr. Rudolf Müller. Otto Löwy je 50, Dr. Wilh. Sekeles 
20; zus.: 170.—. Uh. HradiStg: Sude Ludwig Löffler, 
Sohn d. Ehepaares K. u. A. Löffler: Zion. Ortsgruppe 
50, A. Löffler u. Fr. 150, Norb. Brunn 50; zus.: 250.—* 

Insgesamt 420.—. 






Aussig: Grete Läufer gr. Anni Weiss z. Geb. e. Toch¬ 
ter 20.—. Bodenbach: Dr. Franz Ekstein 10.—. Eger: 
Dr. Rud. Faltitschek Wild stein anl. Jahrz. s. Vaters 
20.—. Hradec Krälovö: Ing. Stapler anl. Jahrz. 20.—. 
Marlenbad: 100.—. Nürschan: M. Epstein 10.—. Pilsen: 
E. Adler iu Fr. gr. Dr. Guttenstein 20, anl. Barm. Hane 
Löwith: Emil Löwith. Ing. Otto Löwith je 100, Dr. R. 
Jelinek. F. Heller je 50, Dr. A. Kemeny, O. Weisskopf, 
R. Klein. R- Wölfler, K. Schliesser, O. Sicher, L. 
Löwidt, O. Löwidt je 20, B. Goldberger 10, anl. Hochz. 
Dr. Gerta Riedl—Ing. Leo Porges: Fam. Josef Porges 
50. Dr. R, Jelinek, F. Heller je 20. O. Pollak, B. Gold¬ 
berger je 10, Dr. Riedl - Ing. Porges gr. z. Hochz.: 
Tera Schliesser 20. Dr. H. Adler 50: zus.: 670.—. Saaz: 
D. Dominitz anl. Verm. s. Tochter 100.—. Warnsdorf: 
Purirafeier 1150. Bridgestube d. Wizo 850, Karten- 

P artie 100; zus.: 2100.—. Zirovnice: Dr. E. Greif 40.—. 

rag: Isrl. Kultusgemeinde XII 500, Dr. J. Pasch 10, 
Dr. G. Nemenyi 30, Jüdische Krankenfürsorge 400, 
Barissia Sammlg. b. Hochz. Fiscbmann,' Teplitz 1000, 
Gora Schliesser u. Fr. gr Dr. E. Epstein 10. I. Pollk 
gr. Dir. Greilinger z. Barm. s. Sohnes 10, Sammlg. 
Frau Dr. Kollinsk^ 80, 1 u. 10; 2 us.: 1995.—. Brünn:. 
Hochz. E. Plaöek—S. Ehrlich 200, Barm. P. Stein 340, 
Loge Hort d. H. E. Springer 100, Sammlg. b. Purim- 
foier d. Jüd. Gymnasiums 58.80, M Baum u. O.- Schütz 
gr. Leo Czuczka z. Hochz. 40, OGR. Dr. J. Schwarz¬ 
kopf gr. Dr. Sonnenmark z, 50. Geburtstag 20, Barm. 
F.—K. Gross 50. Barm. Epstein 50, Dr. B. Kohn 500; 
zus.: 1863.80. Jägerndorf: Zion. Ortsgruppe a. E. A. 
500.—. Mißlitz: Anl. Hochz. Fischer—Dr. Adler: Glück¬ 
wunschablöse 179. Dr. F. Adler, Fritz Telts^her. N. 
Adler, Bruno BeLlak je 50, Familie Fischer 100, Tele¬ 
gramme Dr. M. Hauser 10; zus.: 489.— Tel£: Dr. Böhm 
gr. Dr. P. Frank z. Prom. 10, Josef Böhm gr. Dr. Edith 
Huber Brünn 20; zus.: 30.—. C. TeSfn: Sammlg. Vortrag 
Dr. Brauner—Pollak 22.70. Vortrag Dow Biegun 35-50; 
zur.: 58.20. Uh. HradiStö: Anl. Barm. Emst Braun: 
Kurt Braun 100. Ortsgruppe, Dr. Braun je 50, M. Kan- 
uer u. Fr., Braun j6 10, 2 ä 5, anl. Sude Ludwig Löif- 


Eger; Ernst Schick anl. Jahrz. 20.—. Pilsen: E. 
Löbuer, F. Löbner je 20; zus.: 40.—. Mißlitz; 2 ä 5; 
zus.: 10.—. Neu-Titscbein: Theo u. Grete Felix anl. 
Geb. i. Tochter Eva Oäcilie 50.—. Tescben: Anl. Barm. 
Feier Harry Kandel: A. Huppert, M. Kandel, H. Kan¬ 
del je 20, A. Neugebauer 10, 4 k 5; zus.: 90.—. 
Ub. HradiStS: Kurt Braun,-Jaroäov 200, Hahn, Üb. 
Ostroh 25, K. Blum, J. Borecky, V. Schindler je 10; 
zus.: 255.—. Insgesamt 465.—*. 

Slowakei: 

PreSov: B. Fried, J. Bäcker, Gottlieb je 10; zus.: 
30.-. 

Aussig: Irene Tragatsch 19.40, H. Läwy 12.50, 1 u. 
10; zus.: 41.15. Boaenbach: Dr.. Franz Ekstein 20.60. 
Falkenau: Julius Herrmann 27.1Ö, Dr. Hans Unger 15, 
E* Katz, Neusattl 10: zus.: 52.—. Saaz: K. R*dn 10.90. 
Prag: Franz Fißchmann 551.20, Paul Markoviö 252.05, 
Ed. Grüner 160.90, Max Gans 113.45, E. Guttmann 96, 
A. Herzig 45.80, K. Winter 82.90, E. Tramer 26.45, H. 
Bauer 10.70, Freund 12.55, Dr. K. Donath 20.60, Dr. K. 
Donath 25.55, Dr. I. Lederer 16.25, E. Müller 25.55, J. 
Wohlstein 19.95, J. Lampl 17.40, L. Goldschmied 16.40, 
O. Fleischmann 28.55, J. Holzer 30.95, 25.60, K. Tramer 
12.50, H. Koeser 11.60, D. Lampl 19.40, J Grimm 22.60, 
25.60, E. Kraus 19.40, H. Dub 33.50, R. Littma.nn 41.40, 

M. Winternitz 19.40, E. Pörges 19.40, M. Fischmann 

19.40, S. Joiteles 19.40, N. Federer 22.40, 6. Heller 

29.40, H. Semmel 26.40, R. Her^ög 49.40, E- Löwy S9.40, 

N. Kafka 29.40. E. Berger 19^0, R. Arnold 14.90, V. 
Löwy 29.40, F. Schwarz 12.80, Z. Müller 19.40, E. Wohl- 
stein 14-55, E. Müller 50.60, E. Weißenstrin 18.40, L. 
Wallerstein 12.40, L. Beran 19.40, H. Zentner 19.10, 
K. Sternschuß 11.60, E. Jäger 12.70, H. Bauer 26.05,. 

O. Fleischmanri 22, J. Holzer 26.05. H. Schuster 128.25, 
Z. Mautner 14.90, F. Mautner 19.40, H. Utitz 17, L. Wal¬ 
lerstein 66.40, R. Schwarz 10, L. Sgalitzer 13.10, K. 
Stein 10.40, H. Frischer 10.40, R. Löwy 19.40, R. Freu- 
denfeld 10, E. Kahn 10.70, P. Kohn 21.65, H. Berka 
£1.05, R. Ehrlich 25.75, H. Stein 17.40, V. .Hahn 10, F. 
Pick 19.40, F. Pick 16.90, V. Hahn 12.60, R. Ehrlich 
11.90; M. -LIRPÖ tL15, H. Sladky 55.40, E, Hermann 
10. L\ Pollak mo, . E- Hahn 19.4a D. Barth 21.40, 
Fiser |0, E. Barth 10, Scfileißner 10.30, Schramek 10, 
Bernhard 33.70, J. Kaufmann 11.70, Grünfeld 11.50, 
Max 22.40, H. B.uxbaum 22.45, H. Fisehl 19.90, S. 
Buchsbaum 22.50, Marta 24.40, H. Brada 86.60, F. 
Poläk 23, Harry S. 20.90, Dr. 8. Polakov 21.40, Dr. J. 
Brand 21, Lese- und Redehalle 30.90, O. Schleim 86.40, 
Paul Engelmann 203.50, Dr. Hirsch 14.40, Dr. Egon 
Adler 290, Prof. L. Steiner 34.30. Emil Felix 68, Jos. 
Mautner 38, Rest u. 10; zus.: 4496,80. Brünn: M. Schin¬ 
delmann 10. O. Beschan 20, J. Weigl 16, S. Hertzka 
12.80, W. Kellner 14.40, H. Sommer 10, O. Drucker 
10.45, Ing. Podzahradsky 20, J. Kagan 13, G. Drechsler 
13.55, M. Mann 13.70, 12 u. 10; zus.: 216.55. Troppau: 
F. Lanzer 20.40, A. Altschul 79.40, 1 u. 10; zur.: 79.2a 

Insgesamt 4917.20. 

Slowake!: 

Bratislava: S. Feuermann 24.20, Timfeld 13.40, A. 
Link 11.95, J. Stadler 15.30, Dr. Frank 19.25, E. Adler 

19.40, J. Pi?k 13.80, A. Magner 22.25, Reet u. 10; zus.: 

193.40, Banskä Bystrica: lea Süvkovä 15.30, Imrich 
Nada» 18.90, R«st u. 10; zus.: 60.90. Dun. Streda: Un¬ 
leserlich 13.50, 2 u. 10; zus.: 22.50. Humenn4: 640.—. 
Lipt. Sv. MikulaS: 150.20. Nitra: D. Kutscher 49.40. Novd 
M58to n. V.: Lad. Virag 125, 46, Sam. Schwarz 56, 18, 
Ch. Grosner 24, 10, D. Steiner 21, 16, 10, T. Rosenberg 
21, 18, L. Biro 20, R. Rubel 18-50, Ferd. Eisler s. uö. 
15, F. Bustin 15, L, Gerö 12. Rest u. 10; zu$.: 44t^a 
PreSov: J. Schwrarcz 27.10, J. Ney 50, J. Weiss 17.30. 
M. Zipser 11, Dr. A. Kneller 21.10, S. Licbtig 18.90, J. 
Schwarz 27.40, Josef Ney 121.80, E. Roth 16.90, Rest 
u. 10; zus.: 374.50. Sahy: P. Varady 19.40, F. W 7 eisz 
17.90, N. Kulka 13.80, G. Rosenberg 32.40, Sapdor 
Ascher 36.40, Rest u. 10; zus.: 160.40. V. Kapuäany: 

9.40, ZI. Moravce: 9.90. Zeliecovce: 41.40. 

Insgesamt 2153.50. 

Neveklau: Dr. J. Kraus gr. Dr. Z. Sternbach 20.—. 
Pardubice: Sdru^enf nir. Zidü gr. Dr. Viktor Fisehl z. 
Prom. 1 B. 50.—. Pilsen: Emst Adler u. Fr. gr. Dr. 
Emil Ekstein zur Hochz. 50, Magda , Klinger f. Ernst- 
Klinger-Garten 50, Familie Dr. Riedl anl. Hochz. Dr. 
Gerta Riedl—Ing. Leo Porges 10, B. f. Dr. Adolf-Riedl 
Garten 500; zus.: 600.—. Prag: Viktor u. Elfriede 
Bergmann je 1 B. a. N. Vally Bergmann s. A., Lad. 
Holz statt Blumen anl. Hochz. s. Schwester f. Makabi- 
Garten 100; zus.; 200.—. Brünn: Dr. E. Munk kond» 
Fam. Ing. Troller 20, Makabi 4 B. f. Makabiwald 220.—. 
Leipnik: E. Rosenzweig am Todestag i. Sohnes Dr. W. 
Rosenzweig f. Fritz Rosenzw-eig G. 80.—. Neu-Titscbein: 
Dr. S.-Mandl-Garten: Dr. W. Schwarz 50, E- Gottlieb 
10, Makabi-Wald: Fam. Hein anl. Jahrz. n. Cäcilie Hein 
100, Ing. Hein, Trnava aus gl. Anl. 20; zus.r 180.—, 
Tfe$t: f. Norbert-Meißner-Garten: anl. Abi. Malvine 
Hanak, Brünn: A. Grünberger, N. u. L. Meißner je 50, 
Alf. u. Rosa Neumann. Hilb. u. Ellv Grünberger je 100, 
f. Em.-Singer-Garten: anl. Abi. Malvine Hanak, Brünn: 
Tng. I. Revesz 30, Dr. A. Singer 20; zus.: S5Ö.—. 
Teschen: Makabi f. Kfar Makabi 100.—.. Troopau: G. 
Finzi-Garten: Helene Reik anl. Hochz. L Sohnes Dr. 
Kurt Reik 50, Carlo Finzi gr. Ilka Stängel—Eug. Bustin, 
Pie&tanv z. Hochz. 10, Dr. P Hesslein gr. Dr. V. Auf¬ 
färber, Bfeclav 1 . Prom. 10; zus.: 70.—. Uh. HradUtö: 
Makabi anl. Sude Ludw. Löffler 50.—. Jemniee: f. Dr. 
Hermann-Wertheimer-Hain: Dr. Herrn. Wertheimer je 
1 B. a. N. c. sei. Eltern Jakob u. Helene Wertheimer, 
derselbe je 1 B. a. N. Johann Wertheimer. Dr. Siegfr. 
Wertheimer, Dr. Adolf Werthelmer, Dr. Max Werthei¬ 
mer, Friedr. Kanfried anl. s. 60. Geburtstages — Karl 
Mayer 1 B. a. N. Moritz Mayer 400.—. 

Insgesamt 2270.—. 

Slowakei: 

Bratislava: Dav. Lichtenfeld anl s. 50. Geburtstages 
1 B. im L-M.-Schwarz-Garteu 50.—. Banskä Bystrica: 


HascHomer Hazair I B. a. N. Landrieln 50.—. HIoboyeci 
Misrachi ben Akiba 17, 1 u. 10 für Gan Mosche 22.—. 
Nitra: Wizo anL Abi. Heinrich Feher, Bratislava, 1 0 . 
Wizo v. 10%igcn Rciugewinn je 1 B. a. N. Frau R. 
Fach, Frau D. Goldberger, Frau Dr. L. Schweiger, 
Frau D. Neumann, Frau A. Weiss f. Masarykwald 
goo.—. PreSov: Frau M. Kopp 45.—. Sahy: Makabi 
Hazair 155, Makabi Ballbeteiligung 20; zus.: 175.—. 

Insgesamt 642.—. 

Spezifikation Marienbad: Dr. B. Kapelner 350, O. 

Faptes 300, Isrl. Kultusgemeinde 250, Dr. F. Goldstein, 
N.’ Leszinski, Dr. W. Brennlnger, M. Stingl, Dr. E. 
Wolfner je 200, Dr. F. Auerbach, J. Freudenberg, H. 
Goldmann. Dr. A- Gottesmann, Dr. HL Kisch, Dr. E. 
Kobias, Dr. M. Kohn—Schanzor, K. Löwenthal, R. 
Schenk, Dr. S. Schiess, B. Springer, Stern, 0. Stingl, 
R. Stingl Dr. R. Stingl, W. Stingl, Dr. St. Velden, 
je 100, Dr. E. Augstein, J. Fantes, M. Frendenberg, 
Dr. W. Löbner, V. Masarek. Dr. J. Schermant, D. 
Stein, H. Stingl, K. Stingl Dr. S. Stössl je 50; zus.: 
4100.—. 

Brieffmarken-Abteilung 

96. Ausweis Kü 410.—. 

Weitere Sendungen gingen ein: von K. Ruß (KyBperk), 
Dr. T- Haimos (Starä Dala), Makabi Hazair (Pilsen), E. 
Holzner (Hronov), Marta Müller (Teplitz), 1. Rebhuhn 
(Prag), L. Zwicker (Zwittau), Dr. E. Lustig, Dr. J. 
Herrnheiser (Teplitz), J. Fleischer (M.-Ostrau), K. Zaji- 
Öek (Dambofice), Dr. L. Sipos (Galanta), Isrl Kultus- 
gemeinde (Teplitz), M. Kohn (Krnov), Ing. L. Schön 
(Brünn), Juttefabrik (Topkowitz). M. Toffler (Gelnica), 
Jüd. Sportheim (Stolzenhain), J. Spitz (Wagstadt), Dir. 
J. Elsner (Brünn). Allen Einsendern unseren herzlich¬ 
sten Dank mit der Bitte am weitere tatkräftige Unter¬ 
stützung unserer Aktion, die Marken der einlaufenden 
Korrespondenz für den KKL. zu sammeln. Vergessen 
Sie bitte nicht, Ihre Briefe und Karten an Juden, mit 
Gedenkmarken oder 25-Hellerma r ken zu frankieren 
und verabsäumen Sie es auch nieht, Ihre Bekannten 
Immer wieder dazu aufzufordern. Alle Vertrauens¬ 
männer werden dringend gebeten, die doppelsprachigen 
Werbeblätter bei uns anzufordern. Sie stehen in jeder 
beliebigen Anzahl zur Verfügung. Philatelisten holt 
bei uns Informationen über unseren vorteilhaften Neu¬ 
heitendienst ein. Der Abschluß eines Abonnements ist 
jederzeit möglich. Alle Sendungen, Bestellungen und 
Anfragen wollen gerichtet werden an MUDr. Franz 
Ekstein, Bodenbach a. E., Teplitzerstraße 23. 

Seit 1. Oktober sind eingegangen: 
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‘V-üMIjMlIÜHWI 


Böhmen: 

Mähren u. Schlesien: 
Slowakei 
Karpathorußland 
Rriefmarkenabteilung 


5697: 5698: 

848.079.95 284.082.50 

221.236.85 259.023.05 

206.844.75 219.108.60 

20.955.— 19.967.85 

5.334.— 6.892.— 


PRAG-VYSÖCANY-PO Df 

BRAD0VA2S9 

TELEFON 223-28 ' 

■TELEGR. ATAUSSIG 


802.450^55 789.074.— 


Ibr Abonnement? Kc 45'- 


PRAG I., Na Mäsiku 

Provazmckd 3. Tel. 209-66 


BJUKAtMMi 

DAS BESTBEKANNTE WEIN-RESTAURANT. — Erstklassige Musik-Kapelle 

Internationale Köche und erstklassige Weine. STIHNUMfl ♦ 6ESAN6 ♦ TANZ 




*#»'; ’4- '.f' 1 


DIE BUCHDRUCKEREI 
HEINR. MERCY SOHN 


empfiehlt sich zur besten 
Ausführung sämtlicher Druck¬ 
sorten für Handel, Industrie 
und Gewerbe * Erstklassige 
Ausführung sämtlicher Klischees 


Spezialität: Massenauflagen 
Eigene Entwürfe 

PRAG II, PANSKÄ 12 



Nr. 15 


SELBST« Eli iS 
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Durch eine Kur in 

Marlen bad 


Lebenskraft , Erholung , Genesung , Vorbeugung! 40 Heilquellen *— natürlich 0 lxj 


BANKHAUS 

PETSCHEK & Ci 


PRAG II. 

BREDOVSKA 18. 


Telegramm-fldresse: PETSCHEKOMP. 


SPIRAIBINDUNG 

FÜK NOTIZBÜCHER, BTENOGKAMMHEFTE, 
PREISLISTEN. KALENDER. PHOTOS SOWIE 
FOR ALLE ZU BINDENDEN DRUCKS! »K IEN 
WIRD BILLIGST DURCHGEFÜHRT. 

FELIX SYNEK, präg vii, p&istavnI 1 


le roi 24 r 045 »'x ^RbriksmArkt 


DTJKB& 


Goldfüllfedern 

mit Lebens,araotie 

Kart Kellner 

PraQ, Qiouha 17 Vaciarske nam. 25 (Palais Generali) 



ehemals „Länderbank“. 

Aktienkapital: Kfi 120.000.000-— 




Zentra'e: PRAG I, Näm&stf Republiky 6 

Filialen: Asch. Brunn. Bohm. Budweis, Gablonz a. N., Graslitz, Iglan, Koniggratz, Mahr. Ostrau, 
Nächod, Pilsen. Reichenberg, Schonlinde, Teplitz-Schonau, Trautenau, Warnsdorf, Weipert 

Exposituren: Karolinenthal, Smichov, Jungbunzlau, Nixdorf« 


Zuckerabteilung. 


7883 



t-tMum-Bdelamf 

rrsr toetted-tskmfii 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I«, Kr&lodvorskä 14, 

jetzt PRAHA l. t Revoluünf 1, Palace Kotva. 

Tel. 629-10 


BOHNISCHE UNION-BANK 

ZENTRALE:PRAE 

FILIALEN; 

Asch» Aussisr. Bodenbach. Böhmisch Budweis Bratislava. Braimau, Brünn, . Brüx, Freiwaldau, 
Frvdek Mistek. Gablonz a N.» Graslitz. Hobenelbe Itrlau, Jäjrerndorf, Karlsbad. Köimrinbof 
a E., Leitmeritz. Marienbad. Mähr (Mrau. Mährisch Schönberg Neu Tit6Chein. Olmütz, Par- 
dubice. Pilsen Prostöjov, Reicbenbersr Rumburg Saaz. Teolitz Schönau. Trautenau» Troppau. 

Warnsdorf. Zwittau. 

Exposlturem Prag XII. und Prag VIII. 

Zocker-Abteilungen; Prag. Bratislava. Olmütz. Troppau. 


HC2 *71? 

Prima Mandelmagronen 

liefert billigst GOLOSTEIN & <©., 
PRAHA, Ovocny trh 



PRAHA I, Anenskä 7. Tel. 348-28. 

Kleider und Wäsche werden abgeholt. 


Prospekte 

Zeitschriften 


9920 


UND SÄMTLICHE 
DRUCKSORTEN IN 
MODERNS TER 
AUSFÜHRUNG 
FÜR HAND EL 
UND INDUSTRIE 
LIEFERT BILLIGST 


THEODOR GROSS & COMP* 

PRAG V, HAISELOVA15 

Telefon 635-24 • 602-15 


Moderne Buchhaltung! 
Durchschreibe-Buchhaltung ?: 
Maschinen-Buchhaltung 11 

mit der modernsten, billigen 

RkPWus 

Buchungs-Schreibmaschine ! I 



Kein Vorstecken, kein Ausrichten, 
kein Herausziehen der Konten¬ 
karten, alles automatisch! 
Prospekte, Auskünfte, Vorführung absolut 
unverbindlich durch die Generalvertretung • 

BRUDER »SCHMER. Prag II, 

Panska5(fÜDf)I.St.TeL 245-38 u. 272-46 


Kinderfräulein 

zu 8jährigem Jungen, englische Sprachkenntnisse, 

ms sofort gesucht. 

Offerte, Lichtbild. Gehaltaansprüche; Drogerie Kublüek, TreoJIn. 


Steppdecken 

mit Wattaund Wollfüllung, Daunen* 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Deckenfabrik in Prau I, ““Tür 1 


RIUNIONE ADRIATICA 
DI SICURTÄ IN TRIEST 

Aktienkapital und sonstige Garantiemittel Ende 1935 Lire 1.000,000.000. - Gegründet 1838. 

Direktion für die Cechoslovakische Republik in Prag II., 

im eigenen Palais, Ecke Närodui und Jungm&nnova tffda 
Telephon-Nr.: 30751 Serie, 24772, 31690, 31691,39497,39498 
hi UI A g Kt?o 1 Ätl » f L ® ben » f«gcn Feuer und Hagelschlag, Versicherung von Transporten gegen Beschädigungen, 
R und Glasbruch-Versicherungen. Versicherungen gegenBe- 

Infolge Brand, Versicherungen gegen Maschinenbruch, Unfall-, Haftpflicht- und Autoversiche- 
Verfügun^gestelit werden von der Dire ktion Prospekte und detaillierte Kostenberechnungen gratis zur 


m 


/^li«k\ 


UNION 


> VERSICHERUNGS-A. • G. 
ZENTRALE: PRAG I, MASARYKOVO NABR. 4 

FILIALEN: REICHENBERG, BRUNN, BRATISLAVA 

VERTRETUNGEN IN GANZEN BEREICHE 
DER REPUBLIK 

LEBENS* U. SACHSCHADEN-VERSICHERUNGEN 
ALLER ART 


Wir geben hiemit allen Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß unser unvergeßlicher Vater, bzw. Großvater, 
Bruder und Schwiegervater, 

Herr Heinrich Schroarzkopf, 

ßa&bbner und Lenrer L Pension, 

am 12. d. M. im 78. Lebensjahre verschieden ist 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 14. d. M. auf dem 
isr. Friedhof in PostfiSfn (Kultusgemeinde Kralup a. M.) statt. 

RUPPERSDORF bei Reichenberg, 12. April 1938. 


Ing. Erroln u Daily Schroarzkopf, 

Ruppersdorf, 

Otto u. Erna Gross, 

Py ely, 

Otto Schroarzkopf, 

Prag, 

Kinder. 

Leo Schroarzkopf, 

Ruppersdorf, 

Enkel. 


Isidor u. Panny Schroarzkopf, 
Gustao u Marie Schroarzkopf, 
Dr Josef u. Jrma Schroarzkopf, 
Fritz u. Agnes Schroarzkopf, 
Ernst u. 3da Schroarzkopf, 
Emma Schroarzkopf, 

Brüder und Schwägerinnen. 

Hermine Schroarzkopf, 

Schwester. 
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